
V.

Vaccä Berlinghieri, s. Berlinghieri , Francesco Vaccä, Andrea
Vaccä, Bd. I, pag. 414, 415.

*Vacher, L6on-Clery V., zu Paris, geb. 28. März 1832 zu Treignac
(Correze), wurde 1864 in Paris Doctor, liess sich daselbst als Arzt nieder, war
von 1876 an Deputirter und schrieb, ausser Beiträgen zu polit. und nationalökon.
Zeitschriften: „Etüde medic. et statist. sur la mortalite a Paris, a Londres,
a Vienne et h New-Yorlc en 1865 etc." (1866) — „Des maladies populaires
et de la mortalite a Paris, ä Londres et a Vienne etc. en 1866" (1867) —
„De Vobdsitd et de son traitement. Avec une Conference sur le traitement de
V obisitid'apr&s le syst^me Ban t ing, d'aprets le Dr. F. de Niem ey er" (1873).

Vapereau, pag. 1787. Red.

Vaidy, Jean-Vincent-Franijois V., zu Lille, geb. 23. Juli 1776
zu La Fleche, diente seit 1794 in der republikan. Armee, zuerst als Eleve, dann als
Officier de sante 3. Cl., darauf als Med. ordin. des camps et armees, wurde 1813
Medecin principal der Armee und nach dem Frieden von 1815 Chefarzt und erster
Prof. am Instructions-Milit.-Hosp. zu Lille. Er schrieb: „De usu et abusu venae
sectionis etc." (Paris 1804) — „Plan d'etudes midicales, a l'usage des aspirans
aux grades de docteur en med., de doct. en chir., et d'officiers de sante etc."
(Ib. 1816); sowie an Aufsätzen: „Observations sur l' efficacite de la valeriane offi-
cinale .... dans le traitement des fievres intermittentes, etc." (Leroux , Journ.
de med., 1809) — „ Efficacite du tartre stibie administre a gründe dose dans
le traitement des inflammafions du poumon" (Ree. des trav. de la Soc. d'amateurs
des sc. etc. de Lille, 1823, 24) — „Notice biogr. et litter. sur A. II. J.Rousseau,
docteur en med." (Ib.) — „Observations constatant les bons effets des sangsues
appliquees sur les surfaces muqueuses, palpebrale, buccale et nasale" (Ib. 1825),
sowie eine Reihe weiterer Aufsätze. Ausserdem verfasste er eiue grosse Zahl von
Artikeln für das Dict. des sc med., war seit 1818 Mitredacteur des Journ. com-
plement. desselben und seit derselben Zeit des Journ. geu. de med. u. s. w. Er
starb 7. Dec. 1830.

Journ. compl6ment. des sc. med. XXXVIII, 1830, pag. 335. — Desportes,
pag. 494. — Callisen, XXXIII, pag. 113. G.

Valatelli, Andrea V., zu Venedig, geb. daselbst 17. April 1762 als
Sohn des Arztes Jacopo V. (f 1780) und Eukel des berühmten venetian. Arztes
Pietro (f 1757), wurde, nach zurückgelegten Studien, in das dortige Colleg. med.
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aufgenommen, gründete 1789 daselbst die med. Gesellsch. und erwarb sich als
geschickter Arzt grosses Ansehen. Er schrieb eine Abhandl.: „Süll' aereografia
di Venezia" (1788; 2. ed. 1790; 3. ed. 1803), die für seine Vaterstadt und
deren Bewohner von grosser Bedeutung war, sowie andere Abhandlungen über
verschiedene Krankheiten, wie Pellagra, prakt. Beobb. über die von 1779 —1816
herrschenden Krankheiten, unter denen er namentlich mit dem Typhus und dessen
Behandlung sich beschäftigte. Er erlag aber selbst dieser Krankheit 3. März 1817.

Levi, pag. 67. G.

ValcarengM, Paolo V., geb. in Cremona zu Anfang des 18. Jahrb.,
war Prof. an der Universität zu Pavia, sowie später Lehrer an den Gelehrten-
schulen in Mailand. Auch prakticirte er lange Zeit in seiner Vaterstadt und war
Mitglied des dortigen Collegiums der Aerzte, sowie der gleichen Körperschaften
in Ferrara und Brescia. V., der 1780 starb, genoss bei Lebzeiten einen grossen
Ruf. Von seinen hinterlassenen Schriften sind besonders verdienstvoll die epidemio-
graph. Arbeiten: „Medicina rationalis constitutionem epidemicam annorum.
1734, 35, 36 in Cremonensi civitate complectens" (Cremona 1737) — „Gonti-
nuatio epidemicarum constitutionum Cremonensium annorum 1737, 38, 39 et 40
et de morbis hepntis" (Ib. 1742). Ferner schrieb er: „De potentia vel impotentia
ad generandum ob virulentam gonorrhoeam in Titii circumstantiis considerandam"
(Mailand 1749) — „Diss. epistolaris med. de virgine Cremonensi quae per
plures annos maleficata fuit" (Cremona 1746) — „Discorsi due epistolari sopra
una terra salina pur gante di fresco nel Piemonte scoperta" (Turin 1757) —
„De aortae aneurysmate observationes II" (Cremona 1741) — „Dissertazione
epistolare delV uso e delV abuso del, rabarbaro unito.alla china" (Ib. 1748) u. A. m.

Dict. hist. IV, pag. 299. — Biogr. univers. XLII, pag. 426. Pagel.

Valcazar, s. Alcazar , Bd. I, pag. 97.

Valens, Vectius V., ein der methodischen Schule angehöriger Arzt aus
dem 1. Jahrh. n, Chr., wird von Plinil'S (Nat. hist., üb. XXIX, cap. V, ed.
Franz, VIII, pag. 343) als „adulterio Messalinae Claudii Caesaris nobilitatus,
pariterque eloqüentiae assectator" bezeichnet. Scribonius Largus nennt ihn als
Verf. einer med. Anthologie, in welcher er u. A. über die klimakterischen Jahre
handelt; von Marcellus Empibicus (cap. XVI in Collect. Steph. II fol., 310 F.)
werden die von ihm gegen Lungenkrankheiten empfohlenen Heilmittel genannt.
Ohne Zweifel ist dieser V. derselbe, dessen Caelius Aureliands (Acut, morb.,
lib. III, cap. I) als Verf. einer Schrift „Curationes" gedenkt. A. H.

*Valeilta, Alois V., zu Laibach, geb. 18. Juni 1830 zu Wischau in
Mähren, studirte in Wien, war 3 Jahre lang 1. Demonstrator der Anatomie bei
Hyrtl , später 3 Jahre lang Assistent bei Chiari an der Josephs-Akad. und nach
dessen Tode bei Spaeth , wurde 1857 zum Prof. und Primararzt an der Gebär-
und Findelanstalt zu Laibach ernannt, in welcher Stellung er sich noch befindet.
Auf dem Gebiete der Gynäkologie, als Forscher auf experiment. Grundlage hat
er zahlreiche Abhandlungen in der Wiener med. Wochenschr., Wiener med. Presse,
Zeitschr. der k. k. Gesellsch. der Aerzte in Wien, Jahrb. der Kinderheilk., Zeitschr.
für Geburtsh. und Gynäkol., Archiv für Gynäkol. veröffentlicht, an selbständigen
Schriften: „Lehrbuch der Geburtshilfe" (Laibach 1860, m. 10 Tafl'.; auch in's
Sloven. übers.) — „Die Catheterisatio uteri als wehenerzeugendes und wehen¬
verbesserndes Mittel" (Wien 1871). V. ist auch k. k. Reg.-Rath, Mitglied des
Landes- und Sanitätsrathes in Krain und Spitaldirector an der krainischen Landes-
Krankenanstalt zu Laibach.

v. Wurzbach, XLIX, pag. 213. Red.

*Valenti, Antonio V., geb. zu Rom 8. Oct. 1834, dort ausgebildet
und in den Jahren 1857, 58, 59 diplomirt, wurde im J. 1877 daselbst auf den
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Lehrstuhl der allgem. Pathol. berufen, nachdem er für die Einführung der modernen

Methoden in der normalen und pathol. Histol. sieh besonders thätig bewiesen hatte.

Unter seinen zahlreichen Schriften sind hervorzuheben: „Le forme anatomiche
del tuberculo polmonale etc." (Arch. di med. etc., 1870) — „Cranio e cervello
di un idioio etc." (Riv. clin. di Bologna, 1873) — „Deila glomerulo - nefrite
scarlatinosa" (mit M archiafava ) (Atti della R. Accad. 1877, m. Taff.) — „Lezioni
di patologia generale etc." (2 voll., Rom). Endlich übersetzte V. G. B ruegel-
MANN's Inhalationstherapie nach deren 2. Aufl. in's Italien. (Rom u. Turin 1877).» Wernich.

Valentin, Louis-Antoine Y., zu Paris, geb. 18. Sept. 1735 zu Saint-

Jean-d'Angely, als Sohn eines Chirurgen, studirte Chir. zu Paris im College de

Saint-Cöme, wurde daselbst Dr. chir. und erwarb sich bald in Paris den Ruf eines

geschickten Chirurgen. Er schrieb: „ Traite des rapports en Chirurgie" (Paris

1867) -— „Question chirurqico-legale relative a V ajfaire de la demoiselle Famin,
«'pou.se Lancret, accusee de suppression d'enfant" (Berlin 1768), es handelte
sich dabei um eine Anklage auf Kindesmord, es wurde von V. aber nachgewiesen,

dass die angebliche Schwangerschaft ein hydropischer Zustand gewesen sei; ferner:
„iCloge de Lecat" (Paris 1769) — „Recherch.es critiques sur la Chirurgie
moderne, avec des lettres a M.Louis" (Ib. 1772), es waren dies gegen Louis
gerichtete Angriffe. Einige Jahre vor dem Ausbruche der Revolution hatte er

sich auf sein Landgut la Jarie bei Loulay zurückgezogen, um daselbst in Ruhe

sein Leben zu verbringen; die polit. Wirren der Revolution aber zwangen ihn,

sein Vaterland zu verlassen, er wurde Arzt bei der Armee von Conde, leistete

seinen Landsleuten grosse Dienste, blieb nach der Auflösung der Armee in

Deutschland, wo er mit Erfolg die Praxis ausübte und schrieb noch: „Ganses de
la mort du jeune roi Louis XVII." (Amsterdam). 1814 kehrte er nach Frank¬
reich zurück, nachdem er einen grossen Theil seines Vermögens verloren hatte,

musste wieder zur Praxis greifen, wurde jedoch vom Könige zu einem der General-

Inspectoren der Militär-Hospitäler ernannt und starb zu Paris 9. Aug. 1823.
Dict. hist. IV, pag. 300. — Rainguet, pag. 589. G.

Valentin, Louis V., als Sohn eines Militär-Wundarztes in Soulauges

bei Vitry-le-Frangais 13. Oct. 1758 geb., trat im Alter von 16 Jahren als Lehrling

der Chir. bei einem Infaut.-Reg. ein, bei dem ein Oheim von ihm als Chir.-major

diente, avancirte später zum Lehrer der Chir. und Chir.-major-adjoint, verweilte

1790 auf den Antillen und fungirtc als 1. Arzt der Armee in S. Domingo, musste

aber beim Ausbruch der Revolution nach den Vereinigten Staaten fliehen, wo der

französ. Consul. ihn mit der Leitung der französ. Marinespitäler betraute. 1799

kehrte er nach Prankreich zurück und liess sich in Nancy nieder. Hier wurde

er ein eifriger Beförderer der Kuhpockenimpfung und unternahm zu diesem Zwecke

mehrere Reisen in Frankreich, sowie nach England und Italien. Sein Tod erfolgte

10. Febr. 1829. Von seinen Schriften, die seine grosse Belesenheit und sein gutes

Beobachtungstalent bezeugen, citiren wir als die erwähnenswerthesten: „ Traite
thdorique et pratique de l'inoculation" (Paris 1801) — „ Traite de la jievre jaune"
(Ib. 1803) — „Notice sur l'etat present des sciences physiques et naturelles et
sur quelques decouvertes recemment faites dans les Etats- Unis d' Amdrique"

(Ib. 1806, 8, 9) — „Coup-d'oeil sur les differens modes de traiter le tetanos
en Amerique" (Ib. 1811) — „Recherches historiques et pratiques sur le croup"
(Ib. 1812) — „Voyage medical en It.alie, fait en 1820, etc." (Nancy 1824) —
„Notice historique sur le docteur Jenner, auteur de la decouverte de la
Vaccine, suivi de notes explicatives" (Ib.) — „Sur la flevre jaune qui a regne,
en 1817 a la Nouvelle-Orlians et en 1818 a la Martinique" (Journ. univ. des
sc. med., XIV).

Journ. complem. du Dict. des sc. med. XXXIV. — Biogr. med. VII, pag. 387. —
Dict. hist. IV, pag. 299. Pagel.
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Valentin, Gabriel Gustav V., berühmter Phvsiolog, 8. Juli 1810 zu
Breslau geb., studirte daselbst seit 1828, besonders unter Purkinje , promovirte
1832 mit der Diss.: „Historiae evolutionis systematis muscularis prolusio" und
liess sieh 1833 in seiner Vaterstadt als prakt. Arzt nieder. 1834 machte er,
zusammen mit seinem Lehrer Porkinje , die berühmte Entdeckung der Flimmer-
bewegung; 1835 erhielt er für seine Arbeit: „Histiogenia comparata", über die
Entwicklung der Pflanzen und Thiere, ein Manuscript von 1050 Seiten mit 40 Tafeln
eigener Zeichn. und 50 Seiten Erklärung, neben schmeichelhaftester Anerkennung
Al . v. Hdmboldt's , den grossen Preis von 3000 Frcs. für Experimentalphysiologie
seitens des „Institut de France", machte mit Hilfe desselben eine wissenschaftl.
Reise und widmete sich von nun ab ausschliesslich wissenschaftl., speciell physiol.
Studien. Er veröffentlichte eine Reihe wichtiger, zum Theil bahnbrechender
Arbeiten, theils kleinere Abhandlungen, theils umfangreiche Lehrbücher, wie:
„Handbuch der Entwicklungsgeschichte des Menschen mit vergleich. Rücksicht
der Entwicklung der Säugethiere und Vögel" (Berlin u. Paris 1835) — „Ueber
den Verlauf und die letzten Enden der Nerven " (Bonn 1836) — „Ueberr
Mechanik des Blutumlaufs" (Leipz. 1836) u. A. und folgte 1836 einem Rufe
als ord. Prof. der Physiol. nach Bern, nachdem er Berufungen nach Dorpat und
Lüttich in gleicher Eigenschaft aus confessionellen Rücksichten abgelehnt hatte.
In Bern wirkte er 45 Jahre lang in höchst segensreicher Weise, einige Jahre auch
als Lehrer der Anat., feierte 1876 sein 40jähr. Amts-, 1882 sein 50jähr. Dr.-
Jubiläum, trat erst im Herbst 1881 in Folge eines Schlaganfalles von seinen
Aemtern zurück und starb 24. Mai 1883. — V. war ein Lehrer, Gelehrter und
Forscher ersten Hanges. Es giebt kaum ein Gebiet der Physiol., auf dem er
nicht gearbeitet und Neues, z. Th. höchst Wichtiges geschaffen hat. Insbesondere
bereicherte er die Lehre vom Blut und seiner Bewegung im Körper, ferner die
Lehre von der Athmung durch neue Arbeiten, stellte wichtige Untersuchungen
auf dem Gebiete der Muskel- und Nerven-Elektricität an, entdeckte 1844 die
diastatische Rolle des Bauchspeichels bei der Verdauung der Kohlehydrate, ver¬
feinerte die mikroskop. Technik durch Anwendung des polarisirten Lichtes und
lieferte bahnbrechende Arbeiten auf dem Gebiete der Physiol. der Sinnesorgane,
besonders des Gesichts, des Geschmacks, des Geruchs und der Tastempfindung.
Dazu kommt noch die grosse Reihe von Arbeiten über die Wirkungen verschiedener
Gifte auf den thier. Organismus, sowie die z. Th. schon citirten, vergleich.-anat.,
histol. und entwieklungsgeschichtl. Inhalts. Die Titel einiger der bezügl. Schriften
sind: „De functionibus nervorum cerebralium et nervi sympathici libri IV"
(Bern u. St. Gallen 1839) — „Beitr. zur Anat. des Zitteraales (Gymnotus
electricus)" (Neufchätel 1841) — „Anat. du genre Echinus" (Ib.) — „Die Unter¬
suchung der Pflanzen- und Thiergewebe in polarisirtem Licht" (Leipz. 1861) —
„Beiträge zur Anatomie und Physiologie des Nerven- und Muskelsystems"
(Ib. 1863) — »-Der Gebrauch des Spectroskops zu physiol. und ärztl. Zudecken"
(Ib.) — „ Versuch einer physiol. Pathologie der Nerven" (Ib. 1864) — „ Ver¬
such einer physiol. Pathologie des Blutes und der übrigen Körpersäfte"
(Ib. 1866) — „Die physikalische Untersuchung der Gewebe" (Ib. 1867). Auch
gab er von 1836—43 das „Bepertorium für Anatomie und Physiologie" heraus
und schrieb, ausser zahlreichen kleineren Aufsätzen, Abhandlungen und Artikeln im
Berliner Encyclop. Wörterb. der med. Wissensch., in Hecker's Annal. der Heilk.,
Mueller's Archiv f. Physiol., Schmidt's Jahrbb., v. Amhon's Zeitschr. f. Ophthalm.,
Wagner's Handwörterb. der Physiol. etc., noch das sehr werthvolle „Lehrbuch der
Physiologie des Menschen" (Braunschweig 1844, 2 Bde.; 2. Aufl. 1847— 50) und
einen „Grundriss der Physiologie des Menschen" (Ib. 1846; 4. Aufl. 1854).

Nowack, Heft 1, pag. 148. — Bresl. ärztl. Zeitschr. 1883, pag. 118. — Corr.-Bl.

f. Schweizer Aerzte. 1883, pag. 287. — Callisen, XX, pag 23; XXXIII, pag. 116. p a gel.
Valentiner, Georg Theodor V., zu Pyrmont, geb. zu Pronstorf^ bei

Segeberg in Holstein 31. Mai 1820, wurde 1843 zu Kiel Dr. mit der Diss.:
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„Quaestiones duo de typho", war seit 1849 provisor., seit 1850 definit. Ober¬
arzt der Schlesw.-Holstein. Marine, eine Zeit lang Privatdocent in Kiel, später

Arzt in Pyrmont, Hofratli. Erstarb 11. Nov. 1877. Literar. Arbeiten: „ Beiträge
zur Lehre von der Chlorose" (Kiel 1848) — „Die Bleichsucht und ihre Heilung"
(Ib. 1850) — „Die Lehre von den sogen, galanten Krankheiten. Für jeden
Gebildeten verständlich dargestellt" (Ib. 1850) — „Die Hysterie und ihre
Heilung" (Erlangen 1852) — „Ein Beitrag zur Lehre von der sogen. Paralysie
musculaire progressive" — „Bad Pyrmont. Studien und Betrachtt. u. s. w."
(Kiel 1858) und noch einige weitere Schriften über diesen Curort, auch französ.

und englisch (1859, 64, 66, 67, 68).

*Valentiner, Wilhelm V., Neffe des Vorigen, geb. 9. Febr. 1830 zu

Neustadt in Holstein, nahm an dem 1. Schlesw.-Holst. Kriege Theil, wurde 1850

verwundet, studirte von 1851—53 in Göttingen, von da an in Breslau, wo er

1855 mit der Diss.: „De cholestearini organismi animalis praesentia atque
dignitate" promovirte, schrieb: „Die ehem. Diagnose in Krankheiten. Für Aerzte"
(Berlin 1860; 2. Autl. 1863), habilitirte sich 1860 in Berlin als Privatdocent der

Balneol. und Balneother. (schied 1873 wieder aus), wurde Brunnenarzt zu Ober-

Salzbrunn in Schlesien, in welcher Stellung er sich noch, als Sanitätsrath, befindet. Er

gab heraus: „Der Curort Ober-Salzbrunn in Schlesien, geschildert für Curgäste"

(Berlin 1865; 2. Aufl. 1877) — „Untersuchh. zur Pathologie und pathol. Statistik
der Krankhh. der Respirationsorgane" (Ib. 1867), redigirte ein von Mehreren
bearbeitetes „Handb. der allgem. und spec. Balneotherapie" (Berlin 1873) u. s. w.

Valentini, Vater und Sohn, zu Giessen. — Michael Bernhard V.,

geb. in Giessen 26. Nov. 1657, studirte daselbst seit 1675 und erhielt nach

seiner Ernennung zum Lic. med. die Stellung als 2. Garnisonarzt in Philippsburg,

kehrte 1682 nach Giessen zur Fortsetzung seiner Studien zurück, machte 1685

eine wissenschaftl. Reise durch Deutschland nach Frankreich, Holland und England,

promovirte in absentia in Giessen und erhielt 1687 den Lehrstuhl der Physik,

den er später mit einer Professur der Med. vertauschte. Bald machte er sich

durch seine Erfolge in der prakt. und schriftsteiler. Thätigkeit so berühmt, dass

er den ersten Rang unter den Mitgliedern der med. Facultät einnahm, erlangte

1720 das Seniorat und Oekonomie-Inspectorat der Universität, wurde 1728 kais.

Leibmedicus, des H. R. R. Edl., Comes palatinus und Director ephemeridum der

kais. Leopold. - Karol. Akad. V., der 18. März 1729 starb, geniesst einen Ruf

durch seine vorzügliche Bearbeitung verschiedener gerichtl. - med. Gegenstände.

Ferner war er einer der Ersten in Deutschland, welche die Chinarinde therapeutisch

verwandten. Auch verfasste er eine Reihe guter chir. Schriften. Wir heben von

seinen Arbeiten die Titel der folgenden hervor: „De monstrorum Hassiacorum
ortu atque causis" (Marburg 1684) — „Historia moxae cum adjunetis medi-
tationibus de podagra" (Leyden 1686) — „De Ipecacuanha, novo Gallorum
antidysenterico" (Giessen 1698) — „Pandectae medico - legales s. responsa
medico-forensia ex archivis academiarum et celebriorum medicorum desumpta"
(Ib. 1701) — „Musaeum musaeorum oder Schaubuch aller Materialien und
Specereien" (Frankf. 1704—14, 3 voll.; latein. von J.C.Becker, Ib. 1716;
Giessen 1723; Offenbach 1733), ein umfangreiches Werk über Mat. medica —
„De novellarum publicarum usu et abusu in rebus physico - medicis" (Frank¬
furt 1707) — „ Corpus juris medico-legale " (Ib. 1722) — „Discursus acade-
viicus de china-china" (Giessen 1697) — „De herniis arcano regis Galliarum
absque sectione curandis" (Ib.). — Sein Sohn: Christian Bernhard V.,
wurde 1719 Dr. med., 1720 a. o. Prof. der Med., hat aber nur botan. Schriften

verfasst und starb als Leibarzt zu Berleburg 10. Febr. 1728.
Strieder, XVI, pag. 201,263; XVII, pag. 395. —Biogr. med. VII, pag. 389. —

Alberti, II, pag. 498. G.

Alberti, II, pag. 500. Red.

Dict. bist. IV, pag. 301.
Pagel.
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Valentinus, s. a. Basilius Valentinus , Bd. I, pag. 322.

Yalenzi , Michael Edler von V., zu Brünn, geb. 30. Sept. 1728 zu
Schönstein im Cillier Kreise, studirte unter van Swieten in Wien, wo er 1756
Doctor wurde, kam 1757, beim Ausbruch des 7jähr. Krieges, als Feldstabsmedicus
zur operir. Armee, ging nach dem Friedensschlüsse 1763 nach Kram, wo er
wahrscheinlich in Laibach prakticirte, wurde aber 1766 als ständischer Land-
schaftsphysicus und Beisitzer der Sanitäts - Commission nach Brünn berufen und,
nach Errichtung eines Protomedicats für Mähren im J. 1773, zum Protomedicus,
Sanitätsrath und Referenten in Sanitätssachen bei dem mähr.-schles. Landesgubernium
ernannt, 1778 auch in den erbländ. Adelstand erhoben. Er hatte geschrieben:

Kurzer Unterricht für die Hebeammen, wie sich seihe zu verhalten haben"
(Brünn 1767) — „Completum et methodo botanica propositum systema morborum
secundum nosologiam summi pathologi Boiss ie r de Sauvages" (Ib. 1796).
Nachdem er 1805 in den Ruhestand getreten, setzte er die ärztl. Praxis noch
fort und übte sie selbst als 84jähr. Greis noch aus. Er starb zu Brünn 1. Jan. 1813.

v. Wurzbach, IL, pagr. 221. Gr-

*Valerani, Flavio V., piemontes. Arzt, geb. zu Giarole (Casale Mon-
ferrato) im Juli 1840, studirte in Turin, wo er 1863 Doctor wurde, besuchte
von 1864—66 Paris und Berlin und wurde 1868 zum Primär - Chirurgen des
Hosp. zu Casale Monferrato ernannt, wo er sich noch befindet. Von seinen literar.
Arbeiten sind anzuführen: „Deila malattia di Addison" (Giorn. dell'Accad. di
Med. di Torino, 1866) — „11 cholera, in Pomaro Monferrato" (Alessandria 1867) —
„Dante e le scienze mediche" (Turin 1872) — „II Croup e la tracheotomia"
(Ib. 1812) — „Osservazioni chirurgiche" (Ib. 1873) — „Storia di uri ovario-
tomia" (Ib. 1873) — „Cura radicale delle varici colle iniezioni di cloralio
idrato" (Annali univers. di med., 1873) — „Deila compressione elaxtica come
mezzo di emostasi nelle operazioni" (Giorn. dell'Accad. di Med., 1873) — „Con-
tribuzione alla storia clinica dei tumori dell' orbita" (Annali di Ottalmol., 1874) —
„L'amputazione del collo delV utero coli' ansa galvanotermica" (Ib. 1874) —
„Di alcune operazionipraticate colla galvano-caustica" (Turin 1875) — „Sopra
un caso di macroglussia congenita felicemente operato" (Ib. 1876) — „Ampu-
tazione totale della lingua con processo endoorale" (Gazz. delle CÜDiche,1877) —
„Estirpazione completa della parotide" (Ib. 1877) — „Sülle eure delle angi-
ectasie colla galvano-caustica termica" (Annali univers., 1878).

De Gubernatis, pag. 1021. . Red.

Valerianus, Plinius, s. Plinius Valerianus , Bd. IV, pag. 592.

* Valerius, Hubert V., zu Gent, geb. 29. Aug. 1820 zu Diekirch
(Luxemburg), wurde Dr. en sciences und der Med., ist Prof. der Physik an der
Univers. Gent und Verf. einer Menge von Arbeiten aus den exaeten Wissensch, und
der Med. Mit Uebergehung der ersteren, zu denen auch eine von ihm zusammen
mit Mareska unternommene Uebers. von Woehler's organ. und anorgan. Chemie
(2 voll., Paris 1848) gehört, führen wir von letzteren an: „Mdm. sur Vemploi de
l'electricite en medecine" (Bull, de la Soc. de med. de Gand, 1852) — „Note sur
Vatrophie rnusculaire progressive" (Ib. 1855) — „Note sur le developptment
du bassin" (Ib. 1857) — „Sur le traitement de Vasthme nerveux" (Ib. 1861).

van den Corput.

Valescus de Taranta, s. Balescon de Tarente , Bd. I, pag. 269.

Valette, Auguste-Dominique V., zu Lyon, geb. daselbst 1821,
wurde Dr. med., Chirurg, en chef der dortigen Charite, Prof. der ebir. Klinik an
der med. Schule daselbst und Chirurg am Hotel-Dieu. Von seinen Schriften führen
wir an: „De la eure radicale des hernies inguinales et d'un moyen nouveau
de Vobtenir" (Lyon 1854) — „De l'influence de la philosophie sur la rnarche
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et les progrls de la Chirurgie. Discours" (Ib. 1855) — „De la taille hypo-
gastrique pratiqude au moyen de la cauterisation. Mem. sur une nouvelle
maniere d'extraire la pierre de la vessie" (Ib. 1858) — „Du diagnostic
cliirurgical" (Ib. 1860) — „De la methode ä suivre dans VStüde et l'enseigne-
ment de la clinique. Vitalisme et organisme u (1864) — „Glinique chirurg.
de l'Hotel-Dieu de Lyon" (1875, av. figg.). Er starb im Dec. 1876.

Lorenz, IV, pag. 550; VI, pag. 648. Gr.

* La Valette St. George, Adolph Freiherr von la V. St. G., auf einem
Rittergute in der Rheinprovinz 14. Nov. 1831 geb., wurde nach seiner in Berlin,

Würzburg und München zurückgelegten Studienzeit ( Joh. Mueller, Koelliker)

1855 als Dr. phil., 1857 als Dr. med. in Berlin promovirt, habilitirte sich 1858

in Bonn, erlangte 1859 die dortige Prosectur, wurde 1862 a. o. und 1875 ord.

Prof. der Anat. daselbst. Seine sehr umfangreiche schriftstellerische Thätigkeit

spricht sich in folgenden Hauptwerken aus: „Symbolae ad Trematodum evolutionis
historiam u (1855) — „De Gammaro puteano" (1857) — „Entwicklung der
Trematoden" (1859) — „ IJeber eine neue Art amöboider Zellen " (1865) —
„Ueber die Entwicklung der Isopoden (1864), der Amphipoden" (1868) —
„Ueber die Genese der Samenkörper" (verschiedene Arbeiten: 1865, 1867, 1874,
1876, 1878) — „TJeber den Keimßeck und die Deutung der Eitheile" (1866) —-
„Entwicklung der Samenkörper: beim Frosch (1868), bei den Plagiostomen
(1878), der Hoden" (1871). Verschiedenes aus der Fortpflanzungs-Anatomie der

Fische (1879'. Daran anschliessend: „Ueber einen neuen Fischbrntapparat"

(1882). Mit Waldeyer redigirt er seit 1875 das „Archiv für mikrosk. Anat."
Wem ich.

Valkenburg, Adrianus van V., 1581 in Leyden geb., studirte daselbst
unter Paüw, VorstiüS , 0. HeurniüS und R. Bont , erlangte erst 1621 die Doctor-

würde. Obgleich er schon 1617, nach dem Tode von Pauw , die Erlaubnis»

bekommen hätte, im Theatrum anatomicum Vorlesungen zu halten, wurde er doch

nicht zu Dessen Nachfolger ernannt. Bald nach seiner Promotion wurde ihm der

Unterricht in der Med., früher durch Bont ertheilt, zeitweise übertragen, während

er nach Bont's Tode 1624 zum a. o. Prof. der Anat. und Chir. ernannt wurde,

als welcher er zu den anat. Demonstrationen verpflichtet war. 1629 zum ord. Prof.

befördert, fungirte er als solcher bis zu seinem Tode 1650. V. hat keine literar.

Arbeiten geliefert, doch sieh als Lehrer sehr verdient gemacht durch seinen

tüchtigen Unterricht, wobei er immer auf die in den Leichen vorkommenden

Abweichungen vom normalen Zustande (pathol. Anatomie) hinwies, obgleich sein

Schüler Diemerbroeck erzählt, dass auch V. den Galenischen Lehrsätzen noch so

kräftig folgte, dass er absichtlich das Septum cordis mit einem Stilet durchstach,

als er es den Schülern demonstrir'te. Van der Linden nennt ihn: „Admirabilis

anatomicus, professor de nostris studiis praeceptor meritissimus."

Suringar, Gesch. v. h. geneesk. onderwijs aan de Leidsche Hoogeschool.
C. E. Daniels.

Valla, Giorgio V., geb. 1430 zu Piacenza, gest. 1499 in Venedig,

studirte in Pavia besonders unter Marliani und promovirte vermuthlich daselbst.

Dann prakticirte er in Mailand und Venedig, kehrte 1471 nach Pavia zurück,
wo er 1476 eine Professur an der Universität erhielt. 1481 übernahm er den

Lehrstuhl der Rhetorik an der Universität zu Venedig, beging aber die Unklug-

heit, bei der Invasion der Franzosen in das Mailändische Gebiet gegen dieselben

Partei zu nehmen und wurde daher in's Gefängniss geworfen. Bald uach seiner

Befreiung aus demselben fanden ihn eines Morgens seine Schüler, denen sein Aus¬

bleiben zu der Vorlesung aufgefallen war, todt im Bette vor. V. war nicht bloss

ein tüchtiger Arzt, sondern zeichnete sich auch durch ein ungewöhnliches Maass

allgemeiner Bildung aus. Ausser zahlreichen Commentaren, Excerpten und Ueber -

setzungen verschiedener med. Schriften der Alten (Aristoteles , Hippokrates,



60 VALLA. — VALLEIX.

Galen, Nemesxus, Rhazes, Avekrhoes, Psellds etc.) verfasste er noch folgende

Schriften: „De humani corporis partibus opusculum" (Basel 1527 ; Vened. 1538 ;

1555) — „De simplicium natura Uber unus" (Strassb. 1525) — „De universi
corporis purgatione" (Ib. 1529) — „De tuenda sanitate per victum et quae
secundum cujusque naturam in victu sequenda auf fugienda sunt," (lb. 15*29) -—
„De corporis humani commodis et incommodis libri'III, quorum primus etc."
(Ib. 1529; 1531) u. A. Ein Theil seiner Werke wurde nach seinem Tode von

seinem Sohne Gian Pietro V. u. d. T.: „De expetendis et fugiendis rebus"

(Venedig 1501, 2 voll.) zusammengefasst herausgegeben.

Biogr. med. VII, pag. 390. — Dict. hist. IV, pag. 302. — Nonv. Mogr. geil er.
XLV, pag. 881. Pagel.

Vallan, Jacobus V., 1637 in Amsterdem geb., liess sich 1669 als

Dr. med. im Album studios. der Leydener Universität einschreiben, doch ist es

mir nicht gelungen, zu finden, wo er studirt oder promovirt hat. Wahrscheinlich

hat er sich in demselben Jahre als prakt. Arzt in Leyden niedergelassen und scheint

da einen sehr guten Ruf erlangt zu haben, da Suringar erzählt, dass ihm 1674

ein Theil des durch den Tod Sylvius ' ausgefallenen kliu. Unterrichts im akad.

Krankenhause übertragen wurde, wo er deshalb, neben Lucas Schacht , akad. Vor¬

lesungen gehalten hat. 1675 wurde er nach dem Tode Diemerbboeck's als Prof.

der Anat. und Med. nach Utrecht berufen (Antrittsrede : „De veteri medicina"). Die

Anat. docirte er nur zwei Jahre, da 1677 sein Schüler Joh. Münniks ihm als

Lector anatomiae beigegeben und V. der Unterricht in den Institut, medicae und

der prakt. Med. übertragen wurde, wahrscheinlich da er als prakt. Mediciner

dazu besser im Stande war, als um anat. Vorlesungen oder Uebungen an Leichen
zu halten. Dass er sich Viel mit dem Studium der älteren Schriftsteller beschäftigte

und diese hoch schätzte, geht deutlieh daraus hervor, dass sein Schüler Th . J.
van Almelooveen ihm seine „Inventa nov-antiqua" (worin er alle neueren Ent¬
deckungen auf die Alten zurückzuführen versucht) widmete, weil V. ihn „ad

veterum medicorum scripta perscrutanda, saepissime incitarit, imo accendit; ut

non solidam tantum ex iis addiscerem medicinam, sed et internoscere studerem

quaenam vere antiqua, quaeque falso novae inventionis nomine, ubique circum-

ferrentur". V. starb 1720, ohne literar. Arbeiten hinterlassen zu haben.

Suringar. — Banga. C. E. Daniels.

Valleix, FranQois-Louis-Isidore V., ausgezeichneter französ. Arzt,

geb. 14. Jan. 1807 in Toulouse, als Sohn eines Thierarztes, studirte seit 1826

in Paris, wurde 1830 Interne am Kinderspital und sammelte schon in dieser Zeit

zahlreiches wissenschaftl. Material, welches die Grundlage zu seinem späteren

berühmten Werke: „Glinique des maladies des enfants nouveau-nes" (Paris

1838, 40; deutsch v. H. Bressler , Berlin 1839) wurde. 1835 promovirte er mit

der These: „De Vasphyxie lente chez les enfants nouveau-nes 11, 1836 erhielt

er nach einem glänzenden Concurs die Stellung als Arzt am Bureau central des

höpitaux und war später successive Arzt am Höp. Ste. Marguerite, Hop. Beaujon

und schliesslich am Hop. de la Pitie. Zugleich hielt er sehr beliebte und besuchte

klinische Vorlesungen und war in ausgedehntem Maasse schriftstellerisch thätig.

Bei der Behandlung eines diphtherischen Kindes hatte er das Unglück sich an¬

zustecken und ging an dieser Krankheit, 12. Juli 1855, zu Grunde. V. war ein

ausserordentlich tüchtiger und gelehrter, übrigens auch poetisch begabter Arzt.

Schon als 16jähr. Lyceist seiner Vaterstadt verfasste er ein nicht unbedeutendes

Poem („La najade et les arbrisseaux", publicirt im Journal de Toulouse, 1823).

Ausser den schon genannten Arbeiten verdienen noch besondere Erwähnung:
„Traite des nevralgies ou affections douloureuses des nerfs" (Paris 1841; deutsch
Brauuschweig 1852) — „Guide du medecin praticien ou rdmrrie general de
pathologie interne et de thdrapeutique appliquees" (10 voll., Paris 1842—48;
5 voll., 1850—51; 5 voll., 1853—54; 5 voll., 1866), ein Handbuch der prakt. Med.



VALLEIX. — VALLES. 61

Dazu kommt eine grosse Reihe von Aufsätzen, namentlich auf pädiatrischem
Gebiete in verschiedenen Zeitschriften, besonders in den Bull, de la Soc. anat.,
deren Mitredacteur er seit 1837 und in den Arch. gen. de med., deren Mit-
redacteur er seit 1843 war. Das vollständige Verzeichniss aller Arbeiten V.'s ist
in einigen der unten citirten Quellen gegeben.

Vapereau, 1. £d., pag. 1713. — Raige-Delorme in Arch. gener. 1855. —
Gaillard in Bull."de la Soc. anat. 1855, XXX, pag. 631. — Biogr. univers. XLII, pag. 494.

Pagel.

Vallenzasca, Giuseppe V., zu Venedig, war Dr. med., wurde Arzt
zu Arzignano, war dann zu Agordo und wurde Delegationsrath der Provinz
Venedig, ärztl. Director des R. Osped. di Noach und kgl. Bergwerksarzt. Er gab
heraus: „ Prospetto de' risultamenti ottenuti nel trattamento delle malattie
avvenute nel distritto di Agordo" (Padua 1824) — „Descrizione e cura di
malattie petecchiale contagiose, etc." (Venedig 1837) und seine Hauptschrift:
„Deila falcadina; trattato patologico-clinico, con cenni statistici e topografie
delle regie miniere di Agordo, loro prodotti e malattie proprie di que' minerari.
Libri tre" (Ib. 1840—42, 4., c. altas, 26 tav. color.); endlich: „Lettera al
B. Panizza intorno al alcune operazioni di chir. oculare eseguite da stranieri
girovaglii" (Mailand 1843).

Callisen, XX, pag. 27; XXXIII, pag. 121. G.

Valleriola, Frankois V., geb. um 1504 in Montpellier, studirte Anfangs
Philos. in Paris und später Med. in seiner Vaterstadt. Nachdem er promovirt
hatte — wann und wo ist unbekannt — begann er in Valence zu prakticiren,
siedelte später nach Arles über und folgte 1572 einem Rufe des Herzogs Emanuel
Philibert von Piemont als 1. Prof. der Med. nach Turin (als Nachfolger von
Argentier), wo er 1580 starb. V., der übrigens Ehrendoctor der med. Facultät
von Montpellier war, ist besonders als Verf. werthvoller epidemiograph. Arbeiten
erwähnenswertli, die ein ganz hervorragendes Beobachtuugstalent documentireu.
Bekannt ist V. auch als begeisterter Anhänger, resp. gelehrter Commentator
Galen's . Von seinen Schriften führen wir au: „Commentaria in sex libros
Galeni de morbis et symptomatibus " (Lyon 1540; Vened. 1548) — „Enarra-
tionum medicinalium libri sex. Responsionum Uber unus" (Lyon 1554; 1589;
Vened. 1555) — „Loci ipedicinae communes tribus libris digesti" (Lyon 1562;
1569; Vened. 1563; Genf 1604) — „Observationum medicinalium libri VI"
(Lyon 1573; 1588; 1605) — „Commentarii in librum Galeni de constitutione
artis medicae" (Turin u. Genf 1577 ; Lyon 1626).

Biogr. med. VII, pag. 391. — Dict. hist. IV, pag. 303. Pagel.

Valleroux, Hubert -V., s. H übekt-Vallekoux , Bd. III, pag. 297.

Valles ( Vallesius ), Francisco V., geb. zu Cobarrubias in Alt-Castilien
im 16. Jahrh., war Prof. der Med. in Alcala de Henarez und Leibarzt des Königs
Philipp II., zu welcher letzteren Stellung er durch die glückliche Cur des Königs
von einer vermeintlichen Podagra mittelst lauwarmer Milch-Fussbäder gelangt
war. V. geniesst in der Geschichte der Med. dadurch eine besondere Bedeutung,
dass er, einer der angesehensten Aerzte seiner Zeit, wieder der Hippokrat. Med.
zu der verdienten Anerkennung verhalf. Auch war er einer der frühesten Bearbeiter
der pathol. Anat. Von seinen ziemlich zahlreichen Schriften heben wir hervor:
„Methodus medendi in quatuor libros diuisa" (Venedig 1589; Madrid 1614;
Loewen 1647 ; Paris 1651) -— „Tractatus medicinales" (Lyon 1559) — „Contro-
versiarum medicarum et philosophicarum libri X. Accessit libellus de locis
manifeste purgantibus apud G al enum" (Alcala de Henarez 1564; 1585; Frank¬
furt 1582; 1590; 1595; Basel 1590; Vened. 1591; Hanau 1606; Lyon 1626) —
„De urinis, pidsibus et febribus" (Alcala de Henarez 1569; Turin 1588; Padua
1591) — „De sacra philosophia sive de iis quae scripta sunt physice in libris
sacris" (Lyon 1588; 1592; 1595; 1622; Turin 1589; Frankfürt 1590; 1608).
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Dazu kommen noch die Commentare mehrerer Schriften des Aristoteles, Hippo-
krates und Galen , sowie die Abhandlung : „ Tratado de las aquas distilladas
pesos y inedidas de que los boticerias deben usar" (Madrid 1592).

Biogr. med. VII, pag. 392. — Dict. hist. IV, pag. 304. — Biogr. univers. XLII,
pag- 497. Pagel.

Valli, Eusebio V., geb. bei Pistoja im Staate Lucca 1762, studirte
in Pisa, mit besonderer Vorliebe Physiol. und Chemie, entdeckte 1781 die anti-
fermentative Wirkung des rothen Präcipitats bei der Weinbereitung, machte nach
Ablauf seiner Studienzeit Reisen nach dem Orient, speciell nach Smyrna und
Constantinopel, zum Studium des Verlaufs und der Verbreitung der Pest, kehrte
nach einigen Jahren nach Toscana zurück, wo er als einer der Ersten die Schutz¬
kraft der Kuhpockenimpfung erprobte, begab sich dann zur Einführung dieser
Massregel wieder Dach Constantinopel, indem er sich von dem Gedanken leiten
liess, dass die Impfung auch vielleicht sich als Schutzmassregel gegen die Erkrankung
an der Pest erweisen könnte. Er stellte zu diesem Zwecke Versuche an sich
selbst an, erkrankte sehr schwer, genas aber und kehrte 1804 nach Italien zurück.
Er erhielt eine Stellung als Militärarzt bei der italien. - französ. Armee und ver¬
weilte 1805 in Dalmatien, wo er die Frau des General-Zahlmeisters der Armee,
die von einem tollen Hunde gebissen war, durch schnelles energisches Eingreifen
glücklich vor der Tollwuth bewahrte, während die anderen von demselben Thiere
gebissenen Personen daran erkrankten. 1809 setzte er beim französ. Kriegsminister
die Entsendung einer milit.-ärztl. Commission nach Spanien, zur Beobachtung der
dort grassirenden Gelbfieber - Epidemieen, durch. Als Mitglied dieser Commission
entfaltete er eine ganz aufopfernde Thätigkeit und, nachdem er eine Zeit lang
wieder in Toscana und 1815 in Mailand prakticirt hatte, begab er sich 1816,
zum Zweck weiterer ausgiebiger Beobachtungen über Gelbfieber, nach Amerika,
langte im Sept. desselben Jahres in Havanna an, starb aber schon wenige Tage
nach seiner Ankunft 24. Sept. 1816 in Folge von Ansteckung an dieser Krank¬
heit, die er sich dadurch zuzog, dass er sich des Experiments halber mit dem
Hemd eines noch warmen, an Gelbfieber eben verstorbenen Individuums bekleidete.
Die von V. hinterlassenen Schriften sind: „ Memoria sulla peste di Smyrna
nel 1784" (1 vol.) — „Saggio sulle malattie croniche" (Pisa 1792) — „Memoria
sulla tisi ereditaria" (Florenz 1796) — „Memoria sulla*peste di Constantinopoli
del 1803" — „Memoria su i mezzi d'impedire la fermentazione dei varj
liquidi estratti etc." (Florenz 1814).

Biogr. univers. XLII, pag. 499. Pagel.

Vallisnieri, Antonio V., ein besonders als mikrosk. Forscher berühmter
Mediciner, geb. 3. Mai 1661 zu Trasilico, einem Schlosse im Carfagnana-Lande
im Modenesischen, studirte in Scandiano, Modena, Reggio und schliesslich seit
1683 in Bologna, wo er mit Vorliebe Malpighi hörte und 1685 promovirte.
Nachdem er hier zu seiner Vervollkommnung noch weitere 2 Jahre geblieben war,
besuchte er noch Venedig und später Parma, hier besonders durch Giac. Pomp.
Sacco angezogen. 1689 liess er sich als Arzt in Scandiano nieder, widmete sich
aber nebenher besonders eifrig naturwissenschaftl. Untersuchh. Letztere verschafften
ihm bald einen solchen Ruf, dass ihm 1700 eine a. o. Professur der Med. in
Padua übertragen wurde, wo er 1709 den 2. und 1711 den 1. ord. Lehrstuhl
der theoret. Med. erhielt. Eine ehrenvolle Berufung als päpstl. Leibarzt nach Rom,
sowie eine solche als Prof. der Med. nach Turin lehnte er ab, blieb vielmehr in
Padua, wo er 28. Jan. 1730 starb. V., der auch Mitglied, u. A. der k. k. Leopold.
Akad. und der Roy. Soc. in London war, ist besonders durch seine hervorragenden
entwicklungsgeschichtl. Arbeiten in der Geschichte unserer Wissenschaft bekannt,
indem er namentlich die Bedeutung des Eies für die Entwicklung der Frucht
auseinanderzusetzen suchte. Auch die Entomologie und Botanik verdanken V.
manche werthvolle Bereicherung. Ihm zu Ehren ist eine Pflanzenart aus der
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Familie der Hydrocharideen „Vallisneria" benannt. Von seinen Schriften erwähnen
wir besonders die folgenden: „ Considerazioni ed esperienze intorno alla genera-
zione de' veimi ordinari del corpo umcino" (Padua 1710; 1726) — „ Esperienze

ed osservazioni intorno all' origine, sviluppi, e costumi di varii insetti, con

altre spettanti alla naturale e medica storia" (Padua 1713) — „Istoria della

generazione dell' uomo, degli animali, se sia de' vermicelli spermatici, o dalle

uova, con un trattato, nel fine, della sterilita e deisuoiremedi etc." (Vened. 1721).
Eine Gesammtausgabe der meisten naturwissensehaftl. und med. Arbeiten V.'s
wurde von seinem Sohne veranstaltet und erschien u. d. T.: „Opere fisico-mediche
continenti un gran numero di trattati etc." (Vened. 1733, 2 voll.).

Fabroni, VII, pag. 9. — Biogr. med. VII, pag. 393. —Dict. hist. IV, pag. 305. —
De Tipaldo, III, pag. 460. Pagel

Valsalva, Antonio Maria V., der berühmte Verf. des verdienstvollen
Werkes über das Gehörorgan, geb. 15. Febr. 1666 zu Imola in der Romagna,
studirte in Bologna Naturwissensch., Mathem. und Med., mit besonderer Vorliebe
auch Anat. unter Malpighi und promovirte 1687. Danach setzte er seine anat.
und pathol.-anat. Studien mit verstärktem Eifer fort und leistete so Vorzügliches,
dass ihm 1697 der Lehrstuhl für Anat. an der Universität Bologna übertragen
wurde. Zugleich erhielt er die Stellung als Wundarzt am Hospital der Incurabeln
daselbst. Sein Tod erfolgte 2. Febr. 1723. — V. ist in doppelter Beziehung für
die Geschichte der Med. von Bedeutung; einmal durch seine unsterblichen anat.,
physiol., pathol.-anat. Untersuchh. über das Gehörorgan, niedergelegt in dem
berühmten Werke: „De aure humana tractatus, in quo intetjra ejus dein auris
fabrica multis novis inventis et iconismis illustrata describitur etc." (Bologna
1705; Utrecht 1707) — bekannt ist ja auch der nach ihm sog. „V.'sche Doppel¬
versuch" in der Lehre von der physiol. Akustik — und zweitens durch die her¬
vorragende indirecte Betheiligung an den pathol.-anat. Arbeiten des Morgagni,
dessen bekanntes Werk „De sedibus et causis morborum" einen nicht unerheb¬
lichen Theil von V. gelieferter casuist. Beiträge enthält. Eine Gesammtausgabe
der Arbeiten V.'s veranstaltete Morgagni selbst (Vened. 1720, 2 voll.) mit einer
Biographie V.'s.

Fabronius, V, pag. 65. —Angeli, pag. 187.—Biogr. med. VII, pag. 394. —
Dict hist. IV, pag. 306. Pagel.

Valverde, s. Amüsco , Juan Valverde de, Bd. I, pag. 129.

Vail Asbroeck, Jean-Fran§ois V., belg. Arzt des 18. Jahrh., prak-
ticirte in Brüssel, wo er sich einen grossen Ruf erwarb. Er war Mitarbeiter der
„Actes de la Soc. de med., chir. et pharm, de Bruxelles", in denen er u. A.
publicirte: „Effet salutaire et pernicieux remlti de Vusage de la scille" (1797);
auch schrieb er: „La nature - medecin, ou recueil de divers discours sur les

points les plus importants, pour ceux qui exercent l'une ou Vautre branche

de l'art de guerir " (Brüssel, an V, 1796). van den Corput.

Van Baersdorp, s. Baersdorp , Bd. I, pag. 257.

*Van Bambeke, Charles-Eugene-Marie V., zu Gent, geb. daselbst
6. Febr. 1829, ist Dr. der ges. Med., Prof. der Anat., Histologie und Embryologie
an der Univers, zu Gent, Mitglied der Acad. de med. und der Acad. des sc. de
Belg. Von seinen zahlreichen Arbeiten führen wir an: „Gontribution pour

servir ä l'histoire de la vesicule germinatrice" — „Gas d'anomalie des doigts,

suite d'amputation spontanee" (Ann. de la Soc. de med. de Gand, 1861) —

„Deux nouveaux cas d'amputation spontanee" (Ib. 1862) — „De Vextension

de la täte par le doigt introduit dans le rectum" (Bull, de la Soc. de med. de
Gand, 1863) — „Recherches sur la structure de la bouche chez les tetards des
batraciens anoures" (Mem. de l'Acad. des sc. de Belg., XVI, 1863) — „Sur le

squelette de Vextremitd anterieuve des cetacees" (Ib. 1865) — „Sur les trous
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vitellins que prdsentent les oeufs fecondes des amphibiens" (Ib. XXX, 1870) —
„Recherches sur Vernbryologie des poissons osseux" (Ib. 1873) — „Recherches
sur Vernbryologie des batraciens" (Ib. XLI, 1876) — „ Contribution ä Vhistoire
du developpement de Voeuf liumain " (Ann. de la Soc. de med. de Gand, 1879) —
„De la nece.ssite des e'tudes pratiques" (Moniteur beige, 1882) — „Etat actuel
de nos connaissances sur la structure du noyau cellulaire a Vetat de repos"
(Ib. 1883) — „Contributions a Vhistoire de la Constitution de Voeuf" (1883) —
„Pourquoi nous ressemblons ä nos parents. Discours prononcd a la seance publ.
de la classe des sc. de VAcad. roy. de Belg." (1885). van (| en c or p nt

Van Beneden, s. Bd. I, pag. 389.
Van Biervliet, s. Biervliet , Bd. I, pag. 453.

Van Bochaute, s. Bochaute, Bd. I, pag. 495.

Van Bra, s. ßd. I, pag. 554.

Van Bruhezen, s. Bd. I, pag. 597.
Van Buren, William Holme V. B., als Sohn und Enkel von Aerzten

5. April 1819 in New York geb. — der Grossvater, Abraham v. B., war ein
Zuhörer Boeehaave's in Leyden gewesen und 1700 nach Amerika ausgewandert;
der Vater, Beekman v. B., war als Arzt des Armenhauses 1812 in New York
verstorben — erhielt seine med. Ausbildung am Yale Coli, seiner Vaterstadt und
an der Universität zu Philadelphia, an der er 1840 Dr. med. wurde. Nachdem
er zu seiner weiteren Ausbildung sich einige Zeit in Paris aufgehalten hatte,
diente er bis 1845 als Militärarzt in der französ. Armee und liess sich dann in
New York nieder. Er wurde Surgeon am Bellevue Hosp., 1852 Nachfolger von
Prof. Granville Sharp Pattison auf dem Lehrstuhl der Anat. an der Universität
und in demselben Jahre Surgeon am New York Hosp. Hier war er besonders
unter Leitung seines Schwiegervaters, des berühmten Chirurgen Valentine Mott,
thätig und bildete sich zu einem vortrefflichen Operateur aus. Später wurde er
Attending und darauf Consulting Surgeon am St. Vincent's Hosp. und am Charity
Hosp. auf Blackwell's Island, an welchem letzteren er zugleich klin. Vorlesungen
über Syphilis hielt, die Jahre lang zu den beliebtesten und besuchtesten ihrer Art in
New York gehörteu. Auch bekleidete er die Stellung als Prof. der theoret. und
prakt. Chir. am Bellevue Hosp. Med. Coli, bis kurz vor seinem Tode. 1859 wurde
er zum Vicepräsidenten der New York Academy of Med. und in demselben Jahre
zum Präsidenten der Pathological Society gewählt. Beim Ausbruch des letzten
amerikan. Krieges nahm er an der Bildung der Sanitäts - Commission Theil und
blieb als actives Mitglied derselben bis zum Friedensschluss thätig. V. war besonders
hervorragend auf dem Gebiet der Erkrankungen des Urogenitalsystems und hat
über dieselben werthvolle Veröffentlichungen gemacht. Seine hauptsächlichsten
Arbeiten waren: „Contributions to practical surgery" (New York 1865) —
„Enlargement of ihe prostate 1' (N. Y. Med. Ree., 1866) — „Clinical lectures
on traumatic stricture" (Ib. 1866) — „On chronic urethral discharges" (Ib. 1866)
— „Clinical lectures on diseases of the genito-urinary organs" (Ib. 1868) —
„Lectures on diseases of the rectum" (New York 1870); zusammen mit Keyes:
„A practical treatise on the surgical diseases of the genito-urinary organs,
including Syphilis, with engravings and cases" (New York 1874) ; ferner : „A novel
disease of the penis" (N. Y. Med. Journ., 1874) — „On lithotrity by a single
Operation with cases" (N. Y. Med. Ree., 1878) — „Is there an „American
method" of treating fractures of the thigh f" (Ib. 1878) — „Lecture on abscess
in the neighbourhood of the anus and rectum" (Ib. 1878) — „Exstirpatio recti
(Volkmann) for cancer, with cases" (Ib. 1878) — „On rapid lithotrity with
evacuation; litholapaxy of Bigelow" (Ib. 1879)— „Lectures upon diseases
of the rectum and the surgery of the lower bowel" (Lond. 1881). Auch hatte
er eine amerikan. Ausgabe von Morel's Histologie (N. Y. 1854) und eine engl.
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Uebers. von Bernard's und Huette's operat. Chir. veranstaltet, welche den
Militärärzten während des Krieges officiell verabfolgt wurde. Er starb 25. März 1883.

Atkinson, pag. 471. — Boston Med. and Surg. Journ. 1883, CVIII, pag. 332. —
New York Med. Ree. 1883, XXIII, pag. 361. Pagel

Van Coetsem, s. Coetsem , Bd. II, pag. 48.

Van Dale, van Dalen, s. Dale, Dalen, Bd. II, pag. 124.
Van Deen, s. Bd. II, pag. 140.

Vandelli , Domenico V., geb. zu Padua 1732, studirte daselbst und
machte, speciell zum Zweck naturwissenschaftl. Forschungen, sehr ausgedehnte
Reisen , welche ihn bis nach Spanien und Portugal führten. V., der zu Padua
kurz vor dem Ende des vorigen Jahrh. starb, ist als tüchtiger Naturforscher und
Physiolog bekannt, in letzterer Beziehung besonders bemerkenswerth durch seine
starre Opposition gegen die üaller 'sche Irritabilitätslehre, die er auf's Lebhafteste
bekämpfte. Von seinen Arbeiten citiren wir: „Epistola de sensibilitatepericranii,
periostei, medullae, durae meningis, corneae et tendinum" (Padua 1756) —
„Epistola secunda et tertia de sensitivitate Halleriana" (Ib. 1758) — „Diss.
tres: De Aponi thermis, de nonnullis insectis terrestribus et zoophytis marinis
et de vermium terrae reproduetione atquae taenia canis " (Ib. 1758) — „De
thermis agri Patavini, accedit apologia adversus Hallerum" (Ib. 1761).

JJict. hist. IV, pag. 307. — Biogr. univers. XLII, pag. 553. Pgl.

Van de Loo, s. Loo, Bd. IV, pag. 37.

Van den Berglen, s. Berghen , Bd. I, pag. 409.

Van den Bosch, s. Bosch , Bd. I, pag. 532, 533.

Van den Corput, s. Corpdt , Bd. II, pag. 83.

Van den Kasteele, s. K asteele , Bd. III, pag. 445.

Van den Perre, Wouter V., war geschworener Chirurg der Stadt Ant¬
werpen zu Anfang des 16. Jahrh. und hat die folgende Pestschrift verfasst:
„Pest-Boeck of the liemedien tegJien de Pestilentiale Gortse, ende orn de con-
tagieuse Sieckte te ghenesen" (Antwerpen 1638). van den Corput.

Van den Spieghel ( Spigelius), s. Spieghel , Bd. V, pag. 484.

*Van den Velden, s. Velden , Bd. VI, pag. 60.

Van den Zypen, ( Zypaeus), s. Zypen.

Van der Bech, s. Bech , Bd. I, pag. 349.
Van der Becke, s. Becke , Bd. I, pag. 354.

Van der Boon Mesch, s. Boon Mesch , Bd. I, pag. 525.

Van der Breggen, s. Bd. I, pag. 566.

Van der Eem, s. Bd. II, pag. 265.

Van der Haar, s. Haar , Bd. III, pag. 2.

Van der Heyden, s. Heyden , Bd. III, pag. 197.

Van der Hoeven, s. Hoeven , Bd. III, pag. 235.

Van der Leeuw, s. Leeuw , Bd. III, pag. 650.

Van der Linden, s. Linden ., Bd. III, pag. 714, 15.

Van der Meersche (van de Velde), s. Pratensis , Bd. IV, pag. 621.

Vandermonde, s. Monde, van der , Bd. IV, pag. 263.

Van der Muellen, Gahrliep, s. Gahrliep v. d. Muellen , Bd. II, pag. 471.

Van der Mye, s. Mye , Bd. IV, pag. 326.
Biogr. Lexikon. VI. 5
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*Vanderpoel, Edward V., zu New York, daselbst 13. Sept. 1807 geb.,
studirte am Columbia Coli, of Phys. and Surg. seiner Yaterstadt, von welchem
Institut er 1833 zum Dr. med. graduirt wurde. Schon 1832 hatte er als Assist.
Physic. am Rivington - Street - Cholerahospital fungirt. Er liess sich nach seiner
Graduirung in New York als Arzt nieder und prakticirte seitdem daselbst. In
der Cholera-Epidemie von 1854 entwickelte er eine angestrengte ärztl. Thätigkeit
in English Neighbourhood, N. J. Er veröffentlichte: „Strychnia in tetanus (nine
eures in succession)" (N. Y. Journ. of Med., 1846—47) — „On strychnia and
phlebotomy in tetanus and hydrophobia" (Med. and Surg. Rep., 1876) — „Neu¬
ralgin vs. spasm of the stomach" (Ib. 1870) — „Pill swallowing" (Ib. 1873) —
„Salivation by one grain doses of jodide of iron" (Ib. 1875).

Vau der Sterre, s. Sterre , Bd. v, pag. 532.
Van der Straten (Stratenus), s. Straten *, Bd. Y, pag. 559.
*Van Derveer, Albert V. D., in Albany, N. Y., geb. 10. Juli 1841 in

Root, Montgomery co., N. Y., machte seine med. Studien am Albany Med. Coli.,
am National Med. Coli (in Washington) und am New Yr orkcr Coli, of Phys. and
Surg. und erhielt vom ersteren 1869 den Grad als Dr. med. 1874 und 75 ver¬
weilte er einige Monate in London und Paris zum Besuche der dortigen Hospitäler.
Er liess sich als Arzt in Albany nieder, wo er speeiell als Chirurg thätig ist.
Er veröffentlichte: „Sunstrolce" (Transact. of the Albany Co. Med. Soc., II, 2) —
„Glinical cases and pathological speeimens presented" (Vortrag, geh. 1873 in
der Albany Co. Med. Soc.) — „Operation for st one with report of cases" (Arch.
of Clin. Surg., 1876, I) — „Operation for closing cleft of the hard palate
(Transact. of N. Y. State Med. Soc., 1877) — „Cancer of the stomach" (Philad.
Med. Times, 1874) — „Tieport of twenty cases of stricture of the male Urethra
with treatment" (Amer. Journ., 1874) — „Report of tioo cases of excision of
the rectum with remarJcs" (N. Yr . Med. Ree., 1879) — „Report of eight
cases of uterine fibroids icith remarlcs upon the same" (Boston Med. and Surg.
Journ., 1879) — „Gase of menstruation of child" (Amer. Journ. of Obstetr., 1883),
sowie verschiedene Beiträge zur „Surgical history of the war of the rebellion".

Van der Wiel, Stalpart, s. Stalpart v. d. Wiel , Bd. V, pag. 504.

Van Deurs, s. Deurs , Bd. II, pag. 170.

Van de Velde, s. Pratensis , Bd. IV, pag. 621.
Van Deventer, s. Deventer , Bd. II, pag. 172.
Van de Voorde, s. Voorde.

Van de Wijnpersse, s. Wijnpersse.
Van Diemerbroeck, s. Diemerbroeck , Bd. II, pag. 182.

Van Doeveren, s. Bd. II, pag. 198.
Van Dommelen, s. Bd. II, pag. 202.

Van Eisacker, geb. zu Antwerpen in der Mitte des 18. Jahrh., wurde
Lic. med. in Loewen und prakticirte in seiner Vaterstadt, aus der er eine sehr
genaue Beschreibung einer dort 1772 herrschenden Epidemie von putrid-biliösem
Fieber oder Gastro - Duodenal - Catarrh in der folgenden Schrift gab: „Specimen
medico-practicum febrem remittentem continuam bilioso-putridam, anno 1772
Antverpiae et per plures Belgii civitates epidemico impetu grassatain, exhibens
prolegomena, etc." (Antwerp. 1774). Er publicirte weiter in vlämischer Sprache
über die Ruhr: „ Verklaring ende raedgeving over de dysenteria ofte loop-
zielcte" (Ib. 1784) und einen „Gommentaire sur une ordonnance du gouvernement

Atkinson, pag. 281. Pgl.

Atkinson, pag. 2^5. Pgl.



VAN ELSACKEK. — VANLAIR. 67

publik en 1779"; früher hatte er herausgegeben: „Berigt aen de Landslieden
ofte horte Verhandeling over de besmettelyhe Siebte van t' hoornvee" (1769).
In allen seinen Schriften legt er Zeugniss von einem umsichtigen Beobachtungs¬
talente ab. Van den Corput.

Van Essen, s. Bd. II, pag. 307.

Van Foreest, s. F oreest , Bd. II, pag. 404.

Van Gescher, s. Gescher , Bd. II, pag. 538.

Van Geuns, s. Geuns , Bd. II, pag. 542 ff.

*Van Goudoever, s. Goudoever , Bd. II, pag. 610.

Van Hall. s. Hall , Bd. III, pag. 29.

Van Heekeren, s. Heekeren , Bd. III, pag. 109.

Van Helmont, s. Helmont , Bd. III, pag. 142 ff.

Van Heurne, s. Heurne , Bd. III, pag. 189.

Van Hille, s. Hille , Bd. III, pag. 208.

Van Hoorn. van der Hoorn, s. Hoorn , Bd. III, pag. 271.

Van Hörne, s. Hörne , Bd. III, pag. 279.

Van Huevel, s. Bd. III, pag. 304.

Vanier, Paul-Prosper V., zu Paris, geb. 1807 im Havre, wurde
1839 in Paris Doctor, war Interne im Hospice für Findelkinder und publicirte:
„Stüdes sur Vhygiene de la grossesse" — „Etudes prelirninaires sur les maladies
des enfans", war Chef-Redacteur von: „La clinique des hopitaux des enfans et
retrospective medico-chirurgicale et hygienique" (3 voll., 1841—44) und schrieb
noch: „ Cause morale de la circoncision des Israelit es Ii eh abil it a tion et
reforme" (Paris 1847).

Sachaile, pag. 618. — Querard, La litterat. fram;. contempor. VI, pag 5ü8.
G.

*Vanlair, Constaut V., zu Lüttich, geb. zu Creteil (Seine) in Frank¬
reich 21. Jan. 1839, studirte in Lüttich, promovirte zum Dr. med. etc. 1862,
diente von 1862—68 in der belgischen Armee als Medecin adjoint und Medecin
de bataillon, wurde 1868 zum Prof. e. o. und 1872 zum Prof. ord. an der Uni¬
versität Lüttich ernannt und hielt nacheinander Vorlesungen über gerichtl. Med.,
pathol. Anat., spec. Pathol., Klinik der Greise. Seine erste Publication ist von
1861; er begann jedoch erst nach seiner Ernennung an der Universität Lüttich
sich mit experiment. Arbeiten zu beschäftigen und arbeitete anfänglich in Paris, unter«
Cornil, Ranvier und Charcot , dann in Berlin unter Virchow und Cohnheim,
endlich im Laborat. für pathol. Anat. zu Lüttich. Seine Hauptarbeiten sind :
„Les ne'vralgies, leurs formes et leur traitement" (Brüssel 1865; 2. ed. 1882) —
„ Tuvieur tuberculeuse occupant Vextremite anterieure du ver superieur du
cervelet diagnostiquee pendant la vie" (Ib. 1861) — „Contribution a l'histoire
clinique des lymphadenites viscerales" (Ib. 1869) — „De la Situation et de
Vetendue des centres reflexes de la moelle epinitlre chez la grenouille" (Ib. 1870,
av.pl.), diese und die 3 folgenden Arbeiten zus. mit Masius : „Recherches
experimentales sur la regeneration anatomique et fonctionnelle de la moelle
epiniiire" (Ib. 1870, av. pl.) — „ lieber einen neuen Abkömmling des Gallen¬
farbstoffes im Darminhalt" (Berlin 1871) — „De la microcythimie" (Ib. 1871) —
„Recherches anatomiques sur l'Elephantiasis des Arabes" (Ib. 1871, av. pl.) —
„Spring, sa vie et ses travaux" (Lüttich 1872, m. Portrait) — „Recherches
histologiques sur V endarte rite gangrdneuse" (Paris 1872, av. pl.) — „Contribution
h l'histoire des fonctions de la moelle lombaire chez le cliien" (Brüssel 1873),

5*
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diese und. die beiden folgenden Arbeiten zus. mit M asius : „ Symptomatologie
ou Traitd des accidents morbides, de Spring. 3 e et dernier volume du T. II"
(Ib. 1877) — „De nerfs vaso-moteurs et de leur mode d'action" (Ib. 1876) —

„Les facultes de medecine dans les universites de V f 'Aat et dans les univer-

sitds libres. Un dernier mot sur Vadmission des professeurs etrangers dans

les universitSs beiges" (Ib. 1877) — „Contribution a l'dtude clinique de la

trepanation du ordne" (Paris 1877, av. pl.)— „Du lichenoide lingual" (Ib. 1880,
av. fig.) — „ Contribution ä l'anat. pathol. de Voeil. Granulome tdlangiectasique

du corps vitre" (Ib. 1880, av. 3 pl.) — „De la regeneration des nerfs peri-

pheriques par le procede de la suture tubulaire" (Brüssel 1882, av. 4 pl.) —

„De la neurotisation de Vosseine dans la suture tubulaire des nerfs" (Paris
1882, av. pl.) — „De la derivation des nerfs" (Ib. 1886, av. fig.) — „Nouvelles
recherches experimentales sur la regeneration des nerfs" (Gent 1885, av. pl.) —

„Sur le trajet et la distribution peripherique des nerfs regen&res" (Paris 1886) —

„De l'Organisation des drains de caoutchouc dans la suture tubulaire des nerfs"
(Ib. 1876, av. fig.) — „Sur l'Innervation indirecte de la peau" (Ib. 1886) —

„Les audaces de la Chirurgie moderne" (Brüssel 1883) — „La greffe animale"
(Ib. 1881). ' . Red.

Van Leent, s. Leent , Bd. III, pag. 650.

Van Leeuwenlioeck, s. Leeuwenhoeck , Bd. III, pag. 651.

Van Lom, s. Lom , Bd. IV, pag. 33.

Van Maanen, s. Maanen , Bd. IV, pag. 73.

Van Marnm, s. Maruji , Bd. IV, pag. 154.

Van Mauden, s. Mauden , Bd. IV, pag. 169.

Van Meek'ren, s. M eek'ren , Bd. IV, pag. 193.

Van Möns, s. M öns , Bd. IV, pag. 269, 270.

Van Musschenbroek, s. Musschenbroek , Bd. IV, pag. 325.

Vannoni, Pietro V., zu Florenz, war Dr. med« der Universität Pisa
und Prof. der Geburtsh. und geburtsh. Klinik an der Scuola di perfezionamento
des Arcispedale di Santa Maria Nuova. Er schrieb: „Di una sordita congenita,

guarita del Prof. Gio. Batt. Mazzoni, e di un nuovo istrumento per tra¬

forare la membrana del timpano" (Florenz 1830, c. tav.) — „Idee generali

per guida di un razionale insegnamento di ostetricia teorico-clinica, esposte"
(Ib. 1839) — „Dello scopo principale dell' insegnamento pratico-clinico delV
ostetricia, e del metodo che a quello conduce; prolusione" (Ib. 1841). Auch
gab er heraus: Ant. Scarpa , „Opere" (2 voll., Ib. 1836—39, 4., atlas fol.).

Callisen, XX, pag. 35; XXXIII, pag. 125. G.

Van Onsenoort, s. Onsenoort , Bd. IV, pag. 425.

*Van Persijn, s. Persijn , Bd. IV, pag. 538.

Van Keverhorst, s. R everhorst , Bd. IV, pag. 718.

Van Roonliuyze, s. Roonhuyze , Bd. V, pag. 76.

Van Roosbroeck, s. Roosbroeck , Bd. V, pag. 78.

Van Rotterdam, s. Rotterdam , Bd. V, pag. 94.

Van Royen, s. Royen , Bd. V, pag. 106.

Van Solingen, s. Solingen , Bd. V, pag. 460.

Van Stichel, s. Stichel , Bd. V, pag. 536.

Van Stipriaan Luiscius, s. Luiscius, Bd. IV, pag. 64.

Van Swieten, s. Savieten , Bd. V, pag. 590.
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Van Trigt, s. Trigt , Bd. VI, pag. 8.
Van Valkenburg, s. Valkenburg , Bd. VI, pag. 59.
Van Vieringer, s. Vieringer.
Van Vlierden. s. V werden.

Van Wassenaar, s. W assenaar.
Van Winsum. s. Winsemids.

Van Wijck, s. Wijk.
Van Zantvliet, s. Zantvliet.

*Vanzetti , Tito V., geb. zu Venedig 29. Nov. 1809, studirte auf der
Universität Padua, wo er besonders Chir. mit Vorliebe betrieb und Prof. SlGNORONi

zu seinem Lehrer hatte. 1832 zum Doctor promovirt, ging er nach Wien, um
sich dort im Studium der Chir. unter Wattmann zu vervollkommnen. Nach

beendigtem 2jähr. Studium in Wien begab er sich, als Arzt die Gemahlin des

russ. Generals Narischkin begleitend, nach Odessa und von da nach der Krim,

wo er sich den ganzen Herbst aufhielt und als Chirurg thätig war. Seine dort

gemachten chir. Beobachtungen sind in der Schrift: „Excursion en Grimee faite
dans l'automne de Vannee 1835" (Odessa 1836) niedergelegt. Auch in den
Militär-Colonien der Ukraine machte er chir. Excursionen und nachdem er 1837

den Doctortitel von der Universität Charkow erhalten, wurde er bald darauf zum

Prof. der chir. Klinik und Ophthalmologie an derselben ernannt. Im J. 1849

machte er eine wissenschaftl. Reise durch Buropa und setzte sich in Verbindung

mit den berühmtesten Chirurgen Deutschlands, Englands, Schottlands, Irlands,

Frankreichs und Italiens. 1846 gab er die „Annales scholae clinicae chirurgicaecesareae universitatis Charcoviensis" heraus und 1848 führte er die erste

Ovariotomie in Russland aus. 1853 verliess er die Lehrkanzel in Charkow, um

eine solche an der Universität Padua, nach dem Tode seines Lehrers SlGNORONi, zu

übernehmen. 1857 schlug er auf der 33. Versamml. deutscher Naturforscher und

Aerzte die Digitalcompression als Normalbehandlung der äusseren Aneurysmen

vor, über welchen Gegenstand er auch in der chir. Gesellschaft zu Paris in dem¬

selben und in den folgenden Jahren Vorträge hielt und vielfach geheilte Fälle

demonstrirte; von der Acad. des sc. erhielt er hierfür einen Monthyon - Preis.
Seit 1884 lebt er in Padua im Ruhestande. Unter seinen zahlreichen Schriften

verdienen besondere Erwähnung: „Observations pratiques recueillies a la clinique
chirurgicale de V Universite imperiale de Charkow" (Paris 1844) — „La main
seule dans le traitement des anevrysmes externes " (Padua 1858) — „Cennisulla
cura dell' infiammazione colla compressione digitale" (Vened. 1858) — „Priorita
del metodo di curare gli aneurismi colla sola mano, dovuta alla scuola di
chirurgia dell' Universita di Padova" (Gazz. medica ital. Lombardia, 1858) —
„Flemmone traumatico ineipiente della mano sinistra, compressione digitale,
guarigione" (Gazz. med. ital. Province Venete, 1858) — „Secondo caso dianeurisma
dell' arteria ottalmica guarito colla compressione digitale della carotide ecc."
(Padua 1862) — „Sopra un aneurisma varicoso guarito colla simultanea com¬
pressione digitale della arteria omerale e della vena basilica" (Vened. 1863) —
„Sopra un nuovo caso di aneurisma varicoso guarito colla compressione digitale"
(Ib. 1864) — „Due nuovi casi di guarigione di aneurismi colla compressione
digitale" (Padua 1864) — „Communications faites a la Socidte de Chirurgie de
Paris dans l'annie 1867" (Paris 1868) — „Intorno all' onichia maligna ed
al modo di curarla" (Vened. 1872) — „Sopra una fistola congenita del collo"
(Padua 1881) — „Sopra un caso di necrosi di tutto il mascellare inferiore
per osteo-periostite acutissima da intenso freddo" (Ib. 1883). Ca n t au i.

Varandal (Varende ), Jean V., bekannter unter seinem latein. Namen
Johannes Varandaeus, einer der hervorragendsten Lehrer der Med. in
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Montpellier zu Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrh., geb. zu Nimes, studirte

und promovirte 1587 in Montpellier, wurde 1590 als Nachfolger von Nicolas

Dortoman zunächst Titularprofessor, 1597 ord. Prof., 1609 Decan der Facultät

und Vicekanzler und starb als Decan 31. Aug. 1617. V. war ein ausserordent¬

lich beliebter Lehrer, hat aber bei Lebzeiten nichts publicirt. Erst nach seinem

Tode haben seine Schüler verschiedene von ihm herrührende Manuscripte und in

seinen Vorlesungen nachgeschriebene Collegienhefte veröffentlicht. Die Titel ein¬

zelner der bezüglichen Publicationen sind: „Formulae remediorum internorum
et externorum" (Hanau 1617) — „Tractatus de affectibus renum et vesicae"
(Ib. und zus. mit der vorigen Schrift Moutp. 1620 von Petrus Janichius) —
„Physiologia et patholoqia, quibus accesserunt tractatus proqnosticus et trac¬
tatus de indicationibus curativis" (Hanau 1615; Montp. 1620) — „De morbis
et affectibus mulierum libri tres" (Lyon 1615) — „Tractatus de elephantiasi
seu lepra, item de lue venerea et hepatitide seu hepatis xtovioc " (Genf 1620).
Da diese Schriften sehr selten geworden waren, veranstaltete der Arzt Henry

Gros zu Lyon eine Gesammtausgabe derselben u. d. T.: „Joannis Varandali,
Opera omnia ad fidein codicum ipsius autoris vianuscriptorum recognita et
emendata, etc." (Lyon 1658), worin indessen die Schrift über die Elephantiasis
fehlte. Dagegen ist daraus eine Abhandlung: „De morbis genitaliurn in viris"
anzuführen u. s. w.

Astrnc, Hemoires, pag. 251. — Biogr. med. VII, pag. 397. — Dict. hist.
IV, pag. 308. Pagel.

Varenius, Gustaf V., geb. 1808 in West-Gothland, wurde Dr. med.
1837 in Upsala und Hess sich im folgenden Jahre als prakt. Arzt in der Stadt

Hjo nieder. Hier wurde er 1845 zum Provinzialarzt ernannt, widmete sich darauf

der Militärmedicin, wurde 1861 Regimentsarzt und starb 1880. Ausser Aufsätzen

in med. Zeitschriften hat er hinterlassen: „Rapport rörande ämbetsgöromälen
och sundhetstillständet inom Hjo extra-provinciaüäkaredistrikt ären 1843—46"
(4 Thle., Jönköping, Oerebro 1844—48) — „Rapport rörande Alingsäs extra-
provinc.-läkaredistrikt är 1849" (Oerebro 1851) — „De menskliga hörselverk-
tygens beslcrifning och förrättning" (Upsala 1845).

Wistrand, Bruzelius, Edling, pag. 811. Hedenius.

Varges , August Wilhelm V., zu Magdeburg, geb. 1793 zu
Benneckenstein am Harz, wo sein Vater Berg- und Hüttenchirurg war, war kurze

Zeit Apotheker, erlernte dann die Chirurgie, wurde 1812 von der westfäl.

Regierung beim Provinzial-Lazareth zu Heiligenstadt als Chirurg angestellt, trat

als solcher 1813 in das preuss. Heer, wurde nach dem Kriege dem med.-chir.
Friedrich Wilhelms-Institut in Berlin attachirt und 1821 als Wundarzt approbirt.

In demselben Jahre liess er sich in Magdeburg nieder, wurde daselbst 1822
2. Hebeammenlehrer, 1827 Repetent an der med.-chir. Lehranstalt, 1840 Assessor
honor. beim königl. Med.-Colleg., begründete 1844 mit dem Bergchirurgen Baum¬

garten zu Clausthal den norddeutschen Chirurgen-Verein, dessen Vorstand er seit
1846 war und gab von 1847—61 (Bd. I—XV) die zuerst „Zeitschrift des nord¬
deutschen Chirurgen-Vereines für Medic., Chir. u. Geburtsh." genannte, später
in ihrem Titel ein wenig veränderte Zeitschrift heraus. In derselben befindet sich

von ihm eine Reihe grösserer Abhandlungen, meistentheils auf Geburtshilfe bezüg¬

lich, z.B. modificirte Geburtszangen, Instrument zur Reposition der Nabelschnur,

Lagerung bei schweren Entbindungen, künstl. Abortus, künstl. Frühgeburt, Hydro-

metra hydatica, Pessarien, Anästhesirung bei Entbindungen, Kaiserschnitt, Eclampsie,
Manie der Wöchnerinnen u. s. w. Er starb Mitte Mai 1863. — Er war ein tüchtiger

prakt. Geburtshelfer, der zu seiner Zeit in Magdeburg und nächster Umgegend
den grössten Theil der geburtsh. Praxis hatte.

Andreae, pag. 230. G.
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*Varick, Theodor eßomeynV., in Jersey City, N. J., geb. in Dutchess co.,

N. Y., 24. Juni 1825, studirte Med. in New York, wurde daselbst 1846 zum

Dr. med. graduirt und prakticirte hier etwa l 1,^ Jahre, zugleich als Attending Phys.

am New Yorker Dispensary fungirend. Im Herbst 1848 siedelte er nach Jersey

City, seinem jetzigen Domicil, über. Seit 1869 ist er Surgeon-General of N. J.;

ausserdem ist er an verschiedenen Hospitälern als Surgeon thätig. Er schrieb:
„A complete lateral luxation of the radius and ulna outward to the radial
side" (N. Y. Med. Ree., 1868) — „A case of subperiosteal resection of tlie
clavicle" (Ib. 1870) — „Urticaria produced by hydrocyanic acid" — „Use
of nitrate of silver in acute laryngitis" u. A.

Atkinson, pag. 256. Pgl.

Varignana, eine dem 14. Jahrh. angehörige, berühmte ärztliche Familie

aus Bologna, aus der namentlich bekannt sind: B artolomeo V., der Vater, als

einer der bedeutendsten Schüler von T addeo , Prof. in Bologna, daselbst 1318 gest.,

Verf. mehrerer Commentarien zu Schriften von G alenüs , A vjcenna u . A., die sich

handschriftlich noch in der Bibliothek des Vatican finden. — G üilielmo V., Sohn

Desselben, ebenfalls Prof. in Bologna, 1330 gest., ein sehr fruchtbarer Autor, von
dessen Schriften durch den Druck veröffentlicht sind: „Ad omnium interiorum
et exteriorum partium morbos remediorum praesidia etc." (Basel 1531) —
„Secreta sublimia medicinae ad varios curandos morbos" (Pavia 1519, u. A.)
— „Opera medica de curandis mortis universalibus et particularibus etc."
(Basel 1545; 1595; Lyon 1560). — P ietro und M atteo V., Söhne des zuvor

Genannten, haben ebenfalls als Profi', der Medicin in Bologna gelebt. ^

Varaier, geb. zu Vitry-sur-Marne, 14. Aug. 1709, aus einer Aerztefamilie

stammend, studirte seit 1730 in Paris, wurde 1734 Mag. art. in Avignon und

promovirte 1735 in Montpellier. Hier veröffentlichte er in demselben Jahre in den

Verhandlungen der Soc. roy. dieser Stadt ein „Mem. sur le sei essentiel du sang
humain", wodurch er eine schon 40 Jahre lang die Facultät beschäftigende Streit¬
frage zur Entscheidung brachte. Darauf kehrte er nach Paris zurück, besuchte

dort noch einige Zeit die Hospitäler und liess sich in seiner Vaterstadt nieder. Er

veröffentlichte im Journal de Verdun (1742) ein „Mem. sur la carie des froments"

und ebendaselbst (1742) ein „Mdm. sur Vusage de la saignee au bras des femmes
en couches". Auch lieferte er für die „Consultations" von T hieulier eine Reihe
interessanter casuistischer Mittheilungen. Zum Studium der Mineralquellen der

Champagne unternahm er später eir.e Reise dorthin und veröffentlichte die Resultate

seiner Analysen in einem „Mem. pour servir a l'hist. naturelle de la Champagne".
Auch beschäftigte er sich viel mit Versuchen über Destillation des Meerwassers,

legte grosse Antiquitäten- und Münzsammlungen an, deren Kataloge er verfertigte.

Ausser den genannten Arbeiten schrieb V., der zu Ende des vorigen Jahrh. starb,

eine Reihe von Aufsätzen, die im Journ. de medecine erschienen, so: „Sur les
pierres de la vesicule du fiel" — „Sur les moyens de soulagement dans les
petites veroles les plus fucheuses" — „Sur la maladie noire" — „Sur Vusage
des sudorifiques dans les fluxions de poitrine" — „Sur une fievre gangreneuse
guerie par le quinquina".

Biogr. univers. XLII, pag. 654. Pgl.

Varolio, Costanzo V., berühmter Anatom, geb. in Bologna 1543,

studirte und bekleidete daselbst eine Professur der Anat. und Chir., vertauschte

jedoch diese Stellung 1573 mit einer Professur an der Sapienza in Rom, wo er auch

Leibarzt Gregor's XIII. wurde, aber schon nach 2jähr. Aufenthalt im noch

jugendlichen Alter von 32 Jahren, 1575, verstarb. In der Geschichte der Anat. ist

V. besonders bekannt durch seine gediegenen Untersuchungen des Gehirns und

der Hirnnerven („Pons Varoli" !). Seine beziigl. Arbeit ist betitelt: „De nervis
opticis nonnullisque aliis praeter communem opinionem in humano capite obser-
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vatis epistola" (Padua 1572). Als Anhang zu dieser Schrift veröffentlichte er noch
die Abhandlung: „De resoluttone corporis humani libri quatuor" (Frankf. 1591).

Brambilla, II, P. I, pag. 198. —Biogr. med. YII, pag. 398. — Dict. hist. IV,

pag. 309. — Biogr. univers. XLII, pag. 654. Pagel.
Varone, Roger de, s. Roger de Barone , Bd. V, pag. 60.
Varrentrapp, Vater und Sohn, zu Frankf. a. M. — Johann Konrad V.,

geb. daselbst 7. Aug. 1779, studirte 1799—1803 Med. zu Jena und Berlin, pro-
movirte zu Jena 1803 mit der Diss.: „De superfoetatione, respectu ad Boosii
libellum habito" (4.), besuchte hierauf noch ein Jahr lang Wien, wurde 1804
unter die Frankfurter Aerzte aufgenommen, war 1807—08 Arzt am Senckenberg-
schen Stift, seit 1812 Arzt an den Militärlazarethen und Prof. der gerichtl. Med.
und med. Polizei an der bis Ende 1813 bestehenden med. Specialschule, von
1814—41 Arzt am Hosp. zum heil. Geist, 1814—52 Vorsitzender der Admini¬
stration der Senckenberg'schen Stiftung, 1814—51 Arzt am Irrenhause. Stadt-
physicus wurde er 1814, Physicus primarius war er 1818—51, indem in den
Jahren 1851 und 52 seine körperlichen Leiden (Paralysis agitans in Folge einer
Apoplexie) ihn nöthigten, auf seine Thätigkeit zu verzichten. Er starb 11. März 1860.
Ausser seiner Diss. hat er nur noch verfasst: „Die natürlichen Blattern in
Frankfurt" (Froriep's Notizen, 1825, XII).

Jahrestier, über die Verwaltung des Medicinalwesens für 1860. — Frankf. Convers.-
Blatt. 1860, Nr. 66. — Stricker, pag. 343. w. Stricker.

Johann Georg Varrentrapp, der Sohn, geb. zu Frankfurt a. M.
20. März 1809, studirte von 1827 an in Heidelberg, Strassburg, Würzburg, wo
er 1831 mit der Diss.: „Observationes anatomicae de -parte cephalica nervi
sympathici" promovirte. Nachdem er noch in demselben Jahre sein Staatsexamen
gemacht, wurde er Assistent seines Vaters im Hosp. zum heil. Geist und hat diese
Stelle 10 Jahre lang bekleidet, bis er seines Vaters Nachfolger wurde. Wissen-
schaftl. Reisen machte er in den Jahren 1832 und 1838; die erste erstreckte sich
durch Deutschland und Oesterreich, die zweite nach den Niederlanden und Gross¬
britannien. Ueber die letztere veröffentlichte er: „Tagebuch einer medic. Beise
nach England, Holland und Belgien" (Frankf. 1839), worin V. schon den
Hospitaleinrichtungen und den socialen Zuständen grosse Aufmerksamkeit schenkte.
1834 wurde er Mitgründer der „Armeuklinik", seit 1840 wandte er seine Auf¬
merksamkeit dem Gefängnisswesen zu und veröffentlichte 1841 seine Schrift „Ueber
Pönitentiarsysteme", 1842 wurde er mit dem Juristen Nöllner in Giessen und
dem Dr. med. N. Jülius Herausgeber der „Jahrbücher für Gefängnisskunde",
1844 publicirte er seine in Bordeaux gekrönte Preisschrift: „Sur Vemprisonne-
ment individuel sous le rapport sanitaire" und 1846 berief er den Congress
für Gefängnissreform nach Frankfurt. Wie erwähnt, war V. am 1. Jan. 1842 als
Chefarzt am Hosp. zum heil. Geist angestellt worden ; dadurch wuchs sein Interesse
an hygien. Fragen. 1847 machte er seine zweite, 1852, nach dem Besuche des
hygieu. Congresses in Brüssel, seine dritte Reise nach England, wo er immer neue
Anregungen fand, zunächst auf dem Gebiete der Städtereinigung. Als Mitglied
der gesetzgebenden Versammlung setzte er mit grosser Energie die Anlage von
Schwemmsielen durch, welche 1865 in Angriff genommen wurden. Auf der Natur¬
forscher-Versammlung zu Frankfurt 1867 regte er die Gründung einer Section für
Hygiene an, welcher 1868, unter seiner Redaction, das Erscheinen der „Deutschen
Vierteljahrsschrift für öffentliche Gesundheitspflege" folgte; 1873 entstand zu
Frankfurt der „Deutsche Verein für öffentliche Gesundheitspflege". 1868 erschien
seine Schrift: „Ueber Entwässerung der Städte" (Berlin). Ausserdem wendete
er der Kindersterblichkeit, . der Schulhygiene, den Arbeiterwohnungen etc. sein
reges Interesse zu. Seine letzte That war, dass er aus der Schweiz die Einrich¬
tungen der Feriencolonien einführte (1878); Frankfurt war die erste deutsche
Stadt, welche diesen seitdem so verbreiteten Zweig humaner Einrichtungen pflegte.
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Seit 1876 wirkte er auch im städt. Gesundheitsrathe. Bei seinem 50jähr. Doctor-
Jubil. 1881 erschien ein Prachtwerk: „Frankfurt in seinen hygien. Verhältnissen
und Einrichtungen", worin alle, auch die hier nicht berührten Seiten von V.'s
Thätigkeit dargelegt sind. Seit dem Frühjahr 1884 war er durch die Folgen
einer Apoplexie in seiner Thätigkeit gehemmt; er starb 15. März 1886.

Wasserfuhr, Berliner klin. Woehenschr. 29. März 1886. — A. Spiess, Viertel-
jahrsschr. für öffentl. Gesundheitspflege. 1886. — Stricker, pag. 343—4.

W. Stricker.

Varr0, Marcus Terentius V., der bedeutendste encyclopädische
römische Schriftsteller, der gelehrteste Mann seinerzeit, der von 117 bis 26 v. Chr.
lebte und über 400 meist antiquar. und literarhistor. Werke verfasste, hat
auch möglicherweise, obgleich Dies sehr zweifelhaft ist, über Med. geschrieben.
Jedenfalls aber besass er ein reifes Urtheil in medic. Dingen, wie aus seinem
Berichte von der Hilfe, die er bei einer verheerenden Seuche auf Corcyra leistete,
wo Heer und Flotte des Pomp ejus standen, hervorgeht.

Haeser, Lehrb. d. Gesch. der Med. 3. Bearbeitung, I, pag. 261. G.

Vas, Ramirez, s. Ramirez Vas , Bd. IV, pag. 664.

Vasse (Vassaeus), Loys V., französ. Anatom des 16. Jahrh., geb.
in Chälons-sur-Marne, über dessen Lebenslauf nur unvollständige Daten vorliegen,
war ein Schüler von Jacques Sylvius und ist bemerkenswerth als Verf. eines
s. Z. geschätzten, jetzt äusserst seltenen Elementarbuches der Anat., das im Wesent¬
licheil nur galen 'sche Anschauungen wiedergiebt und dessen Titel lautet: „Lodovici
Vassaei Catalaunensis in anatomen corporis humani tabulae IV" (Ad cardinalem

ä Lenoncuria etc. Paris 1541; Venedig 1544,49, 53; französisch von J ean
C anappe : Lyon 1542; andere französ. Ausgaben: Lyon 1560; Paris 1553,55).
Tab. I. handelt „De ventre inferiore", II. — „De thorace"; III. — „De capite" und
IV. — „De artubus".

Turner in Gaz. hebdomad. de med. et de cliir 1882, pag. 373, 405. Pagel.

Yatable, Henri-Joseph V., französ. Marinearzt, war zweiter Chef¬
arzt zu Guadeloupe (Antillen) und publicirte in den Ann. marit. et colon. folgende
Aufsätze: „Observations sur la fievre jaune qui a regne a le Guadeloupe pen-
dant V annde 1816" (XII, 1820; auch im Journ. univers. des sc. med.) —
„Recherches sur l'etat sanitaire de la Pointe-a-Pitre" (XXIII, 1824) — „De
la gastro-entSro-cephalite et de la fievre jaune, ou examen comparatif des deux
maladies qui ont rigne 1826, parmi les troupes en garnison a la Basse-
Terre, dans l'ile de Guadeloupe" (XXXV, 1828) — „De Vinßuence de la
navigation sur l'etat des malades atteints de dysenterie, en reponse a la que-
stion de savoir s'il serait utile, pour la gudrison des malades atteints de
dysenterie, de leur faire faire des voyages sur mer dans les parages du Nord"
(XXXVIII, 1829).

Berger et Rey, pag. 248. G.

Vater, zu Wittenberg, Vater und Sohn. — Christian V., geb. 1651
zu Jüterbog, besuchte von 1674 ab die Universität zu Wittenberg, erwarb daselbst
1681 die med. Doctorwtirde, erhielt 1686 das Landphysicat, 1690 eine a. o.,
1692 aber eine ord. Professur in der med. Facultät und starb 6. Oct. 1732.
Unter den von ihm verfassten (sämmtlich in Wittenberg erschienenen) Schriften
sind namentlich anzuführen: ,, Physiologia experimentalis" (1701; 2. ed. opera
et studio Abk. Vater , 1712) — „Semiotice medica" (1721) — „Institutiones
medicae" (1722)— „Hygiene succinctis aphorismis comprehensa" (1724). Seine
akad. Programme, sowie die zahlreichen unter seiner Leitung verfassten Dissertt.
betreffen die verschiedensten Gegenstände aus dem Gebiete der Med., haben aber
keine Bedeutung. Erwähnung mögen nur finden die Programme: „De conditura
cadaverum u (1693) — „De partu caesareo" (1695) — „De praesagiis vitae
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et mortis" (1708 ; iterum ed. et auxit S. A. Tissot , Pavia 1783 ; in Schlegel , Thesaur.
semiotices, III; ursprünglich als Doctor-Diss. von Christ. Friede,. Knoth erschienen).

Joecher, IV. — Kestner, Med. Gelehrten-Lexikon. — Titius, De meritis
Vaterorum. Programma I, Wittenb. 1792. — Biogr. med. VII, pag. 403. Winter.

Abraham Vater, Sohn des Vorigen, geb. 9. Dee. 1684 zu Witten¬

berg, studirte von 1702 ab daselbst, erwarb 1706 die philos., 1710 auch die

med. Doctorwürde, nach längerem Studium in Leipzig. Er unternahm hierauf durch

Deutschland, England und Holland eine wissenschaftl. Reise, von welcher er 1712

nach Wittenberg zurückkehrte, woselbst er als Docent sich habilitirte. Er wurde

1719 zum a. o. Prof. der Anat. und Botanik ernannt, 1733 aber zum ord. Prof.

der Anat., in welcher Stellung er sich namentlich auch durch Errichtung eines

reichen anat. Museums grosse Verdienste erworben hat. Unter seinen Leistungen

auf dem Gebiete der Anat. verdienen besonders hervorgehoben zu werden die

Abhandlungen über den Mechanismus der Schliessung des Foramen ovale (1714),

über ein Divertikel an der Mündung des Ductus choledochus im Duodenum (1720),

über einen Speichelgang in der Zunge (1720, 23), über einen Ringmuskel im

Fundus uteri (1723). Erwähnt sei ausserdem, dass V. anat. Demonstrationen für

Frauen gehalten und die Ablieferung der Leichen von Selbstmördern an die Anat.

ausgewirkt hat. Im J. 1737 erhielt V. die Professur der Pathol., überliess jedoch

die Vorträge über dieselbe Dr. Stenzel , während er selbst als Lehrer der Anat.

seine Thätigkeit in gleichem Maasse fortsetzte. In die erste Professur der Ther.

rückte V. 1746 auf und verwaltete dieselbe mit grösster Auszeichnung bis zu

seinem 1751 erfolgten Tode. V.'s ausserordentlich ausgedehnte literar. Thätigkeit

war vorwiegend der Anat. zugewendet; ausserdem aber hat er zahlreiche (meist

als Inaug.-Dissertt. veröffentlichte) Abhandlungen aus dem Gebiete der Botanik, der

Chemie, der Pharmakol., der allgem. und spec. Pathol. und Ther., sowie auch

der Chir., Gynäkol. und Staatsarzneik. verfasst. Einen sehr grossen Theil der¬

selben hat Haller wieder abdrucken lassen (Disp. ad morb. bist. I —IV, VI, VII;

Disp. chir. III— V ; Disp. anat. I —III, V, VI). Unter den Uebrigen verdienen

folgende erwähnt zu werden: „Das Blatter - Beltzen oder die Art und Weise,
die Blattern durch künstliche Einpfropfung zu erwecken" (1721); vergl. auch:
„Ausführt. Nachricht von der Beschaffenheit und Success des Blatter-Beltzens
in Neu-England; aus dem Engl, nach Benj. Colman" (1723) — „De
calculis in locis inusitatis natis et per vias iusolitas exclusis" (1741) — „De
instrumenta ad determinandas lucis refractiones" (1751) — „Diss. qua valor
et sufficientia signorum infantem recens natum aut mortaum aut vivum editum
arguentium examinatur" (1735; vergl. Schlegel , Coli. ad. med. for., V, pag. 1).

Boerner, I, pag. 116, 398, 912; II, pag. 426, 750; III, pag. 381, welcher auch
ein Verzeichniss der von Vater veröffentlichten Schriften giebt. -—Baldinger, pag. 197.—-
Titius, De Vaterorum meritis; Programma II, VVittenbergae 1795. — Biogr. med. VII,
pag. 399. — Dict. hist. IV, pag. 309. Winter.

Vauglian, Thomas V., geb. 1621 zu Newton in Wales, widmete sich

Anfangs dem geistl. Stande, ging aber später zur Med. über, studirte in Oxford

und liess sich in London nieder, hier besonders mit ehem. Arbeiten beschäftigt.

Er starb 27. Febr. 1666. Seine Schriften, die er in ziemlich grosser Anzahl

unter verschied. Pseudonymen (Irenaeus Philalethes, Irenaeus Philo-

ponus u.A.) veröffentlichte, enthalten viel auf Alchemie, Kabala u. spagirische

Med. Bezügliches im Sinne der Lehren von Agrippa v. Nettesheim . Wir citiren :
„lntroitus opertus ad occlusum regis palatium" (Amsterdam 1667 ; Venedig 1683 ;
Jena 1699 ; Frankf'. 1706; 1728; englisch London 1769; deutsch Dresden 1718);
„Medulla alcliymiae" (London 1664; deutsch Dresden 1685)— ,,Experimenta
de praeparat/ione mercurii sophici ad lapidem per regulum antimonii" (Amster¬
dam 1668 ; englisch London 1675, 1678) — „ Vera confectio lapidis philosophici"
(Amsterdam 1678).

Biogr. med. VII, pag. 405. Pgl.



VAUGHAN. — VAUME. 75

Vaughan , James V., engl. Arzt, geb. 1740 zu Leominster als Sohn

des Chirurgen Henry V., studirte in Edinburg, wo er 1762 mit der Diss.:

„De polypo cordis" Doetor wurde. Er liess sich dann in Leicester nieder,

prakticirte daselbst fast 40 Jahre lang mit grossem Erfolge und war Arzt der

dortigen Infirmary. Er schrieb: „ Cases and observations on the hydropliobia, with

an account of the caesarian section" (Leieester 1778) und starb 19. Aug. 1813.

Einer von seinen 6 Söhnen war Sir Henry Hälfoed Bart., Präsident des Coli,

of Physic., dem 1809, nach einer Erbschaft, die er von Verwandten erhalten, vom

Parlament gestattet worden war, seinen Namen in Halford abzuändern, während

er durch königl. Gunst zum Baronet erhoben wurde.

Münk, II, pag. 235. G.

Vaughan, John V., amerikan. Arzt, geb. in Uchland Township, Chester

co., Pennsylvania, 25. Juni 1775, studirte unter Dr. Will. Cdrrie in Philadelphia

und auf der Pennsylv. Univers. 1793—94, liess sich 1795 in Christiana Bridge,

einem kleinen Dorfe in Delaware, nieder, ging 1799 nach Wilmington (Delaware),

wo er eine ausgedehnte Praxis erlangte und ein ausserordentlich geschätzter und

beliebter Arzt wurde. Er war Mitglied der Philadelphi Acad. of Med., hielt im

Winter 1799—1800 in Wilmington vor der Philos. Soc. von Delaware Vor¬

lesungen über Chemie und Physik und als ein tief religiöser Charakter, begann

er auch von 1806 an, in der Baptistenkirche zu predigen, starb aber bereits

25. März 1807. Ausser zahlreichen Mittheilungen über verschiedenartige Gegenstände,

namentlich auch von ihm beobachtete Epidemicen im Philadelph. Med. Museum und

im New York Med. Reposit., publicirte er: „Observations on animal electricity in

explanation of the metallic Operation of Dr. Per hin s" (1797) — „A concise

history of the autumnal fever which prevailed in the borough of Wilmington

in the year 1802" (Wilmington 1803); auch gab er heraus: „ The female

monitor, consisting of a series of letters to married women on nursing and

the management of children. By the late Dr. Hugh Smith. With occasional

notes, and a compendium of diseases of infants" (Ib. 1801).

Thacher, II, pag. 156. — Callisen, XX, pag. 48. G.

* Vaughan, Bolivar V., geb. in Scotland Neck, N. C., 18. Sept. 1829,

erhielt seine med. Bildung an der ünivers. zu Virginia und am Jefferson Med.

Coli, in Philadelphia. Von letzterem 1854 zum Dr. med. graduirt, liess er sich

in Columbus, Miss., nieder, wo er mit Vorliebe sich mit Behandlung gynäkol. Fälle

befasst. Er schrieb u. A. Aufsätze, betitelt: „Air as a physician" — „Water

as a diseaseproducing agent" — „Chemical thermometry" — „Quinine, its

therapeutic characteristics" — „Uterine colic" — „Improvement in the treat-

ment of uterine diseases".

Atkiuson, pag. 360. Pgl.

Vaughan, s. a. Halfobd , Sir Henry , Bd. III, pag. 26.

Vaumartoise, Merat de, s. Merat de Vaumartoise , Bd. IV, pag. 207.

Vaume , Jean-Sebastien V., bekannt als Gegner der Vaccination,

geb. 1746 zu Arlon in Belgien, studirte in Paris unter Moreau am Ilötel-Dieu

und unter Sabatier am Hotel des Invalides, wurde 1773 Chir. aide-major, machte

eine Expedition nach der Insel Corsica mit und brachte es hier durch seine auf¬

opfernde Thätigkeit bis zur Stellung eines Chirurg, en chef des Militärspitals in

Ajaccio. 1776 kehrte er nach Loewen in Belgien zurück, wo er promovirte und

zugleich als Chir.-major bei einem Regiment angestellt wurde, mit dem er den

Feldzug von 1778 mitmachte. Hier zeichnete er sich besonders durch seine

erfolgreiche Behandlung der vom Kriegstyphus Befallenen aus. Dann liess er sich

in Brüssel nieder, erlangte hier eine bedeutende Praxis, doch ging er beim Aus¬
bruch der Revolution in den Niederlanden 1792 nach Paris, wurde hier Arzt am
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H6p. du Roule und veröffentlichte, als Resultat seiner langjähr. Beobachtungen, das
hervorragende Werk: „ Traite de la ftevre putride, precede d'une dissertation

sur les remedes geniraux et d'un plan pour former un code complet de mede-

cine et de Chirurgie pratiques etc." (Paris 1796) — „Traite de mdd. pratique

sur les remldes g&neraux et sur la fievre putride" (Ib. 1799), ferner eine Reihe
von Schriften zur Bekämpfung der Impfung, wie: „Reflexions sur la nouvelle
mdthode d'inoculer la petite veröle avec le virus des vaches" (Ib. 1800) — „Les

dangers de la Vaccine demontres par des faits authentiques etc." (Ib. 1801) —

„Nouvelles preuves des dangers de la Vaccine pour servir de Supplement et de

conclusion ä tout ce qui a ete publie contre ce nouveau genre d' inoculation"
(Ib. 1803, holländ. v. Corn. Broer , Amsterd. 1801) — Traite de Vinoculation

de la variole et methode pour faire cette opiration avec faciliti et avec un

succls constant" (Ib. 1825). Andere Schriften Y.'s, der um 1840 starb, sind:

„Diss. sur le mercure, ses priparations et ses effets sur le Corps de l'horwne"
(Ib. 1812). — „Reflexions sur le cantkarisangsues-manie" (Ib. 1823).

Biogr. nniv. XLIII, pag. 34. — Callisen, XX, pag. 51; XXXIII, pag. 128.Pagel.

Vauquelin, L o uis - N icolas V., zu Paris, berühmter Chemiker, geb.
16. Mai 1763, trat in eine Apotheke zu Rouen ein, ging aber schon 1780 nach
Paris, wo Fourcroy ihn bald als Gehilfen in sein Laboratorium nahm. 1793
wurde er Vorsteher der Apotheke im Militärhospital zu Melun, 1794 Bergbau-
Inspector in Paris, einige Jahre später Prof. der Chemie an dem College de France,
dann Prof. der Chemie am Jardiu des plantes und nach Fourcroy's Tode, 1811,
erhielt er die Professur der Chemie an der med. Facultät zu Paris. Er starb
14. Nov. 1829.—Y. zeichnete sich durch die Exactheit seiner Versuche aus und
vervollkommnete besonders die Methoden der analyt. Chemie. In zahlreichen Artikeln
der Annales de chimie et de physique, der Annales des sc. liat., dem Journ. des
mines, Journ. de physique, Journ. de chimie med., Journal des pharmaciens de
Paris, dem Bulletin de pharmacie etc. veröffentlichte er, zum Theil mit Fourcroy
zusammen, seine Untersuchungen, welche namentlich die anorganische Chemie be¬
trafen. Von seinen Arbeiten auf dem Gebiete der organ. Chemie seien hier er¬
wähnt: „Mem. 1 et 11 sur Vurine" (Ann. de chim. et phys., 1799) — „Sur

l'analyse de calculs urinaires humains" (Ib. 1799).

Pariset, I, pag. 317 ff. — Gerding, Gesch. der Chem. 2. Ausg. 1869, pag. 154 ff.G. V.

Vauzeme, Roussel de, s. Roüssel de Vaüzeme , Bd. V, pag. 98.

Vectius Valens, s. Valens , Bd. VI. pag. 54.

*Vedeler, Berendt Christian V., zu Christiania, geb. 23. Mai 1836
zu Bergen, wurde 1862 als Arzt approbirt, war die 2 folgenden Jahre in den
Hospitälern in Bergen thätig, wurde 1863 Stadtarzt daselbst, machte 1865—67
wissenschaftliche Reisen nach dem Continent und den britischen Inseln , um die
Geburtskunde und Gynäkologie zu studiren. 1867 wurde er Compagniechirurg,
1869 nach Christiania versetzt, 1872 Reservearzt des dortigen Gebärhauses, 1873
Corpsarzt, 1877 Dr. med. in Christiania und nahm 1879 den Abschied aus der
Armee. Er schrieb im Norsk Mag. f. Laegev. (3. R., VII—XI): „Tang eller
Vending ved det forsnevrede BaekkenV — „Livmoderens Leie" — „Gynäko-

logiske Studier" — „Retroflexio uteri" — „Endometritis corporis uteri acuta".
Ausserdem sind zahlreiche gvnäkol. und obstetric. Vorträge von ihm in den Ver-
handl. der medic. Gesellschaft in Christiania veröffentlicht und separat: „Laerebog
orn Kvindens Sygdomme" (Christiania 1875) — „Retroversion og Retroflexion

af den usvangre Livmoder" (Christiania 1876); im Archiv f. Gynäkologie von
Crede (XIX, XXI, XXVIII): „Kleine Statistik über die Lageveränderung der
Gebärmutter" — „TJeber Dysmenorrhoe" — „Retroflexio uteri".

K i a e r, pag. 441. K i a e r.
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Vedelicius, Vedelinus, s. Wedelicki.

Vega, Christöbal de V., berühmter span. Praktiker des 16. Jahrh.,
war Prof. an der Univers, zu Alcala de Henarez und Arzt des unglücklichen In¬
fanten Don Carlos. V., der 1573 starb, war ein gelehrter Kenner der Alten
und hat das Verdienst, bei seinen Landsleuten die griech. Med. speciell des
Hippokrates wieder zur verdienten Anerkennung gebracht zu haben. Seine
Schriften sind: „Commentaria in Hippo er atis prognostica, additis annota-
tionibus in G al eni commentarios" (Salamanca 1552; Alcala de Henarez 1553;
Lyon 1558; 1570; Turin 1569; Venedig 1571) — „De curatione caruncu-
larum" (Salamanca 1552; Alcala de Henarez 1553) — „De pulsibus et urinis"
(Alcala 1554) — „De methodo medendi libri tres" (Lyon 1565 ; Alcala 1580) —
„Commentaria in libros Galeni de differentiis febrium" (Alcala 1553).

Biogr. med. VII, pag. 406. — Dict. hist. IV, pag. 315. — Biogr. univ. XLIII, pag. 67.
Pgl.

Vega, Thomas Rodriguez de V., lebte gleichfalls im 16. Jahrh.,
war in Evora in Portugal geb. und vom König Johann III. 1548 zum Prof. der Med.
an der Univ. zu Coimbra ernannt, wo er in dem Rufe eines sehr gelehrten und
geschickten Arztes stand und in sehr vorgerücktem Alter starb. Er schrieb: „ Com-
mentariorum in G alenum tomus primus, in quo complexus est interpreta-
tionem artis medicae et librorum sex de locis aff'ectis" (Antwerpen 1564) —
„Commentarii in libros duos Galeni de febrium differentiis" (Coimbra 1577) —-
„Practica medica, accedit tractatus de fontanellis et cauteriis" (Lissabon 1678).

Biogr. med. VII, pag. 406. — Dict. hist. IV, pag. 315. — Biogr. univ. XLIII, pag. 67.
Pgl.

Veiel, Albert von V., zu Cannstatt, Württemberg, verdienter Dermatolog,
geb. zu Ludwigsburg 8. Juni 1806, studirte in Tübingen und Paris, war ein Schüler
der französ. Schule (Biett , Rayer, LüGOL , Alibert ), wurde 1829 promovirt,
schrieb bei dieser Gelegenheit: „TJeber mangelhafte Bildung der Extremitäten.
Ein Versuch in der pathol. Anat." (Tübing. 1829, 4., m. 1 Taf.), wirkte seit
1829 als Arzt, seit 1835 als Specialist fiir Hautkrankheiten, gründete 1837 zu
Cannstatt die Heilanstalt für Flechtenkrankheiten und starb 2. Aug. 1874. Er
hatte geschrieben die Monographieen: „ Grundzüge der Behandlung der Flechten
in der Heilanstalt in Cannstatt" (Stuttgart 1843) — „ Die Mineralquellen zu
Cannstatt" (Cannstatt 1852) — „Mittheilungen über die Behandlung der chron.
Krankheiten in der Heilanstalt für Flechtenkranke in Cannstatt, veröffentlicht
aus Anlass ihrer 25jähr. Wirksamkeit" (Ib. 1862). — Er gehörte in Deutschland
zu den Ersten, welche den Hautkrankheiten ihre besondere Aufmerksamkeit und
eine specielle, durch alle Hilfsmittel einer wohlgeordneten Anstalt unterstützte
Behandlung zu Theil werden Hessen. G.

*Theodor Veiel, zu Cannstatt, geb. daselbst 29. März 1848 als Sohn
des Vorigen, studirte in Tübingen, Heidelberg, Berlin, Wien (unter Hebra ), wurde
1871 promovirt, wirkt seit 1873 als Arzt in Cannstatt und ist Vorstand der
dortigen Heilanstalt für Hautkranke. Dieselbe war 1874, nach dem Tode des
Vaters, in die Hände der Söhne Ernst und Theodor V. übergegangen und
kam nach des Ersteren Tode (1883) in des Letzteren Häude allein. Sie begeht
1887 ihr üOjähr. Bestehen. Literarische Arbeiten: „TJeber Lupus erythemat."
(Tübing. 1871) — „Jahresbericht der Heilanstalt" (Archiv f. Dermatol., 1876) —
„Dermatitides superficiales, Acne rosacea und Sycosis" (v. Ziemssen's Handb.
der spec. Pathol. u. Ther., XIV, 1883, 84). Red.

Veirac, Johannes V., 1745 in Gouda geb., studirte in Leyden, erhielt
dort 1764 mit einer „Diss. de crisi" den Doctorhut, prakticirte zuerst in Gouda,
danach in Sommelsdijk und 1771—95, seinem Todesjahre, in Rotterdam. Er hat
sich bekannt gemacht durch die Veröffentlichung einer Menge von Abhandlungen,
alle gekrönte Preisschriften: „De kenmerken, oorzaken, behandeling, voorkoming
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en stuiting der besmettelyke rotJeoorts op de uitgaande 0. J. schepen deser

landen" (1776) — „Over de geschikste middelen om den gemeenen man tot

het gewillig gebruik malten van de inenting der pokken aan te moedigen"
(1776)— „Kenmerken, oorzaken en middelen ter voorkoming of genezing van
het ongans der Schapen" (1777) — „Over de horstwaterzucht of hydrothorax"
(1786) — „Over de kinkhoest" (1788) — „Over de Engeische ziehte" (1793);
ausserdem noch verschiedene kleinere casuistische Beiträge, von welchen wir nur
als die bedeutendsten erwähnen: „ Waarneming wegens de longtering met eene

opening op den schouder, door welke zieh de etter ontlastte" (Rotterd. 1771) —

„ Waarneming eener longtering door steenstof veroorzaakt" und „ Waarneming

van eene doorgaande gal- of kvoylkoorts op het eiland Over-Flakkee".
van der A a. C. E. Daniels.

Veit, Anton V., geh. 29. März 1812 zu Königswinter am Rhein, studirte
in München, Würzburg und Tübingen, promovirte hier 1833 unter dem Präsidium
von H. P. Autenrieth mit der Diss.: „ Quaedam de auro muriatico", besuchte
zu seiner weiteren Ausbildung noch Wien und Paris, traf 1835 mit der österr.
Expedition von J. Russegger in Athen zusammen, mit welcher er als Arzt Klein-
Asien, Syrien, Aegypten, Nubien, Kordofan, das Land der Kubas, Senaar bis zum
10° nördl. Breite und die im Südwest von Abessinien gelegenen Negerländer durch¬
wanderte. Im August 1838 trennte er sich von der Expedition in Alexandrien
und kehrte, Palästina, Griechenland und Italien bereisend, im Juli 1839 nach
Deutschland zurück, wo er sich in Mergentheim als prakt. Arzt niederliess. Durch
sein reiches, vielseitiges Wissen, seine Liebenswürdigkeit und Leutseligkeit eroberte
er sich die Herzen einer grossen Clientel, wurde Leibarzt des Fürsten Hohenlohe
in Kupferzell, erhielt im J. 1858 das Oberamtsphysicat Riedlingen und 1864
Oehringen, wo er 10. Juni 1867 starb. Literarisch war er wenig thätig; im
Württemb. med. Correspondenzbl. finden sich einige kleinere Arbeiten, u. A.:

„Einiges über ägyptische Augenentzündung" (XXI) u. s. w. Russegger aber
gedenkt seiner vielfach rühmend in seinem grossen Werke: „Reise in Europa,
Asien und Afrika" (Stuttg. 1843). b . Arnold (Stuttgart).

Veit, Otto Siegfried V., zu Berlin, geb. 14. März 1822 zu Hamburg,
studirte seit 1841 in Heidelberg, Berlin und Halle, hier besonders unter Kruken-
berg , promovirte 1845 an letzterer Universität mit der Diss.: „Specimen abscessus

hepatis ex echinococco, addita entozoi hujus generis descriptione", machte 1847wissenschaftl. Reisen nach London und Paris, liess sich 1848 in Berlin nieder, gewann
hier eine sehr bedeutende Clientel und starb als Geh. Sanitätsrath 4. April 1883,
nachdem er wiederholentlich schon seit 1880 von Anfällen von Angina pectoris
heimgesucht worden war. V. war ein sehr beliebter und ausserordentlich tüchtiger
Praktiker. Er unterhielt lebhaften persönlichen und wissenschaftl. Verkehr mit
vielen bedeutenden, grösstentheils aus der KRüKEXBERG 'scheu Schule hervor¬
gegangenen Aerzten Berlins, so mit Meckel von Hemsbach , Koblanck , Stich,
Klaatsch . v. Baerensprung, Ulrich und Wilms . Den 3 Letztgenannten widmete
er auch Nekrologe mit dem Motto: „In inserviendo aliis consumimur", das auch
seinen Lieblings- und Lebenswablspruch bildete. Ausserdem publicirte er noch in
der Berliner klin. Wochenschr., sowie in der Deutseh. med. Wochenschr. eine
Reihe kleinerer Aufsätze. Wir fuhren an: „ Ueber hämorrhag. Masern" — „ Ueber

Diphtheritisepidemie bei Berlin" — „Ueber das Verhältniss des Croups zur

Diphtheritis" ■— „ Ueber die Verhütung epidemischer Krankheiten, insbesondere

der Masern und des Scharlachs" — „Med. Reiseberichte aus Aegypten" —

„Zur Diagnose des Diabetes mellitus, insbesondere der Anfangsstadien des¬

selben" — „ Ueber Ooma diabeticum" — „ Ueber Melaena neonatorum" (Vortr.
im Berliner Verein für innere Med.).

Leyden in Deutsch, med. Wochenschr. 1883, IX, pag. 239—240. Pagel.
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* Johann Veit, zu Berlin, geb. daselbst 17. Juli 1852 als Sohn des
Vorigen, studirte auch daselbst, wurde 1874 Dr. med. und war Assistent in den
Kliniken von E. Märtin und K. Schroeder , ist seit 1874 Privatdocent der Geburts¬
hilfe und Gynäkol. an der Berliner Universität. Literar. Arbeiten: Zusammen
mit Karl Rüge: „Pathologie der Vaginalfortxon. Erosion und beginn. Krebs"
(Stuttg. 1878, m. 5 Taff.) und „Der Krebs der Gebärmutter" (Ib. 1881, m. 7 Taff.);
ferner allein: „Die Eileiterschwangerschaft. Ein Beitrag zur Pathol. u. Ther.
derselben" (Ib. 1884, m. 1 Taf.) — „Ueber Endometritis decidua" (Volkmann's
Samml. klin. Vorträge, Nr. 254) u. s. w. Red.

*Veit, Aloys Constantin Conrad Gustav V., zu Bonn, geb.
3. Juni 1824 zu Leobschütz in Oberschlesien, studirte in Breslau, Berlin, Heidelberg
und Halle, wo er 1848 mit der Diss.: „Observationum de sanguinis quantitate
nuperrime institutarum recensio" Doctor wurde, war Assistent am Entbindungs-
Institut zu Halle unter Hohl , dann an der gleichen Anstalt in Berlin unter Busch,
habilitirte sich 1853 daselbst als Privatdocent, wurde 1854 als Prof. ord. der
Geburtsh., Director der geburtshilfl. Klinik und der allgem. Hebeammen - Lehr¬
anstalt , sowie als Mitglied der Medicinal - Commission nach Rostock berufen und
1861 zum Ober-Med.-Rath ernannt. 1864 ging er als Prof. ord., Director der
geburtshilflichen Klinik und Geh. Med.-Rath nach Bonn, wurde später zum Geh.
Ober.-Med.-Rath ernannt. Er ist daselbst auch Verwaltungs- Director der neuen
klin. Anstalten. Literar. Arbeiten: „TJeber das sogen. Kyestein" (Neue Zeitschr.
für Geburtsk., 1851) — „TJeber den Ort und die Entsteh, des sogen. Placentar-
geräusches" (Verhandl. der Gesellsch. f. Geburtsh. zu Berlin, 1852) — „Die
physiol. Veränderungen des Brustdrüsensecrets" (Ib.) — „ Ueber die Dauer
der Schwangerschaft, die Ursache des Eintritts der Geburt und den Modus
der Wehen" (Ib. 1853) — „Beiträge zur geburtshilfl. Statistik" (Monatsschr.
f. Geburtsk. u. Frauenkrankh., 1855) — „Krankheiten der weibl. Geschlechts¬
organe. Puerperalkrankhh." (Virchow's Handb. der spec. Pathol. u. Ther., Bd. VI,
Abth. 2, Erlangen 1855; 2. Aufl. 1867) — „Die Lagenverhältnisse der Früh-
und Zwillingsgeburten" (Scanzoni's Beiträge zur Geburtsk., 1860, IV) — „ Ueber
die beste Methode zur Extract. des nachfolg. Kindeskopfes" (Greifswalder med.
Beiträge, 1863, II) — „Ueber die Extract. der Frucht nach dem Modus der
sogen. Selbstentwicklung" (Monatsschr. f. Geburtsk., 1861) — „Ueber die Fre¬
quenz der' Nabelschnurumschlingung und den Einßuss derselben auf den Aus¬
gang der Geburt für das Kind" (Ib. 1862) — „ Ueber die in der geburtsh.
Klinik zu Bonn . . . 1864 . . . 1865 aufgetretenen puerperalen Erkrankungen"
(Ib. 1865) — „ Ueber die Leitung der Geburt bei Doppelmissgeburten" (R. volk-
mann , Samml. klin. Vorträge, Nr. 164, 165) — „Ueber die Retroflexion der
Gebärmutter in den späteren Schwangerschaftsmonaten" (Ib. Nr. 170) u. s. w.

Blanck, pag. 202. Red.

Veith, Johann Emanuel V., zu Wien, Arzt, Thierarzt und Priester,
geb. zu Kuttenplan in Böhmen 10. Juli 1787, sollte nach dem Willen seines Vaters
Rabbiner werden, studirte aber seit 1807 in Prag und seit 1809 in Wien Med.,
wurde 1812 mit der „Diss sistens plantarem officinalium in Austria
sponte crescentium etc."; deutsch: „Systemat. Beschreib, der in Oesterreich . . .
Arzneigewächse,mit besond. Hinsicht auf die neueOesterr. Provincialparmacopoe"
(Wien u. Triest 1813) daselbst Doctor, nachdem er 1811 in das dortige Thier¬
arznei-Institut als Pensionär eingetreten war; 1813 wurde er bei demselben Cor-
repetitor, 1816 erster Prof. und provisor., 1819 aber wirkl. Director, während
die Anstalt, die dem Hofkriegsrathe unterstellt gewesen war, in die Leitung durch
die Studien-Hofcommission unter Freih. v. Stifft übergegangen war. So erschienen
denn auch von ihm folgende thierärztl. Schriften: „Grundriss der allgem. Pathol.
für Thierärzte" (Wien 1816) — „Handb. der Veterinärkunde u. s. w." (2 Bde.,
Ib. 1817, 18, 4.; 3. Aufl. 1831; 4. Aufl. 1840; beide herausgeg. von seinem Bruder
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Joh. Elias V.) , ausgezeichnet durch wissenschaftl. Geist und correcte Sprache.
Er erwarb sich um die Reorganisation des Thierarznei-Instituts, nach Ueberwindung
ausserordentlicher Schwierigkeiten, die bedeutendsten Verdienste, trat aber 1820
aus demselben aus und scheint sich um diese Zeit als Arzt, der sich einer bedeu¬
tenden Clientel erfreute, der Homöopathie zugewendet, andererseits aber auch den
Entschluss, Geistlicher zu werden — nachdem er 1816 zum Christenthum über¬
gegangen und seit 1817 theolog. Vorlesungen gehört — gefasst zu haben; er
trat 1821 in dem Redemptoristen - Orden, schenkte demselben sein 40.000 fl.
betragendes Vermögen und wurde als Beichtvater und Prediger ebenso rasch, wie
früher als Arzt, berühmt. 1830 ging er in den Weltpriesterstand über, wurde
1831 2. Domprediger bei St. Stephan, versah diese Stelle, indem seine Predigten
zum Erdrücken voll waren, bis 1845, wo er pensionirt wurde, trat aber auch
später noch als Kanzelredner auf, und war als geistl. und Volksschriftsteller noch
in ausserordentl. Umfange thätig, wobei er als einer der ersten Stylisten seiner Zeit
galt. Auch als homöopath. Arzt, namentlich in der Cholerazeit, hatte er vielen
Zulauf gehabt. 1846 wurde er zum Ehren - Domherrn von Salzburg, 1848 von
der Prager, 1851 von der Wiener theolog. Facultät zum Ehrendoctor der Theol.
ernannt, feierte sein 50jähr. Priester-Jubil. und erhielt das Ehrenbürgerrecht
der Stadt Wien. Dieser höchst merkwürdige Manu starb 6. Nov. 1876.

v. Wnrzbach, L, pag. 81. — Schrader-Hering, pag. 441. — Callisen,
XX, pag. 62; XXXIII, pag. 131. G.

Johann Elias Veith, zu Wien, jüngerer Bruder des Vorigen, geb.
1789 zu Kuttenplan, studirte Med., wurde Mag. der Chir., widmete sich, vielleicht
auf Veranlassung seines Bruders, seit 1821 der Thierheilkunde, erhielt 1823 an
dem Thierarznei-Institut die Professur der Chir., später andere Vortragsfächer,
besorgte 2 Ausgaben von seines Bruders Handbuch der Veterinärkunde, mit vielen
Zusätzen und gab ein „Handb. der gesummten gerichtl. Thierarzneikunde"
(Wien 1826; 2. Aufl. 1836), 1856 eine Naturgeschichte der Hausthiere, ausser
verschiedenen kleinen Mittheilungen, heraus. Er wurde 1855 pensionirt, lebte
weiter, mit ärztl. Praxis stark beschäftigt, in Wien und starb daselbst, 96 Jahre
alt, 18. Febr. 1885.

Schrader -Hering, pag. 442. 0.

Velde, van de, s. Pratensis , Bd. IV, pag. 621.

*Veldeil, Reinhardt van den V., zu Frankfurt a. M. 26. Aug. 1851
geb., wurde nach Ablauf seiner Universitätsstudien in Marburg und Strassburg,
wo er sich unter Mannkopf und Leyden besonders der inneren Klinik gewidmet
hatte, 1875 promovirt. Als Docent dieses Faches an letztgenannter Universität
wirkt er seit 1879 und hat sich besonders mit der Pathol. und Ther. der Magen¬
krankheiten beschäftigt. Wern ich.

Vella, Luigi V., geb. 22. Sept. 1825 zu Pianceretto bei Vercelli, pro-
movirte 1848 an der Universität Turin, studirte 1849 Physiol. in Paris bei Claude
Bernard , wurde 1851 Assistent der physiol. Lehrkanzel in Turin und gab einen
Curs über experiment. Physiol., den ersten, der in Italien stattfand. Ausserdem
wirkte er als Choleraarzt 1854 in Turin, 1855 in Sassari, wurde in demselben
Jahre Vorstand des Convicts für Studirende der Med., 1858 Agrege der med.
Facultät in Turin, war 1859 Feldarzt während des Krieges mit Oesterreich, wurde
1860 zum a. o. Prof. der Physiol. an der Universität Modena und 1865 zum ord. Prof.
derselben in Bologna ernannt, welche Stellung er bis zum J. 1884 innehatte; in
diesem Jahre traf ihn eine schwere Krankheit, der er 21. Mai 1886 erlag. — Er
war einer der besten italien. Physiologen seiner Zeit und als Lehrer sehr beliebt,
wie auch als med. Schriftsteller sehr thätig. Von den 59 hinterlassenen Schriften
wollen wir folgende erwähnen: „Influence de la 5" paire surla secretion de la
salive" (Compt. rend. de la Societe de biol. de Paris; Gaz. med. de Paris, 1851) —
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„Fonction de la corde du tympan" (Compt, rend. des seances de la Soc. des med.
et naturalistes, Paris 1851) — „Esperienze sulla nicotina" (Giorn. delle sc. med.
della R. Accad. di med. di Torino, 1851) — „ Influence de la ligature du pylore
sur Vabsorption de Vestomac chez le cheval" (C. r. de la Soc. de biol. de Paris,
Nov. 1852) — „Embriogenia dei vermi nematoidei" (mit E rcoläni ) (Memorie
della soc. delle sc. biol. di Torino, 1854) — „Sul veleno della salamandra" —
„Sviluppo del distoma endolobo" (Ib. 1855) — „Sviluppo dei nematoidei 1'
(Ib.) — „Passaggio del calorico attraverso i tessuti" (mit ERCOLANl)(Giorn. di
veterinaria, 1855) — „Influenza del gran simpatico sulla secrezione della saliva
e delle lagrime" (Memorie della soc. delle sc. biol. di Torino, 1856) — „Influenza
del gran simpatico sulla secrezione stomacale ed intestinale" (Ib. 1857) —
„Studi sperimentali sulla ciclamina" (1859) — „Emploi du curare dans le
traitement du te'tanos" (1859) — „De l'antagonisme entre la strychnine et le
curare" (1860) — „Contribuzione al trattamento curarico del tetano traumatico,
nuovo caso di successo" (Modena 1864) — „Esperienze sulla azione miotica
o costrittiva sulla pupilla della fava del Galabar" — „I?elettricita nelle
neuralgie" (Mailand 1869) — „ Eff'etti flsiologici del curaro" (Turin 1872) —
„Sulla flsiologia degli organi centrali del cuore" (Bologna 1873) — ,, Luigi
Galvani" (Pantheon di Bologna, 1879) — „L azzaro Spallanzani"
(Bologna 1882) — „Nuovo metodo per avere il succo enterico puro ecc." (Memorie
dell' Acc. delle sc. dell' Ist. di Bologna, 1881) — „Bulle funzioni del cieco e del
restante crasso intestino" (Ib. 1882) u. s. w. Cantani.

Velpeau, A1 f r e d - A r m a n d - L o u i s - M a r i e V., zu Paris, sehr berühmter
Chirurg, geb. 18. Mai 1795 zu Brfeche (Indre - et - Loire) als Sohn eines armen
Dorf-Handwerkers, kam mit 20 Jahren, um Med. zu studiren, nach Tours, wo er
Bretonneao's Schüler war, wurde in 2 Jahren Officier de sante, vervollständigte
in weiteren 2 Jahren seine Kenntnisse, um die Universität beziehen zu können,
ging nach Paris, wo er sich kümmerlich durchschlug, aber bald, nach glänzendem
Concurse, 1822, Aide d'anatomie bei der Facultät, 1823 Dr. med. und in dem¬
selben Jahre auch Chef de clinique im Hop. de la Faculte und Agrege in der
Section für Med. wurde. Während er im Hospital sich mit Chir. und Geburtsh.
beschäftigte, nahm er auf der Anat. ein Project von Jules Cloquet wieder auf
und bereitete einen „ Traite d'anatomie chirurgicale, ou anatomie des regions,
consid&rie dans ses rapports avec la Chirurgie, etc." (T. 1, 2, Paris 1825, 26,
av. 14 pl.; „Edit. entierement refondue et augmentee en particulier de tout ce
qui concerne la pathologie generale", 1833, 2 voll., av. atlas 4., 14 pl.; 3. 6d.
1837, av. 27 pl.; Nachdruck Brüssel 1837; deutsch Weimar 1826—28, Nach¬
träge 1837; engl, von John W. Sterling , New York 1830 und von Henry

Hancock , Lond. 1838; italien. Florenz 1834 ; Venedig 1834; 3. italien. Hebers,
von Pasquale Manfre , Neapel 1840, 41) vor, der 1825 und 26 zuerst erschien
und, wie man sieht, ausserordentlichen Anklang fand. Gleichzeitig oder schon
etwas früher publicirte er ein „Mem. sur Vinflammation aigue des membranes
synoviales tendineuses et articulaires" (1826) und eine ganze Reihe von
Abhandlungen, die der Acad. de med. vorgelegt worden waren, wie: „Sur
1'embryologie" (1824) — „Recherches et observations sur la phlegmatia alba
dolens" (1826), in welchen letzteren sich bereits sehr richtige Vorstellungen
über die Rollen, welche die Venen und Lymphgefässe dabei spielen, vorfinden ;
ferner: „Recherches sur diverses parties du produit de la conception, considere
chez l'homme" (1824) — „Mem. sur une alteration profonde de la moelle
allongee, sans que les fonctions nerveuses aient 6te troublees" (1825) — „Obs.
sur une maladie de la moelle epiniere, tendant h d imon.tr er l'isolement des
fonctions des racines sensitives et motrices des nerfs" (1825) — „Mem. sur
quelques alterations de la moelle epiniere" (1825) — „Mim. sur Vemploi du
bandage compressif dans le traitement de l'erysiplle phlegmoneux, de la brülure,

Biogr. Lexikon. vi. 6
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et de plusieurs autres inflammations aigues des membres" (1826), ein auch
später von V. oft angewendetes Verfahren; ferner: „Obs. d'un accouchement
laborieux termind par la cephalotomie et a Vaide de crochets" (1826), sowie
zwei klin. Berichte aus Eoüx's chir. Klinik im Hop. de la Faculte (1826) uud
einen dritten aus Jul. Cloquet's chir. Klinik im Hospice de perfectionnement (1827).
Mit seinem einige Jahre später erschienenen „Traite elementaire de Vart des
accouchements, ou principes de tocologie et d'embryologie" (2 voll., Paris und
Lond. 1829; 2. ed. u. d. T.: „Traite complet de Vart des accouchements, ou
tocologie theorique et pratique-, avec un abrege des rnaladies qui compliquent
la grossesse, le travail et les couches, et de Celles, qui affectent les enfans
nouveau - nds", 1835, av. 16 pl.; engl, von Ch . D. MeiGS , Philad. 1831; italien.
von Gius. Coen , Venedig 1836, 4.) und besonders mit dessen 2. Auflage (1835)
lieferte er ein Handbuch von so unifassender Art, auf seine chir. Erfahrungen und
die numerische Methode über relative Frequenz der Fruchtlagen und die Mortalität
der Wöchnerinnen basirt, dass dadurch ein bedeutender Fortschritt erreicht wurde.
1828 wurde V. zum Chirurgen des Hop. Saint-Antoine, 1830 der Pitie ernannt,
wo er bis 1834 blieb. Er hatte in der Zwischenzeit publicirt: „Mem. sur Vampu-
tation de la jambe dans Varticulation du genou, et description d'un nouveau
procede pour ■pratiquer cette Operation" (1830) — „Recherches sur la cessation
spontanee des hemorrliagies traumatiques primitives, et sur les moyens qui,
dans certains cas, pourraient remplacer la ligature des arteres" (1830) —
„Observation de fistule laryngienne, traitee avec succeis au moyen d'une Operation
nouvelle" (1832); indessen noch in diesem Jahre erschienen von ihm, das dritte
grosse Handbuch innerhalb 10 Jahren, seine bekannten „Nouveaux eldmens de
medecine operatoire etc." (3 voll., 1832, av. atlas, 4., 20 pl.; 2. ed. 1839, 22 pl.;
Nachdruck Brüssel 1837; italien. von Ant. Pignacca und GlüS. Spajrani , Mai¬
land 1834, 35), welches vor früheren ähnlichen Werken den Vorzug hatte, dass
es weniger Gewicht auf die Details der operativen Verfahren als deren wirklichen
Werth und Anwendbarkeit für die einzelnen Fälle legte; die hervorgetretenen
Mängel, namentlich das Fehlen aller bibliograph. Nachweise, suchte V. in der
2. Aufl. zu verbessern. Von 1831 an nahm er 5mal an den Concursen um
verschiedene Lehrstühle Theil; so für den der externen Pathol., den Cloquet
erhielt, mit der „Diss. sur les generalites de la Chirurgie et sur le plan ä
suivre dans Venseiqnement de cette science" (1831); weiter um den der Phvsiol.,
den Pierre Berakd davontrug, mit der „Diss. sur les generalites de la physio-
logie" (1831); sodann wiederum um eine Professur der externen Pathol., die
Gerdy zufiel, für welche V. die „These sur les contusions dans tous les organes, etc."
(1833) verfasst hatte; bis ihm endlich, nachdem auch der Lehrstuhl der klin.
Geburtsh., den Paul Ddbois erhielt, ihm entgangen, 1834 die durch Boyer's
Tod erledigte chir. Klinik in der Charite, die er von da an 33 Jahre lang inne¬
hatte und mit unentwegter Regelmässigkeit und beständigem Erfolge leitete,
zu Theil wurde. Er hatte für diesen Concurs die These: „De 1'Operation du
trdpan dans les plaies de tete" (1834; Nachdruck Brüssel 1835; 1838; deutsch
von C. Schwabe , Weimar 1836; holländ. von J. A. van Oort , Leeuwardeu 1837)
verfasst. Von dieser Zeit an nahm seine bis dahin etwas unbestimmte Laufbahn ihre
ausschliessliche Richtung auf die Chirurgie und fanden auch die in dieser Zeit von
ihm noch publicirten, nicht-chir. Arbeiten, wie: „Remarques sur les positions
vicieuses et la version du foetus" (1830) — „Embryologie, ou ovologie humaine,
contenant Vhistoire descriptive et iconographique de Voeuf humain" (1833,
kl. fol., av. 15 pl.; belg. Nachdruck 1836; 1838; deutsch von Carl Schwabe,
Weimar 1834; 1841; italien. Pisa 1840), zu welchem vortrefflich illustrirten, aber
noch sehr unvollkommenen Werke die oben bereits erwähnten Vorarbeiten von
ihm schon 1824 publicirt worden waren, ferner: „Des convulsions chez les femmes
pendant la grossesse, pendant le travail et a/priis Vaccouchement" (1834 ; deutsch
von M. J. Bluff , Cöln u. Aachen 1835) keine weiteren Nachfolger. Obgleich V.
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jetzt eine Stellung, um die er von Vielen beneidet wurde, erreicht hatte, seit
2 Jahren auch Mitglied der Acad. de med. war, arbeitete er rastlos, auch literar.,
weiter und publicirte ein „Mem. sur les maladies du Systeme lymphatique"
(Arch. göner., 1835, 36), mit welchem er einen wichtigen Beitrag zur Lehre von
der Pyämie lieferte, und, nachdem er bedeutende Erfahrungen Uber die von ihm
nicht erfundene, aber verallgemeinerte Jodinjection in seröse Höhlen gemacht,
darüber: „Recherches anat., physiol. et pathol. sur les cavitis closes naturelles
ou accidentelles de V iconomie ardmale" (1843) und „Les injictions midicamen-
teuses dans les cavites closes" (Annales de la chir. etc., 1846). Voraufgegangen
aber waren, ausser einem „Mem. sur les anus contre nature, depourvus d'eperoii
et sur une nouvelle maniere de les tratter" (1836), ein „Manuel prat. des
maladies des yeux; d'apres les leqons rtlin. de M. Velpeau par Gust.
Jeanselm e" (1840; ita'iien. von C. M. V ]NC. B alocchi , Florenz 1842) uud
„Leqons orales de clinique cliirurg. faites ä l'hop. de la Charite par P. Pavillon
et G. Je a n s elm e" (3 voll., 1840,41; deutsch v. G ost . K rupp , Leipz. 1840—42),
denen sehr viel später noch „ Clinique chir. de la Charite. Lecons .... faites
au mois d'aoüt 1865, recueill par A. Regnard, revues par le prof."
(1866) folgten. Auch an der von Deutschland ausgehenden Bewegung, nämlich die
für immer aufzugebende operative Behandlung des Stotterns und die durch unzweck¬
mässige Ausführung und Nachbehandlung für 20 Jahre in Misscredit gerathene
Schieloperation betreffend, betheiligte sich V. mit eiuem vorsichtigen Artikel: „Sur
le hegayement" und einem guten „Mem. du strabisme. Suppl. aux Nouv. elemerts
de med. opSrat." (1842). Im J. 1840 hatte er, zusammen mit B egin , V idal
(de Cassis) und M archal (de Calvi), die „Annales de la chir. fran^aise et etrangere"
gegründet, leitete dieselben bis 1845 , wo sie wieder eingingen und erklomm im
Alter von 48 Jahren (1843) die höchste Sprosse auf der Leiter der wissenschaftl.
Ehren, indem er, an L arrey's Stelle, zum Mitgliede der med. Section des Institut
ernannt wurde. Weiterhin liess er noch, hervorgegangen aus von ihm verfassten
Artikeln „Mamelle" im Rupert, des sc. med. und im Dict. en 30 voll., von denen
letzterer auch bereits als „Petit traite des maladies du sein" (1838; engl, von
G. P arkitan , Philad. 1840) besonders publicirt worden war, ein grösseres Werk:
„ Traite des maladies du sein et de la region mammaire" (1853, av. 8 pl.;
2. ed. 1858), eine auf 2000 Beobachtungen basirte Monographie, erscheinen, die
als sein bemerkenswerthestes, originellstes und wahrscheinlich dauerndstes Werk
angesehen werden kann. Er vertheidigte darin mit vollem Recht, gegen die Angriffe
der Histologen, den von ihm eingenommeneu rein praktischen Standpunkt bezüg¬
lich der Entwicklung uud Prognose der Pseudoplasmen; gleichwohl gab das Werk
zu langen Debatten in den wissenschaftl. Körperschaften und in der Presse Anlass.
Von dieser Zeit an liess V.'s wissenschaftl. Thätigkeit etwas nach, aber er nahm
noch wiederholt an den Discussioneu in der Acad., über die secundär syphilit.,
die Puerperal - Erkrankungen, die subcutane Methode Theil und verfasste noch
einige Artikel, z. B. den über „Angioleucite" im Dict. encyclop. des sc. med.
Endlich erlag auch seine eiserne Natur; er starb 18. Aug. 1867; noch in seiner
Todesnacht murmelte er im Delirium die Worte, die man als den Leitstern seines
ganzen langen Lebens ansehen kann: „II ne faut pas etre paresseux; travaillons
toujours." — V. hatte seine immense Laufbahn stets in gleichmässigem Schritt, ohne
Abweichungen und ohne Rast zurückgelegt, mit seltener Arbeitskraft, festem
Willen und durchdringendem Verstände. Seine ursprünglich durch IJ rktoxxeau
auf die inuere Med. gerichtete Ausbildung unterschied ihn Lebenslang von anderen
Chirurgen und gereichte ihm zum Vortheile. Seine literar. Arbeit gehört zu deu
umfassendsten und dürfte sich, wenn man alle Artikel der Dictionnaires, alle in
den verschiedensten Zeit- und Gesellschaftsschriften zerstreuten Aufsätze und Berichte
zusammenfasst, leicht auf 20 Bände belaufen ; jedoch gaben manche seiner Arbeiten,
die in zu grosser Eile verfasst waren, zu verschiedenen Ausstellungen, wie wir
gesehen haben, Anlass. Seine besten Publicationen aber waren die, in welchen

G*
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er über die Resultate seiner eigenen Beobachtung berichtete. Obgleich V.'s Name

an keine bedeutende Erfindung oder Entdeckung geknüpft ist, ist er doch auf den

Fortschritt in der Chirurgie, für Frankreich wenigstens, von entschiedenem Ein-

fluss gewesen; namentlich war es die Verallgemeinerung der Jodinjectionen, die

Pathologie der Geschwülste, die Verbreitung der inamoviblen Verbände, für die

er das Dextrin empfahl, welche auch im Auslande seinen Namen allgemein bekannt

gemacht haben. Als Lehrer war er durch eine einfache und klare Methode aus¬

gezeichnet ; fast die ganze jüngere Generation der französ. Chirurgen gehört zu

seinen Schülern; als Praktiker ragte er durch die Sicherheit seines Urtheils und

durch seine Vorsicht als Operateur hervor; als Redner in akad. Discussionen war

er geschätzt, seine Erfolge waren aber nicht immer durchschlagend; es fand sich in

ihm indessen eine Vereinigung vieler Eigenschaften, welche einen vollendeten und

wirklich grossen Chirurgen ausmachen.
Ulysse Trelat in Hem. de la Soc. de chir. de Paris. 1874, VII, pag. XYII. —

Callisen, XX, pag. 64; XXXIII, pag. 132. Gurlt.

Velsius, s. Welsens.

Velten, Jodocus Bernhard V., zu Bonn, geb. daselbst 20. Aug. 1769,

studirte auf der dortigen kurfiirstl. Universität, war Assistent von Rougemont,

wurde zu seiner Ausbildung von dem Kurfürsten 1791 in die grossen Lazarethe

nach Luxemburg geschickt, machte, zurückgekehrt, 1793 als Reg.-Arzt des kur-

fürstl. Contingents die Belagerung von Valenciennes mit, zeichnete sich bei der

Bekämpfung des unter den Einwohnern und den Truppen, nach der Einnahme der

Festung, herrschenden Typhus und der Ruhr, wie auch beim Transport der Gefangenen

nach Oesterreich, ebenso 1795 im Spital zu Mainz aus. Er verliess 1798 den

Militärdienst, liess sich in Bonn als Arzt nieder und bewährte sich auch hier als

Cantons- und später Districtsarzt in den prüfungsvollen Jahren 1814, 15 bei den

auftretenden Epidemieen, wurde später Kreis-Physicus, erhielt den Hofraths-Titel

und machte sich bis zum J. 1825, wo Krankheit seinem Wirken ein Ziel setzte,

um die Einwohner der Stadt und namentlich um die Verbreitung der Schutzpocken-

Impfung hoch verdient. Er starb 26. Nov. 1835.
Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 13, 1835, II, pag. 1057. — Sachs, Med.

Almanach für 1837, pag. 22.\ Q_

Velthuyseil, Lambert V., 1622 in Utrecht geb., studirte in se : nem

Geburtsorte zuerst Philos. und Theol. und danach Med.; nach seiner Promotion

in der letzteren Wissenschaft übte er die med. Praxis in Utrecht aus, bis er

1667 in die Stadtregierung trat. 1674 wurde er mit allen seinen Collegen

abgesetzt und zog sich ganz zurück, um sich einzig theol. - philos. Studien zu

widmen, wovon er die Früchte in verschiedenen, sehr geschätzten Schriften nieder¬

gelegt hat und woraus am deutlichsten hervorgeht, dass er eifriger Anhänger

des Caktesius war. Auf med. Gebiete schrieb er nur: „Tractatus duo medico-
physici, unus de liene, alter de generatione" (Utrecht 1657), in dessen Vorbericht
er, wie Burman erzählt, „famam suam egregie vindicat contra columnias G. Voetii,

in sermonibus publicis in eum sparsas, et P. Voetii, qui maledictorum nimbum
in eum effuderat".

Burman, Trajectum eruditum. C. E. Daniels.

Venables, Robert V., zu London, studirte in Oxford, war später Arzt

zu Henley-upon-Thames, dann Docent der gerichtl. Med. an der North London

Med. School, verfasste, abgesehen von Aufsätzen im Lond. Med. Repository

(1825 etc.) und Lond. Med. and Phvs. Journ. (1825,26), darunter: „Pract.
observations on the application of (he liquid tests for the detection of arsenic
and corrosive Sublimate, ivhen administered as poisöns; etc." und im Edinb.

Med. and Surg. Journ. (1830): „Nature of the urine during the formation of
the cystic oxide calculus", in Lond. Med. Gaz. (1832), Lancet (1831—34) u. s. w.,
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die folgenden Schriften: „ Clinical report on dropsies, with observations explanatory
of their pathology and therapeutics ; with an appendix, on the theory and
treatment of organic diseases in general" (Lond. 1824) — „A practical treatise
on diabetes; with observations on the tabes diuretica, etc." (Ib. 1825) — „The
nature and treatment of epidemic cholera" (Ib. 1832) — „A manual of aphorisms
in chemistry; the chemico -pharmaceutic preparations and decompositions of
the London pharmacopoeia and toxicology; etc." (Ib. 1834) — „Lectures on
the chemical history, pathology and medical treatment of calculus, and the
various disorders of the urinary System" (Ib. 1839) u. s. w. Auch war er seit
1832 Mitarbeiter an der Cyclop. of Pract. Med.

Callisen, XX, pag. 81; XXXIII, pag. 138. G.

Vend, Georg Ernst V., zu Würzburg, geb. 6. Sept. 1781 zu Kitzingen,

wurde 1807 in Würzburg Doetor mit der Diss.: „De processu organico", darauf

Privatdocent der Med, und Philos. zu Würzburg, 1809 Physicus und Landgerichts-

arzt zu Mainberg im Würzburgischen, war Prof. der ambulator. Klinik an der

med. Facultät und Stadtphysicus seit 1820. Er hatte geschrieben: „Ueber das
natürl. und göttl. Princip des Organismus. Progr." (Wiirzb. 1809) — „Die
elliptische Blutbahn" (Ib. 1809) — „ Ueber die ärztl. Besuchsanstalt und die
ambulante Klinik zu Würzburg" (Ib. 1820) — „ Innerer Zusammenhang der
pathol. Erscheinungen des ersten Zahnens der Kinder. Eine akad. Abhandl."
(1820) und hatte herausgeg.: I gnaz M dellee, „ Ueber den Scheintod. Nach dessen
Tode herausg. und mit Einleit. versehen" (Ib. 1815). Er starb 23. Jan. 1831.

Callisen, XXXIIT, pag. 139.' 6.

Venel, Gabriel-Frangois V., tüchtiger Arzt und Chemiker, als Sohn

uud Enkel von Aerzten in Tourbes bei Pezenas (Diöcese Beziers) 23. Aug. 1723

geb., studirte und promovirte 1742 in Montpellier mit der Diss.: „De humorum
crassitudine, ubi de incidentibus et attenuantibus, cum theoria et curatione
obstructionum in genere", begab sich darauf, nachdem er kürzere Zeit in seinem
Geburtsort prakticirt hatte, nach Paris, wo er sich ehem. Specialstudien unter
R ouelle widmete und später die Leitung des ehem. Laboratoriums des Herzogs
von Orleans übernahm, dessen Leibarzt er zugleich war. Auf einer 7 Jahre später

unternommenen wissenschaftl. Reise durch Deutschland beschäftigte er sich besonders

mit Untersuchungen über die Mineralquellen von Selters und über Herstellung
künstl. Mineralwässer. Als Product dieser Arbeiten veröffentlichte er 1750 in den

M6m. de l'Acad. roy. des sc. ein „Mim. sur les eaux de Seltz" zusammen mit

dem „Mim. sur l'analyse des vegetaux". 1753 bekam er, zusammen mit B ayen,
von der Regierung den Auftrag, sämmtliche Mineralwässer in Frankreich zu unter¬
suchen. Zu diesem Zwecke unternahm er wiederholte Reisen durch das Land

und veröffentlichte die Resultate seiner Untersuchungen, sowie verschiedene andere

Artikel med. und ehem. Inhalts in der Encyclop6die. 1759 erhielt er im Concurs

den Lehrstuhl der Arzneimittellehre und Chemie au der Universität zu Montpellier,

wo er in segensreicher Weise bis zu seinem 29. Oct. 1775 erfolgten Tode thätig

war. Ausser den schon genannten Arbeiten sind noch hervorzuheben: „Examen
des nouvelles eaux rninerales de Passy avec M. Bayen" (Paris 1755) —
„Analyse chimique des eaux de Passy avec M. Bayen" (Ib. 1757) — „In¬
structions sur l'usage de la houille, plus connue sous le nom impropre de
charbon de terre etc." (Avignon 1775) — „ Precis de matüre medicale augmenti
de notes, additions et observations par M. Carrdre" (Paris 1787, 2 voll,).

Des Genettes, Eloges de acadämiciens de Montpellier, pag. 194. —Biogr. med.
VII, pag. 407—411. — Dict. hist. IV, pag. 316. Pagel.

Venel, Jean-Andre V., ausgezeichneter Orthopäd, geb. 28. Mai 1740

in Genf , studirte daselbst unter T ronchin und C abanis und liess sich 1769 in

Yverdun nieder, wo er eine Hebeammenschule eröffnete und zum Gebrauch für
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seine Schülerinnen ein Lehrbuch, betitelt: „ I'recis d'Instruction pour les sages-
femmes" (Yverdun 177S) verfasste. Die glückliche Heilung eines mit krummen
Füssen zur Welt gekommenen Kindes brachte ihn auf den Gedanken, sich der
Orthopädie zu widmen. Er gab daher seine bisherige Thätigkeit auf, ging 1779
nach Montpellier zum Zweck weiterer Studien, besonders zum Zweck anat. Special¬
untersuchungen über die Beschaffenheit und die Ursachen der Verkrümmungen und
Deviationen am menschl. Körper. Darauf liess er sich in Orbe im Waadtlande
nieder, gründete hier eine Orthopäd. Heilanstalt und erzielte daselbst ausserordent¬
lich glänzende Curen. Er starb 9. März 1791. Ausser der erwähnten Schrift
veröffentlichte er noch: „Nouveaux secours pour les corps arretes dans Voeso-
pltage" (Lausanne 1769) — „Essai sur la sante et Veducation medicinale des
fiUes destinees au mariage" (Yverdun 1776) — „Description de plusieurs nou¬
veaux moyens mecaniques propres a prevenir, borner et meme corriger dans
certains cos les courbures laterales et la torsion de Vepine du dos" (Lausanne 1788).

Dict. hist. IV, pag. 317. — Biogr. univ. XLIJI, pag. 110. — Krebel, St. Peters¬
burger med. Zeitschr. 1861, I, pag. 206. p ]

Veiiette , Nicolas V., zu La Rochelle, geb. daselbst 1633, studirte in
Bordeaux, erhielt auf der dortigen Universität seine Grade, ging dann nach Paris,
setzte daselbst 3 Jahre lang seine Studien unter Gm P atin, P ierre P etit und
B arbay fort, bereiste darauf Portugal und Italien und liess sich dann in La Rochelle
nieder, wo er 1668 auf Befehl des Königs anat. Demonstrationen und pharmaceut.
Vorlesungen hielt. Er schrieb u. A.: „Traite du scorbut et de toutes les maladies
qui arrivent sur mer" (La Rochelle 1671) — „Observations sur les eaux mine-
rales de la Rouillasse, en Saintonge, avec une dissertation sur Veau commune"
(1682) — „De la generation de Vkomme, ou tableau de Vamour conjugal"
(Amsterd. 1688; später noch eine Menge von Ausgaben ; die erste Ausgabe dieser
obscönen Schrift erschien unter dem Pseudonym Salionci) — „Remede infaillible
contre les jievres intermittentes" (La Roch., 1693) — „Traite des pierres qui
s'engendrent dnns les terres et les animaux etc." (Amsterd. 1701). Ausserdem
rühren von ihm noch mehrere naturwissenschaftl. Schriften her. Er starb 1698.

Biogr. med. VIT, pag. 411. — Dict. hist. IV, pag. 317. — Kainguet, pag. 601.
G.

Venuer, Tobias V., zu Bath, geb. 1577 zu Petherton bei Bridgewater,
Somersetshire, ging mit 17 Jahren nach Oxford, prakticirte zunächst in dessen
Umgebung, wurde 1613 Doetor, kehrte dann in seine Heimath zurück, prakticirte
viele Jahre zu Bridgewater und später zu Bath und war ein wegen seiner Geschick¬
lichkeit als Arzt und wegen seines Charakters sehr geschätzter Arzt. Er starb
27. März 1660. V. hatte einen grossen Ruf durch das folgende populäre Werk
erlangt: „Via recta ad vitam longam; or, a piain pliilosophical demonstration
of the nature, faculties, and eff< cts of all such things as by way of nourish-
ments make for the preservation of health etc." (2 parts, 1620, 23 und weitere
Ausgaben); zu der von 1638 war, der Königin gewidmet: „A compendious
treatise concerning the nature, use, and efficacy of the bathes at Bath" hinzu¬
gefügt. Es folgten noch: „Advertisement concerning the tahing of physie in
the spring" — „Censure concerning the water of St. Vincent's Rocks near
Bristol" — „Brief and accurate treatise concerning the taking of the fume
of tobacco".

Aikin, pag. 280. — Hutchinson, II, pag. 470. G.

Venusti, Antonio Maria V., aus vornehmer Familie in Mailand im
16. Jahrh. geb., studirte und promovirte in Bologna und prakticirte in Triest, wo
er den Ruf eines tüchtigen und gelehrten Arztes genoss. Er hinterliess u. A.:
„Discorso generale intorno alla generazione, al naseimento degli uomini, al
breve corso della vita umana, ed al tempo" (Vened. 1562; Mailand 1614) —
„Consilia medica, in quibus vera quaedam consultandi methodus proponiiur,
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multi morbi cum suis causis et signis considerantur, multae arduae quaestiones
medicae pertractantur" (Vened. 1571; Frankf. 1605).

Biogr. med. VII, pag. 412. P gl-

Vera, Rodriguez de V., s. Rodkigdez de Vera , Bd. V, pag. 55.

*Verardini, Ferdinando V., zu Bologna, geb. daselbst 11. Nov. 1818.

wurde dort 1842 Dr. med. und prakticirte seit dieser Zeit auch da, während er gleich¬

zeitig 1855 Arzt des Cholera-Krankenhauses, Director des Gefangenen-Lazareths,

1872 des Pocken-Lazareths und der Vaccination war; seit 1860 ist er Primararzt

des Ospedale Maggiore zu Bologna und war eine Zeit lang Redacteur des „Bolletino
delle science mediche". Von seinen sehr zahlreichen literar. Arbeiten führen wir

an: „Storia d'estasi catalettica incompleta" (Bologna 1850) — „Alcune osser-
vazioni riguardanti la contemporanea esistenza del vaiuolo e del vaccmo"
(Ib. 1855) — „Del occlusione intestinale e della cura col ghiaccio" (Ib. 1857) —■
„Caso di nigrizie, o melasma (morbo d'Addison) con alterazione grave delle
capsule surrenali" (Ib. 1858) — ,,Illustrazione di due pezzi patologici e studii
intorno la superfetazione" (Ib. 1858) — „Intorno ad un nuovo metodo per
estrarre dalV utero il feto nelle morte meinte" (Ib. 1859) — „Esame cntico
sulV origine anatomica ed etiologica del tubercolo; come dagli studii del prof.
Baccelli di Roma" (Rom 1859) — „Illustrazione d'un caso speciale d'aneu-
risma del arco aortico" (1860) — „Del parto forzato nelle morte meinte in
sostituzione del taglio cesareo" (1861) — „Intorno al processo radicale per
la guarigione delV ernia strangolata, proposto dal dott. lieald" (1862) —
„Intorno Vulcero semplice, rotondo o perforante dello stomaco" (1862) — „Etio-
logia della pellagra e suoi rapporti colV alienazione mentale" (1864) — „J\ota
critica sul morbo d 1Addison" (1866) — „Storia d'ernia diaframmatica e
studi relativi" (1866) — ,, Vaiuolo, tubercolosi, albuminuria" (Bologna 1867) —
„Studii monografo-clinici sulle malattie del pancreas" (3. ed. 1867) — „Studii
monograj'o-clinico intorno Vernia diaframmatica" (1870) — „ Cenni storici e studii
intorno Vascoltazione intra vaginale massime nella gravidanza, etp." (1871) —
„Studii intorno la macrocefalia da idrocefalo, e suoi rapporti coli' alienazione
mentale" (1872) —■ „Sopra un nuovo porta - mano contro il crampo degli
scrittori e per far scrivere i monchi" (1872) — „Alcune annotazioni sulle
ferite e sugli aneurismi delV arteria vertebrnle" (1872) — „Ulteriori studii
intorno il morbo bronzino" (1873) u. s. w., dazu eine Anzahl von Nekrologen.

De Gubernatis, pag. 1010. Eed.

Verbez , David V., geb. zu Laibach in Krain 1577, wurde in Basel
Dr. med., ging dann nach Tübingen, lehrte am Collegium illustre, kam 1602

nach Ulm, wo er 1607 in das Colleg. med. aufgenommen wurde. Aus Verdruss

über die damals in Ulm herrschende Pfuscherei, verliess er 1619 diese Stadt, kam

1621 nach Stuttgart, von da nach Augsburg (um 1627), ging dann nach Strass-

burg und endlich nach Speyer, wo er 1644 starb. Er hatte u. A. geschrieben:
„Homo non hämo, s. monstrum Tubingense ob vindentissimam, quam spiravit,
auram, legitime dissectum et evisceratum" (Kempten 1618, 4.) — „Exercitatiunum
ruedicarum super disputatione quadarn de peste liber unus" (Ib. 1681, 4.) etc.

Weyermann, Nachrichten u. s. w., pag. 519. G-

Vercellone, Jacopo V., geb. zu Sordevolo, Prov. Biella, 23. März 1676,

studirte in Turin und Pavia, ging dann nach Montpellier, wurde ein Schüler

Chirac's , übte mehrere Jahre in Mailand, Bologna und besonders in Rom, wo er

Baglivi's und Laxcisi's Freundschaft erwarb, die Praxis aus, kehrte dann nach

Turin zurück und liess sich in dem Flecken S. Damiano und darauf in Asti nieder,

wo er 1724 vom Könige zum Archiater der Stadt und Provinz ernannt wurde;

wann er starb, ist unbekannt. Er schrieb: „De glandulis oesophagi conglome-
ratis, humore vero digestivo, et vermibus, etc." (Asti 1711, 4.) — „Specimina
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medica duo. Alterum anat.-physicum continens inventa nova circa deglutitionem,

vera digestionis instrumenta, et circa verwies. Alterum med. -practicum de

pudendorum morbis et lue venerea, etc." (Ib. 1715, 4.) — „De pudendorum
morbis, et lue venerea, tetrabiblion" (Ib. 1716, 4.; Leyden 1722; französ. von
Devaüx , Paris 1730) — „Lettera del .... sopra una peste di cui n'e stato
testimonio di veduta, come relativa a quella di Marsiglia, scritta all' . . . .

Giov. Fantone etc." (Mailand 1721, 4.) — „De bile aucta et imminuta,

ad .... J. B. Bianchi, etc." (Asti 1723) u. s. w.
Bonino, II, pag. 45. — De-Rolandis, pag. 74. — Biogr. med. VII, pag. 412. —

Dict. hist. IV, pag. 318.

P. Paolo Maria Vercellone, Sohn des Vorigen, war Dr. med. und
Capuzinermönch und schrieb das folgende psycholog. Werk: „Arcanum impene-

trabile de mutua necessitudine animae et corporis, quod inscribitur psycho-

logia,, sive motuum animalium, et reciprocorum machinae animalis theoria

medica, etc." (Vened. 1764, 4.).
Bonino, II, pag. 264. — De-Rolandis, pag. 75. 6.

Verdier, C6sar V., bedeutender französ. Anatom und Chirurg, als Sohn
eines Wundarztes in Morieres bei Avignon 24. Juni 1685 geb., studirte iu Mont¬
pellier unter Nissole und de Laieyronie , sowie in Paris unter Doverney,
Arnadd und J. L. Petit , wurde 1724 Maitre en chir. und 1725 anat. Prosector
an den ficoles de chir. Letztgenannte Stellung behielt er etwa 25 Jahre lang,
bis er sie an seinen Nachfolger J. J. Sue abtrat. V., der 19. März 1759 starb,
ist Verf. eines s. Z. sehr angesehenen „Abrdgi d'anatomie du corps humain"
(Paris 1725, 2 voll.; 1729; 1739; 1759; 1764; 1768; Brüssel 1752; deutsch
Hamburg 1744; engl. London 1750), sowie mehrerer Journal-Aufsätze, worunter
eine sehr werthvolle Abhandlung über die Hernien der Harnblase (publicirt in den
Mein, de l'Acad. de chir.) sich befindet.

Biogr. med. VII, pag. 413. — Dict. liist. IV, pag. 319. — Louis, Eloges par
Dubois, pag. 42. Pagel.

Verdier, Jean V., Arzt, Advocat, Lehrer und Schriftsteller, geb. 1735 in
Laferte-Bernard (Maine), war ordentlicher Leibarzt beim Könige Stanislaus von
Polen, kehrte aber nach dem Tode des Letzteren nach Paris zurück, wo er in
der Nähe des Jardin des Piautes eine Orthopäd. Anstalt, verbunden mit einem
Muster-Erziehungs-Institut, gründete. Doch musste er dasselbe bald eingehen lassen,
da das Terrain, auf dem sein Etablissement stand, von dem Könige zur geplauten
Vergrösserung des genannten Gartens verwendet werden sollte. Während der
Revolutionszeit wurde er für die erlittenen Verluste durch verschiedene polit.
Missionen entschädigt. Bei der Schöpfung einer Acad. de legislation erhielt er
eine Anstellung als Lehrer der gerichtl. Med. an derselben und starb zu Paris
6. Juni 1820. Von seinen zahlreichen Schriften, die sich auf verschied. Gebieten
des Wissens bewegen, interessiren hier nur die eigentlich medicinischen. Wir heben
hervor: „Essai sur la jurisprudence de la medecine en France" (Paris 1763)
— „Jurisprudence po/rticuliire de la medecine en France" (Ib. 1763, 2 voll.)

— „Jurisprudence particuliüre de la Chirurgie en France" (Ib. 1764, 2 voll.)

— Tableau analytique et critique de la Vaccine et de la vaccination" (Ib. 1801)

„La cranomanie du docteur G all aneantie au moyen de Vanatomie et de la

psychologie de l'äme" (Ib. 1808) — „Plan d'osthantropie, nouvel art de

traiter les difformites organiques par des exercices appropriis et de nouvelles

machines Slastiques et mobiles" (Ib.).
Biogr. m6d. VII, pag. 413. — Dict. hist. IV, pag. 319. — Desportes, pag. 496-

Pgl.
Verdier -Duclos, Thomas-Denis V., als Bruder des Vorigen 30. Sept. 1744

in Laferte-Bernard geb., studirte zuerst Chir. unter Leitung seines Bruders, darauf
an der Univers, zu Nancy, wo er Maitre en chir. et en med. wurde, diente dann
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als Militärchirurg in Corsica und liess sieb später in seiner Vaterstadt als Arzt
nieder. Hier widmete er sich besonders epidemiolog. Specialstudien und veröffent¬
lichte als Resultate seiner Beobachtungen eine Reihe von Aufsätzen in den Mem.
de la Soc. roy. de med., deren Mitglied er war. Ausserdem schrieb V. noch:
„ Breviarlurn medici clinici seu fasciculus quarundam notionum ad medicum
clinicum utilium ex diversis auetoribus selectorum" und „Histoire d'une sym-
pliyseotomie pratiquee avec su.ee es pour la mere et pour Venfant 11 (1787).

Dict. bist. IV, pag. 320. — Desportes, pag. 499. Pgl.

Verdier-Heurtin, Jean-Frangois V., als Sohn von J ean V. 14. Sept.
1767 zu Paris geb., studirte und wurde daselbst um 1795 Baccal. der Med., trat
dann als Chirurg bei der republikan. Armee ein, kehrte aber später nach Paris
zur Fortsetzung seiner Studien zurück und promovirte daselbst 1804 , liess sich
hier nieder, war Mitredacteur des „Journal de med. populaire, d'education et
d'economie" seines Vaters und Mitarbeiter an dessen Artikeln für die Encyclop.
methodique. Ausserdem schrieb V., der 24. Mai 1823 starb, noch: „Discours
sur un nouvel art de developper la belle nature, et de guerir les dijformites
au moyen d'exercices aides par les machines mobiles de M. Tipliain e"
(Paris 1784) — „ Discours et essai aphoristique sur Vallaitement et Veducation
physique des enfans, et dissert. sur un foetus trouve dans le corps d'un enfant
male " (Paris 1804), sowie einige andere, kleinere Abhandlungen von geringer
Bedeutung.

Dict. Ii ist. IV, pag. 321. — Biogr. univ.,XLIII, pag. 143. — Desportes, pag. 499-
— Callisen, XX, pag. t)0; XXXIII, pag. 142. Pgl.

Verdier, Pierre-Louis V., zu Paris, Neffe von Jean V., geb. zu La-
ferte-Bernard 16. Aug. 1780, war seit 1814 Officier de sante, wurde Chirurgie^
heruiaire der königl. Marine und der Militär-Hospitäler, führte zuerst in Frank¬
reich chir. Instrumente aus Kautschuk ein und erfand eine Anzahl von Orthopäd,
und anderen Apparaten, z. B. einen Apparat für Genu valgum (1814), ein
Phantom für geburtshifl. Operationen (1820), ein Compressorium für die Art.
iliaca ext., das unter D üpuytren's Augen bei einem Falle von Inguinal-Aneu-
rysma zur Anwendung kam (1822). Er schrieb ausserdem: „Notice de hemie
de vessie" (Journ. univers. des sc. med. 1818) — „Obsers. d'une hemie sus-
pubienne entero - epiploique volumineuse, guerie par Vemploi du mercure
dou/yß" (Ib. 1818) — „Heflexions sur les resultats de la gymnastique appro-
prriee aux traitements des difformitds, tant des viembres abdominaux que de la
colonne verte'brale" (Ib. 1827) — „Trait6 prat. des hernies, deplacements et
maladies de la matrice etc." (Paris 1840) — „Lettre sur l'engouement de la
hemie" (Journ. de med. et de chir. prat., 1842).

Desportes, pag. 499. — Sachaile, pag. 621. — Callisen, XX, pag. 89;
XXXIII, pag. 142. G.

Verdries, Johann Melchior V., zu Giessen, geb. daselbst 26. Juni
1679, studirte dort seit 1694, ging noch nach Jena und Halle, wurde 1702 in
Giessen Lic. med., besuchte Holland, wurde 1707 zum Prof. e. o. der Physik und
in demselben Jahre zum Dr. med. ernannt, 1710 zum ord. Prof. der Physik,
1714 zum a. o. und 1720 zum ord. Prof. der Med., 1727 zum Rath und Leib-
medicus. Er starb 25. Juli 1735 zu Schwalbach, während er eben das Rectorat
bekleidete. Von seinen zahlreichen kleinen, fast durchwegs latein. Schriften
(Dissertt., Thesen, Programmen, Observationen u. s. w.) führen wir nur einige an:
„Diss. epist. de inflatione ureterum et processuum peritonaei" (1704, 4.) —
„Disn. physiologiae biblicae selecta quaedam capita, strictim illustrata, ststens"
(1711, 4.) — „Diss. de aequilibrio mentis et corporis" (1712; erschien erweitert
noch 1716, 1726) u. s. w.

Strieder, XVI, pag. 289. &•
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Verduc, Vater und Söhne. — Laurent V., geschickter Chirurg zu Paris,
geb. in Toulouse zu Anfang des 17. Jahrh., übte zuerst die Praxis in seiner Vater¬
stadt, dann in Paris aus, wo er die Stelle des Chirurgen bei der Maison de Saint-
Cöme erhielt und eine grosse Reihe von Jahren die Chirurgie mit solchem Erfolge
lehrte, dass aus seiner Schule eine Reihe ausgezeichneter Schüler hervorging.
Er schrieb über: „La maniere de guerir par le moyen des bandages les
fractures et les luxationes qui arrivent au corps humain" (Paris 1685; 1689;
1712; holliind. Uebers. Amsterd. 1691). Es ist dies theilweise ein Auszug aus
Hippokrates, mit Zusätzen aus der Erfahrung späterer Zeiten; die letzten Aus¬
gaben desselben enthalten eine kleine Abhandlung über die Schusswunden. Er
starb 18. Juli 1695.

Jean-Baptiste Verduc, ältester Sohn des Vorigen, studirte in Paris
und Reims, wo er Dr. med. wurde und starb in der ßlüthe seiner Jahre, indem
er seinen Vater nur um wenige Jahre überlebte. Er hat aber gleichwohl in seinem
kurzen Leben, in welchem die letzten Jahre dem Unterricht gewidmet waren, die
folgenden nicht verdienstlosen Schriften hinterlassen: „Nouvelle ostAologie, avec
le squelette du foetus" (Paris 1690; 1693) — „Les Operations de la Chirurgie,
avec une pathologie de Chirurgie" (Paris 1693; 1701; 1703; Amsterd. 1739)
— „Pathologie de la Chirurgie dans laquelle on explique toutes les maladies
externes du Corps humain etc. 1' (2 voll., Paris 1710; Amsterd. 1714; 1717;
deutsch u. d. T.: „Chirurg. Schriften u. s. w.", 2 Thle., Leipz. 1712, 4.), es ist
dies eine 4. Aufl. des 2. Theils der „Operations de Chirurgie; — „Trait6 de
l'usage des parties" (Paris 1698; 1711) — „Suite de la nouvelle ostSologie,
contenant un traitd de myologie raisonnee" (Ib. 1698; 1711; latein. London
1698), die 2. Ausgabe enthält eine theilweise Borelli entlehnte Abhandlung
über den Gang der Menschen und Thiere, den Flug der Vögel und das Schwimmen
der Fische, nebst merkwürdigen Experimenten über die Wirkung der gänzlichen
oder theilweisen Fortnahme des Gehirnes.

Laurent Verduc, jüngerer Bruder des Vorigen, war Maitre en chir.,
widmete sich mit Erfolg anatom. Demonstrationen und starb sehr jung 6. Febr.
1703. Er hatte geschrieben: „Le maitre en Chirurgie, ou abrege de la Chirurgie
de Guy de Ghauliac" (Paris 1691; 1699; 1704; 1716; 1731); das Werk,
welches fast nichts von Guy de Chauliac enthält, sondern in Fragen und Ant¬
worten die für einen Chirurgen nothwendigen Kenntnisse auf dem Standpunkte
der damaligen Zeit anführt, wurde zuerst unter dem Namen von Laurent Verduc
Vater publicirt.

Biogr. toulousaine. II, pag. 478. — Biogr. med. VII, pag. 414. — Dist. hist. IY,
pag. 321 ff'. — Biogr. univers. XLIII, pag. 144. G-.

Verduyn, Pieter Adriaanszoon V., wahrscheinlich 1625 in Amster¬
da m geb., wurde, nachdem er Jahrelang den Unterricht des Chirurgen Jacob
Cornelius genossen hatte, 1653 zum Chirurgen ernannt, übte die chir. Praxis
in seinem Geburtsorte aus und bekam da bald einen grossen Ruf, wie u. A. aus
der von Fu. RuySCH mitgetheilten Besehreibung eines von ihm mit glücklichem
Erfolge operirten, durch Aderlass verursachten Aneurysmas der Art. brachialis
hervorgeht. Vor Allem hat er sich jedoch bekannt gemacht durch seine Abhandlung:
„Diss. epistolica de nova artuvm decurtandorum ratione" (Amsterdam 1696;
auch holländ.; französ. von J. Vergniol, Amsterd. 1697; deutsch Ib. 1697; französ.
von P. Massuet , 1756), worin er, ohne mit den Angaben von Lowdham,
P. Saboukix und J. von Muralt bekannt zu sein, seine Amputationsmethode:
die Bildung des Lappens durch ein langes, dicht am Knochen eingestossenes
und schräg nach unten und aussen fortbewegtes Messer, beschrieben und sich
des ihm von Haeser beigelegten Namens eines tüchtigen Chirurgen würdig
gemacht hat. Den Nutzen dieser Operationsmethode hat er selbst in folgender
Weise ausgezeichnet beschrieben: „Ita nempe in pede amputationem debere institui,
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ut de sura tantura reservetur carnis, quantum ad operiendum truncum sufficiat,

ita os obtegi, lentam exfoliatiouem averti, sanguinem conpesci, meliorem esse artus

reliquiusum, cum ad eam carnem pes artificialis multo firmius possit adaptari."

Nach Vergniol soll V. sich auch noch mit einer neuen Operationsmethode für

die Amputatio mammae und die Hasenscharte beschäftigt haben, während er die

angeschwollenen Tonsillen mit einer Sehlinge zu verkleinern versuchte, eine Er¬

findung , welche vielleicht Fahnestock's Verdienst theilweise zu verkleinern im

Stande ist. Wann V. starb, habe ich nicht finden können.
Haeser. — Banga. — Haller, Bibl. chir. C. E. Daniels.

Vereycken, Godefroid V., zu Antwerpen, geb. daselbst 1558, hatte

sich eine solche Kenntniss der alten Sprachen erworben, dass er auf einen Lehr¬
stuhl der Philos. nach Paris berufen wurde. Daselbst widmete er sich jedoch

nebenbei dem Studium der Med. und wurde 1586 in Toulouse zum Doctor pro-

movirt. Er findet sich jedoch erst 1591 unter der Zahl der Aerzte seiner Vater¬

stadt, in welcher er über 40 Jahre die Praxis ausübte und thätig bei der Bildung

des 1620 errichteten Colleg. medic. mitwirkte. Er verfasste die folgende, dem

Magistrat von Antwerpen gewidmete Abhandlung: „De cognitione et conservatione
sui" (Mecheln 1625; 1633). Gegen Ende seines Lebens hatte er sich zu seinem
Sohne nach Mecheln zurückgezogen, wo er 28. April 1620 starb.

Biogr. med. VIT, pag. 415. van den Corput.

Verhaeghe, Louis V., zu Ostende, war Arzt des dortigen Civil-Hospitals

und schrieb: „Les bains de vier d' 1Ostende, leurs effets physiol. et therapeut."

(Ostende 1843) — „Die Seebäder zu Ostende" (Berlin 1848); ferner: „Ueber
die Wirksamkeit des Aufenthaltes an der Seeküste und der Seebäder beim

Keuchhusten" (Gaz. des hop., 1848) — „Heilung vollständ. Dammrisse durch

B. Laxgenbeck's Perinaeo- Synthese" (Bullet, de l'Acad. de med. de Belgique,

XI; Deutsche Klinik, 1884), zwei weitere Fälle von Perinaeoplastik (Ib. VI, 1863).

Er starb 10. Mai 1870, 59 Jahre alt, als 1. Vice-Präsid. der belg. Akad. der

Med., zu welcher Stellung ihn, neben seinem Rufe als Arzt, eine umfangreiche

literar. Thätigkeit geführt hatte. Er war nicht nur ein bewährter und geschätzter

Badearzt, sondern auch ein tüchtiger und geschickter Operateur.
Goesehen,'in Dessen Deutscher Klinik. 1870, pag. 194- G.

Verheyen, Philippe V., zu Loewen, berühmter Anatom, geb. zu Ver-

brouck im Waeslande 23. April 1648, war bis zu seinem 22. Jahre als Land¬

mann thätig, begann dann erst zu studiren, und zwar Theologie, sah sich aber

genöthigt, da ihm ein Bein hatte amputirt werden müssen, dem geistl. Stande zu

entsagen und sich der Med. zuzuwenden, wurde 1681 Lic. derselben, ging dann

nach Leyden, wurde 1683 in Loewen Dr. und daselbst 1689 zum Prof. der Anat.,

1693 aber auch der Chirurgie ernannt. Seine Hauptwerke, welche viele neue

Thatsachen enthalten, aber auch von grossen Irrthümern nicht frei sind, daher

sie von verschiedenen Seiten eine sehr verschiedenartige Beurtheiluug gefunden

haben, sind folgende: „Compendia theoriae practicae in quatuor partes distri¬
butiv pars I et 11" (Loewen 1688) — ,,De febribus" (Ib. 1692) — „Anatomia
corporis humani" (Ib. 1693; Leipz. 1699; Brüssel 1710, 4; 1726, 4; Leipz.
1731; Amsterd. 1731) — „Lettre h un maitre Chirurgien" (Paris 1698) —
„Seconde lettre a un anatomiste de Gand" (Ib. 1698), beide Briefe sind an

Palfyn gerichtet — „Responsio ad exercitationem anatomicam de thymo"

(Loewen 1706, 4.) — „Vera historia de liorrendo sanguinis fluxu ex oculis,
naribus, auribus et ore, et miraculosa ejusdem sa'natione" (Loewen 1708). Er
starb 28. Jan. 1710. Obgleich den zu seiner Zeit herrschenden chemiatrischen

Ideen zugewendet und bis zu einem gewissen Grade auch die Ansichten von Van

Helmont, Descartes, De le Boe theilend, wusste V. diese Ideen doch mit dem

praktischen Beobachtungsgeiste der Alten, die er fleissig studirt hatte, zu ver-
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einigen, indem er sieh vorzugsweise auf die Ergebnisse der Anatomie stützte, und

zwar nicht bloss der physiol., sondern auch der patholog., zu deren ersten

Förderern er gehörte. Mit seinem exacten und methodischen Geiste widmete sich

V., ohne das Studium und die Erklärung der inneren Krankheiten zu vernach¬

lässigen, mit Vorliebe der Chirurgie; jedoch sind seine Arbeiten auf dem Gebiete

der Anat. und Embryologie von grösserer Bedeutung und nimmt er, welcher der

Univers. Loewen während seines Lebens zur Zierde gereicht hatte, in der Geschichte
der Anat. eine ehrenvolle Stelle ein.

Biogr. med. VII, pag. 416. — Dict. hist. IV, pag. 322. — V. Franpoisin MSm.
de l'Acad. roy. de med. de Belgique. I. 1848, pag. 408. van d en Corput

Yering, Vater und Sohn, österr. Aerzte. — Gerhard Ritter von V.,
geb. zu Oesede im Osnabrückschen, 28. Jan. 1755, als Sohn eines Landchirurgen,

kam mit Demselben nach Münster, wo er studirte und 1771 die Prüfung als Ge¬

burtshelfer bestand. 1775 ging er nach Wien, trat in die Armee ein, wurde 1778

Bataillons-, darauf Regimeuts-Chirurg, wurde mit einigen Anderen auf wissenschaftl.

Reisen nach Deutschland, den Niederlanden, Grossbritannien, Frankreich, Italien

geschickt, kehrte 1788 nach Wien zurück, wurde daselbst Dr. med. et chir. und

bald darauf zum dirig. Stabsarzt in Nieder-Oesterreich ernannt, eine Stelle, die er

über 35 Jahre lang in ausgezeichneter Weise bekleidete, indem er sich besonders

in der Kriegsperiode 1797—1809 als Oberleiter der grossen Sanitätsanstalten in

hohem Grade bewährte. Die einzige von ihm bekannte Schrift ist die geschätzte

Monographie: „Ueber die eindringenden Brustwunden" (Wien 1801, 4.). Eine
von ihm in vielen Jahren zusammengebrachte patholog. Knochensammlung wurde

1800 für das Museum der Josephs-Akad. angekauft. 1822 pensionirt, starb er
8. Nov. ] 823 zu Wien.

Joseph, Ritter von V., der Sohn, diente 1813, 14 als Feldarzt in den

Militärspitälern Oesterreichs und der verbündeten Mächte , wurde, 1816 in Wien

Dr. med. mit derDiss.: „De convalescentia ejusque cura", gab heraus: „Gulielmi
Pisonis historia medica Brasiliae etc." (Wien 1817) und schrieb: „Skizzirte
Krankheitsgeschichten" (Salzb. med.-chir. Ztg., 1819) — „Ueber die Heilart der
Lustseuche durch Quecksilbereinreibungen" (Wien 1821) — „Syphilit. Therapie"
(Ib. 1826) — „Heilart der Scrophelkrankh." (Wien 182$; französ. Uebers.

Wien 1832) — „TJeber die Russischen Schwitzbäder, deren Gebrauch und
Heilkräfte" (Ib. 1828; 2. Aufl. 1830; französ. Uebers. Wien 1830) — „Heil¬
art der Gicht" (Ib. 1832) — „ Ueber die Anwendung mehrerer Vorricht. zur
Heilung der Krümmung des RücJcgraths" (Pierer's allgem. med. Ztg., 1831)
— „Krankheitsgeschichten" (Ib. 1832, 33) — „Eigenthüml. Heilkraft verschied.
Mineralwässer u.s.w." (Wien 1833; 2. Aufl. 1836) — „Aphorismen üb. Ohren-
krankh." (1834) — „Der Arzt und Bildner der Jugend" (1843) u. s. w. Er
starb 24. März 1862.

v. Wurzbach, L, pag. 125. — Callisen, XX, pag. 96; XXXIII, pag. 144.G.

Vering, Albrecht Mathias V., zu Liesborn in Westfalen, geb.

27. Nov. 1773 zu Münster, studirte daselbst und in Wien, liess sich 1796 zu

Liesborn nieder und schrieb: „Cogitata medico-politica de necessitate, matri-
monium inituros instrutndi ofßciis erga ventris fructum" (Münster 1803) —
„ Versuch einer Pastoral-Medicin" (Ib. 1809; verbess. Aufl. 1835 u. d. T.:
„Handb. der P.-M."; holländ. Uebers. Almelo 1841) — „Psychische Heilkunde"
(2 Bde., Leipz. 1817—21). Ausserdem löste er mit Erfolg einige Preisfragen der

kais. russ. physikal.-med. Gesellsch. zu Moskau über bisher nicht gekannte Volks-

krankhh. (1811) und der Soc. medic. d'emulat zu Paris: „Solutio quaestionum
morbos organicos sistentium etc.". (Mem. de la Soc. med. d'emulat., VII), und ver-
fasste eine Anzahl von Aufsätzen über Geisteskrankheiten in den Zeitschriften

„Hermann" (1815), Nasse's Zeitschr. (1818) u. s. w. Er hatte zu Liesborn eine
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Privatanstalt fiir Geisteskranke errichtet, wurde 1821 von der Giessener med.
Facultät zum Ehren-Dr. der Med. ernannt und starb 9. Juni 1829.

Ernst Rassmann, 1866, pag. 354. — Callisen, XX, pag. 94; XXXIII,
pag. 144. G.

Vermale, Raymond (Remon) de V., Oberwundarzt des Kurfürsten
von der Pfalz, lebte im vorigen Jahrh., war corresp. Mitgl. der Aead. roy. de
cbir. und ist in der Geschichte der Chir. durch seine Empfehlung des Doppel¬
lappenschnitts bei der Amputation bemerkenswerth. Die bezügliche, interessante
Publication ist betitelt: „Observations et remarques de Chirurgie pratique"
(2. ed. Mannheim 1767). Ferner schrieb V.: „Lettre sur l'extraction du cri-
stallin Jiors du globe de Voeil, nouvelle Operation imaginee -pur le eil ehre M.
Daviel" (Paris 1751), sowie einige Artikel für das Journal de med.

Biogr. med. VII, pag. 417. — Dict. hist. IV, pag. 323. Pgl.

Verna, Giambattista V., geb. in Lanciano (Königr. Neapel), studirte
Med. in Neapel, promovirte daselbst und liess sich darauf in Melfi (in der Basi-
licata) nieder, von wo er später nach der Puglia übersiedelte. 1714 folgte er
einem Rufe als Nachfolger von Bernardin Ramazzixi an der Univers, zu Padua,
wo er über prakt. Med. las und sich durch Veröffentlichung zweier Schriften über
Pleuritis und über den Aderlass vortheilhaft bekannt machte. Die betr. Abhandlgg.
sind betitelt: „Princeps acutorum morborum pleuritis" (Venedig 1713) —
„Princeps medicaminum omniuvi phlebotomia" (Padua 1716). Eine später an
ihn ergangene Berufung Seitens des Königs von Sardinien auf den 1. Lehrstuhl
der Med. in Turin hatte er abgelehnt. Sein Todesjahr ist unbekannt.

Biogr. med. VII, pag. 417. — Dict. hist. IV, pag. 324. Pgl.

Vernage, Michel-Louis V., als Sohn eines sehr geachteten Arztes
und gewesenen Decans der Pariser Facultät 16. Mai 1697 in Paris geb., studirte,
promovirte und praktieirte daselbst und erlangte eine so bedeutende Clientel, dass
ihm zu schriftstellerischen Arbeiten keine Zeit blieb, so dass er nur eine kleine
Schrift, betitelt: „Observations sur la petite-verole naturelle et artificielle"
(Paris 1773) veröffentlichte, worin er zwar für die Inoculation plaidirt, dieselbe
aber nur mit besonderer Vorsicht vorgenommen zu sehen wünscht. V. starb als
Alterspräsident der Pariser Facultät 11. April 1773.

Biogr. med. VII, pag. 418. Pgl.

*Verneuil, Aristide-Auguste-Stanislas V., geb. zu Paris 29.
Sept. 1823, war dort während seiner Studienzeit Schüler von Lisfranc, Bazin,
Denonvilliers , Malgaigne , wurde Interne des höp. 1843, Prosecteur 1848,
Agrege der Facultät 1853 (nachdem 1852 seine Doctorpromotion erfolgt war),
wurde 1868 zum Prof. der externen Pathologie, demnächst 1872 der chir. Klinik
am Höp. de la Pitie berufen, nachdem er bereits 1869 zum Mitgliede der Aka¬
demie und Präsidenten der Soc. de chir. erwählt war. Während dieser und der
späteren Laufbahn entfaltete er eine umfangreiche schriftstellerische Thätigkeit,
von welcher zahlreiche Mittheilungen in den mikroskop. und chirurg. Fachjour¬
nalen Zeugniss ablegen. Hauptarbeiten sind: „Recherches sur la locomotion du
coeur" (1852) — „Le Systeme veineux, anatomie et pliys." (1853) und ganz
besonders die „Memoires de Chirurgie" (3 voll.; 1877, 1880, 1882).

Vapereau, 5. ed., pag. 1808. — Glaeser, pag. 792. Wernich.

Verney, Pierre V., geb. 1577 in Döle, studirte in seiner Vaterstadt
und in Paris, promovirte an erstgenanntem Orte, erhielt 1606 den Auftrag, nach
Venedig zum Studium der Zubereitung des Theriaks gegen die Pest zu reisen und
kehrte nach Erledigung dieses Auftrages wieder nach Döle zurück, wo er neben
der ärztl. Praxis noch anat. und botan. Studien sich widmete. Später unternahm
er noch mehrere botanische Excursionen nach fremden Ländern, erhielt den
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Lehrstuhl der griecb. Sprache au der Univers, seiner Vaterstadt, den er später

mit den Professuren der Anat., Botanik und Arzneimittellehre vertauschte. Sein

Tod erfolgte ungefähr um 1630. Er schrieb: „Uantidote apologetique de la
peste", zusammen mit der Abhandlung: „De recto syrupi de cassia ti.su epilo-
gismus" (Dole 1629) und hinterliess noch im Manuscr. einen grossen „Traite
de botanique".

Bicgr. univers. XLIII , pag. 218. Pgl

Verney, Du, s. Bd. II, pag. 249.

Vernois, Ange-Gabriel-Maxime V., hervorragender französ. Hygie-

niker, geb. zu Lagny 4. Jan. 1809, studirte seit 1829 in Paris, wurde 1832

Interne und war seit 1834 in dieser Eigenschaft am Höp. de la Pitie unter

Andral thätig. Während dieser Zeit veröffentlichte er im Bulletin de Miquel

zwei poleni. Aufsätze gegen die Homöopathie. 1837 promovirte er mit der

These: „lit.ndes physiologiques et cliniques pour servir a l'histoire des
bruits des art'&res, suivies de propositions sur la syphilis, les maladies
de la peau, les maladies des enfants etc.", einer sehr bemerkenswerthen
Arbeit, deren angehängte „Propositions" sich auch der schmeichelhaftesten

Anerkennung Seitens E. Geoffroy Saint-Hilaire's zu erfreuen hatten. 1838

bewarb er sich im Concurs um die Agregation mit der These: „De Vetat febrile
chronique", doch erfolglos, ebenso 1844 in einem 2. Concurse mit der These:
„Sur le diagnostic anatomique des maladies du foie et sur sa valeur au point
de vue du traitement". Diesen Arbeiten folgten in der Zeit von 1838—53 mehrere

weitere, so: „De la pneumonie chez les enfants nouveau-nis" — „De la forme
recourbee des ongles dans les maladies" — „Des dimensions du thymus chez
l'enfant nouveau-ne" — „Du siege des bruits de souffle vasculaires" — „Mern.
sur la diminution et la disparition des globules du lait pendant les phleg-
masies aigues dont sont atteintes les nourrices" und die bedeutendste: „Sur
les dimensions du coeur chez l'enfant nouveau-ne. suivi de recherches compa-
ratives sur les mesures de cet organe a l'etat adulte", das Resultat eingehender
Messungen von 366 Kinderherzen im Alter von 20 Tagen bis zu 6 Monaten (auch

von Bouillaud in seinem „Traite des maladies du. coeur" wiedergegeben). 1844

wurde er im Concurs Arzt des Bureau central des hopitaux, 1849 Arzt am Höp.

St. Antoine, 1852 Mitglied des Conseil d'hyg. publique et de salubrite du dep.

de la Seine. Von jetzt ab wandte er seinen literar. Fleiss mehr dem hygien. Ge¬

biete zu, doch publicirte er vorher noch einige speciell klin. Arbeiten, wie: „Sur
le sucre du foie et les modifications de ce principe dans les maladies" —
„Recherches sur l'extinction de la faculte d'absorption pendant la piriode
algide du cholera" und zusammen mit Alfr. Becquekel: „Sur Valbuminurie
et la maladie de Bright" (Mem. de l'Acad. de med., 1856). Von seinen eigent¬
lich hygien. Schriften sind, ausser zahlreichen Berichten auf dem Gebiete der Ge¬

werbehygiene , die er in seiner Eigenschaft als Mitglied und seit 1860 als Vice-

Präsid. des Conseil de salubrite verfasste, zu nennen das gediegene Werk: „ Traitd
pratique d'hygiene industrielle et administrative, comprenant 1'Stüde des Etablisse¬
ments insalubres, dangereux et incommodes", welches ihm 1861 die Mitglied¬
schaft der Acad. de med. (Section d'hyg. publ., de med. leg. et de police med.)

einbrachte und über das sich auch Tardieu sehr belobigend aussprach, ferner

die Aufsätze: „Nouvelles recherches sur la composition normale du lait chez
la vache, Vanesse, la chevre, la jument, la brebis et la chienne" — „L'action
des poussier es sur la santd des ouvriers charbonniers et mouleurs en bronze" —
„L'action des verts arsenicaux chez les ouvriers fleuristes" — „L'influence
comparee des deux systernes de Ventilation et de chauffage a Vhopital Necker"
— „La prdparation des soies de porc et de sanglier et les ateliers de brosserie"
— „La fabrication des pains a cacheter en päte" — „La prophylaxie admini¬
strative de la rage" — „L'extinction de la pellagre etc. etc." Sehr bedeutend
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ist ferner die Arbeit: „De la main des ouvriers et des cirtisans au point de
vue de l'hygihne et de la medecine legale worin er die mit erstaunlichem
Fleiss gesammelten Resultate der Untersuchungen bei 150 verschiedenen Berufs¬
arten mit Bezug auf die dabei vorkommenden Krankheiten an den Händen (Callo-
sitäten, accidentelle Schleimbeutel, Usuren und Verfärbungen der Nägel, ehem.
und physikal. Untersuchung des Hautschmutzes und der Ilautausdünstungen, Ge¬
schwüre und Exantheme, Difformitäteu etc. etc.) wiedergegeben hat. 1867 erhielt
er von der Regierung den Auftrag zu einer hygien. Musterung sämmtlicher französ.
Lyceen. Die Resultate seiner beziigl. Inspicirungen umfassten 5 Bände Manuscripte
uud sind 1868 u. d. T.: „Etat hygienique des lycdes de VEmpire" im Auszuge
publicirt, 1872 noch ergänzt durch den „Codex hygienique des lyci.es et Colleges".
1869 hielt er in der Soc. de m6d. legale, deren Mitbegründer er war, einen. Vor¬
trag über: „Les applications de la Photographie a la med. legale". In den
letzten Lebensjahren zog er sich mehr vom öffentl. Leben zurück und starb, 68 J.
alt, 9. Februar 1877. — Er gehörte zu den bedeutendsten französ. Hygienikern und
hat sich namentlich auch um die Gesundheitspflege der Stadt Paris selbst hervor¬
ragende Verdienste erworben.

Yapereau, 2. ed., pag. 1807. — Delpech im Ballet, de l'Acad. de med. VI,
1877, pag. 250. — Ann. d'hyg. publ. 2. Sei-., XLVII, pag. 533, 567. . Pagel.

Versari, Camillo V., zu Bologna, gebürtig aus Forli, hatte 5 Lustra
den Lehrstuhl der allgem. Pathol. bei der Univers. Bologna inne, war als Gelehrter
und Schriftsteller sehr angesehen und verstand es, die alten Doctrinen mit den
neuen zu vereinbaren. Ein edler uud patriot. Charakter, hatte er in seiner Jugend
Gefängniss und Verfolgungen erduldet; später ehrte ersieh selbst, indem er einer
med. Grösse Italiens, Giajibatt. Morgagni, 1878, zu Forli auf seine Kosten ein
Standbild errichten liess. Er starb im 78. Lebenjahre, 26. April 1880. Aus dem
Verzeichnis» seiner 50 Nummern umfassenden literar. Arbeiten heben wir hervor:
„Ricerche sullo scorbuto" (Opusc. della Soc. med. chir. di Bologna, II, 1825; 2. ed.
1849 in Raccoglitore med.) — „Discorso intorno la supposizione del contagio
tisico diviso in quattro parti" (Ib. VIII, 1828) — „Lettera a Carlo Luigi
Bonaparte intorno all' ultima malattia del fratello Napoleone" (Forlil831) —
„Saggio sulla degenerazione e dignith delle ovaja" (Bull. sc. med., I, 1836) —
„Storia anamnestica e necroscopia di un enorme tumore fibroso peritoneale"
(Forli 1838, c. tav.) — „Cenni comparativi intorno alle frequenti sconciature
muliebri" (Raccogl. med., XI, 1838) — „Nuove riflessioni contro l'ipotesi della
putrefazione nei corpi viventi, etc." (Bullet, delle sc. med., XVIII, 1850) —
„Commentariolum phlebologicum (Memor. delle sc. med. di Bologna, V, 1855) —
„Discorso pel XXXV anniversario dell' Accad. med.-chir." (Bologna 1855) —
„Intorno al linguaggio in generale ed in parlicolare all' italiano, all'
jatrotecnico (Bull. sc. med., XIX, 1863) — „Sopra le attitudini, le forze ed il
deeubito de' malati" (Ib. 1866) — „Noterella sulV otoparassitismo umano"
(Mem. dell' Accad. delle sc. di Bol., IX, 1869) — „Prelezioni al corso di pato-
logia generale, date nella It. Univers, di Bologna" (Bol. 1874) — „Scorsa
sul tema dell' antropoautopiria o della umana spontanea combustione" (Bull,
sc. med., 1877) u. s. w. Es kommen dazu noch Gedächtnissreden auf Carlo
Miglietti (1855), Ant. Bertoloni (1870) und deren 6 auf G. B. Morgagni (1872).

Annali universali di med. COLI. 1880, pag. 546. 6.

Verschuir, s. Forstex-Verschdir , Bd. II, pag. 408.

Versteeg, s. Stechius , Bd. V, pag. 515.

Verzascha. Bernhard V., als Sohn eines Arztes zu Basel Mitte Dec.
1627 geb., studirte daselbst unter Leitung seines Vaters, unternahm längere
wissenschaftl. Reisen nach Deutschland, Holland, England und Frankreich, promo-
virte in Montpellier und liess sich in seiner Vaterstadt nieder. Hier wurde er
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nach einander Senator, Inspector der Schulen und Archiater, erlangte eine sehr

ausgedehnte Praxis und starb 1680. V. war ein tüchtiger Arzt, huldigte aber

einer starken Polypharmacie. Die von ihm herrührenden Schriften sind: „Lazari
Riverii medicinapractica in succinctum compendium redacta" (Basel 1663) —
Genturia prima observationum medicarum cui accesserunt celeberrimorum
virorum consilia et epistolae" (Basel und Amsterdam 1677) — „Neu voll¬
kommenes Kräuterbuch von allerhand Gewächsen, der Bäumestauden und
Kräuter, die in Deutschland, Italien, Frankreich und in anderen Orten her¬
vorkommen" (Basel 1678).

Biogr. m6d. VII, pag. 418. — Dict. bist. IV, pag. 324. Rgl-

Vesalius, Andreas V., der Wiederhersteller der Anat. des Menschen,

geb. 31. Dec. 1514, entstammte einer deutschen Familie aus Wesel am Rhein,

welche nach Brüssel ausgewandert war und ihren ursprünglichen Namen Wytinck

oder Wyting in Wessele, Vesale abgeändert hatte. Sein Vater, ebenfalls

Andreas geheissen, war Apotheker der Statthalterin der Niederlande, Prinzessin

Margarethe. Andreas V., der Sohn, studirte in Loewen, Montpellier und

Paris. An letzterem Orte waren Guido Guidi (Vidus Vidius) , Jacques Dubois

(Jacob Sylvius ) und Winthek von Andernach seine Lehrer. Von dem Zustande

des anat. Unterrichts, welchen V. vorfand, entwirft Derselbe in seinem Hauptwerke

ein trauriges Bild. Für den Unterricht wurden fast ausschliesslich Thiere benutzt;

etwaige menschl. Leichen wurden in 3 Lectionen erledigt. Nach kurzer Zeit that

sich V. so hervor, dass er im Auftrage von Sylvius die Vorträge Desselben mit

den Studirenden wiederholen musste. In Loewen, wohin V. nach Beendigung seiner

Studien zurückkehrte, hielt er anat. Vorlesungen. Hier glückte es ihm, sich

nächtlicher Weile ein für ihn unschätzbares Kleinod, das Skelet eines Gehängten,

zu verschaffen. Im J. 1534, in seinem 20. Lebensjahre, trat er als Wundarzt in

die Armee des Kaisers ein, hauptsächlich in der Hoffnung auf anat. Untersuchungen.

Die erste Gelegenheit dieser Art bot sich ihm im J. 1535 dar; bis dahin hatte

er nur 2mal Sectionen menschl. Leichen beigewohnt. Zahlreiche derartige Unter¬

suchungen konnte er dagegen während des Feldzuges in Italien anstellen. In

dieser Zeit bereits fasste er, der 22jähr. Jüngling, den Plan zur Neubegründung
der Anatomie. Im J. 1537 erwarb er sich in Basel die Doctorwürde. Schon ein

Jahr später erschien seine erste anat. Schrift, die Sechs Tafeln; noch ein Jahr später

erhielt er die glänzende Berufung auf den Lehrstuhl der Anat. in Padua, welchen

er bis zum J. 1546 innehatte. In diesen 7 Jahren lehrte V. nicht bloss in Padua,

wo er oft über 500 Zuhörer hatte, sondern auch in Bologna und Pisa in 7-wöchenth

Cursen die Anatomie. Schon im J. 1542 begann der Druck seines grossen Werkes;

er verweilte zu diesem Behufe in Basel und hielt einige anat. Vorlesungen, zu

denen er, was bis dahin in Basel nie geschehen war, eine menschl. Leiche benutzte.

Im J. 1543 folgte er einem ehrenvollen Rufe des Kaisers zur Armee nach Holland

und 2 Jahre später (1545) erschien sein grosses Werk nebst einem „Probehefte"

der „Epitome". Im J. 1546 legte er seine Professur in Padua in die Hände

seines Prosectors Colombo , verweilte längere Zeit in Basel, um die 2. Aufl. seines

Werkes vorzubereiten und hielt wieder einige anat. Vorlesungen. Er schenkte

bei dieser Gelegenheit der Universität ein männl. Skelet, welches mit einem weibl.,

das später von Felix Platter der Facultät verehrte wurde, bis in das 19. Jahrh.

hinein den ganzen Bestand des anat. Museums von Basel bildete! In demselben Jahre

feierte V. in Brüssel seine Vermählung. Das Erscheinen seines grossen Werkes rief

einen Sturm hervor, kaum weniger heftig als der, welchen 100 Jahre später die Ent¬

deckung des Blutkreislaufes verursachte. Als erster Gegner trat V.'s alter Lehrer,

Jac. Sylvius , in die Schranken mit einem ebenso leidenschaftl. als unwürdigen

Angriffe, welchen V. („Vesanus" hatte ihn Sylvius genannt!) mit Schweigen

beantwortete. Einen weit gewichtigeren Gegner fand er an Bartolomjieo Eüstacchi

in Rom. Um Diesen zu bekämpfen, begab er sich von Neuem nach Padua, Bologna
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und Pisa. Noch im J. 1555, nach dem Erscheinen der 2. Aufl., waren die Feinde

Y.'s so ansehnlich, dass Kaiser Karl, sein Beschützer, es für nöthig hielt, die

theol. Facultät zu Salamanca aufzufordern, sich über die Zulässigkeit von Zer¬

gliederungen menschl. Leichen gutachtlich zu äussern. Die Facultät erklärte, dass

solche Zergliederungen allerdings im Interesse der ärztl. Wissenschaft und der

leidenden Menschheit zulässig seien. Nach der Abdankung Kaiser Karl's (im

J. 1556) trat V. als Leibarzt in den Dienst Philipp's II.; hier aber hatte er,

abgesehen von den Schwierigkeiten seiner Stellung, von der Feindschaft des Clerus,

dessen Laster er in Schriften und Vorträgen dem Spotte Preis gab, mit so grossen

Hindernissen seiner wissenschaftl. Thätigkeit zu kämpfen, dass er den Entschluss

fasste, sieh diesen Zuständen, wenigstens für einige Zeit, durch eine Wallfahrt nach

Jerusalem zu entziehen. Ob an diesem Entschlüsse religiöse Gründe Antheil hatten,

ist unbekannt. Wahrscheinlich hoffte V., nie wieder nach Madrid zurückzukehren,

da er inzwischen Verhandlungen angeknüpft hatte, welche seine Berufung nach

Padua zum Zwecke hatten. Jene Hoffnung ging allerdings in Erfüllung, aber in

einer sehr traurigen Weise. Auf der Hinfahrt verweilte V. einige Zeit in Venedig,

jedenfalls hauptsächlich um seine Berufung an die Stelle Falloppio's zu betreiben.

Er erhielt dieselbe in Jerusalem. Auf der Rückreise, am 2. Oct., litt das Fahr¬

zeug bei der Insel Zante Schiffbruch. V. selbst erkrankte in Folge desselben und

starb 15. Oct. 1564, 50 Jahre alt, in Hunger und Elend! Ein Goldschmied, der

ihn erkannte, verschaffte ihm ein einfaches Grab in der Kirche der heil. Jungfrau

auf Zante. — Neuerdings ist eine von David gefertigte Statue V.'s in Brüssel

errichtet worden. — Die wichtigsten Schriften Desselben sind folgende: Sechs anat.

Tafeln (Vened. 1538, fol.), von höchster Seltenheit; angeblich 3 Tafeln mit

Ansichten des Skelets, die übrigen mit Abbildungen der Leber, Milz, Pfortader,

Genitalien, Herz und Arterien (im Besitze der Marcus-Bibliothek in Venedig) —
„De corporis humanifabrica libri Septem" (Basel 1543, fol., Karl V. gewidmet;

2. Aufl. Ib. 1555, fol.; 3. Aufl. Vened. 1568) — „Suorum de fabrica corporis
humani librorum epitome" (Basel 1543, dem Infanten Philipp II. gewidmet) —
„G ab r. C unei (i. e. Vesalii) apologiae Franc. Pu tei pro G aleni anatome
examen" (Vened. 1564) — „Anatomicarum Gabrielis Falloppii obser-
vationum examen 11 (Ib. 1564). Ausserdem die eine Schrift des Rhazes betreffende
Dr.-Diss. (Basel 1537), eine über die Heilkräfte der Radix Chinae und die nach

V.'s Tode (1568) von Borgarucci (mit vielen Zusätzen) herausgegebene „Chirurgia
magna". Sämmtliche Werke herausgeg. vou Albinus und Boerhaave (2 voll.,
Leyd. 1725, fol.). Das grosse Werk V.'s, von der „Anathomia" Mondino's durch

mehr als 2 Jahrh. getrennt, beruht fast ganz auf eigenen Untersuchungen, welche

durch eine grosse Zahl von Holzschnitten erläutert werden. Die letzteren, nament¬

lich die Darstellungen des Skelets und die (nur in der „Epitome") sich findenden

nackten Körper eines Mannes und einer Frau, nebst dem grossen Titelbilde, welches

eine von V. gehaltene anat. Vorlesung darstellt und sein Porträt (das einzige

von ihm vorhandene Bildniss) sind zugleich bemerkenswerth, weil sie zu den

frühesten und besten Producten der Xylographie gehören. Die Zeichner derselben

sind unbekannt, aber höchst wahrscheinlich rühren die wichtigsten jener Abbildungen,

namentlich die oben hervorgehobenen, von einem der vorzüglichsten Schüler

Tizian's, Stephan von Calcar (bei Wesel am Rhein), einige vielleicht von dem

mit V. befreundeten grossen Meister selbst her. H. Haeser(f).

Vesling , Johann V., hervorragender Anatom zu Ende des 16. und

Anfang des 17. Jahrh., geb. 1598 zu Minden in Westfalen, kam noch jung mit

seinem Vater nach Wien, wo er seine literar. und med. Ausbildung erhielt. Darauf

ging er nach Venedig, wurde hier 1627 als „Incisor" bei dem ärztl. Collegium

angestellt, unternahm aber noch in demselben Jahre, in Begleitung des venetian.

Consuls, dessen Arzt er wurde, eine längere Studienreise nach dem Orient, wobei
er Aegypten und Jerusalem besuchte und namentlich den botan. Verhältnissen des

Biogr. Lexikon. VI. 7
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Landes seine Aufmerksamkeit zuwendete. 1628 nach Venedig zurückgekehrt,
eröffnete er Privat Vorlesungen über Anat. und Botan., welche so beliebt waren, dass
die Zöglinge aller übrigen gelehrten Anstalten der Stadt zu ihm eilten und sogar
die deutschen Studenten von Padua nach Venedig kamen, um ihn zu hören. 1632
folgte er einem Rufe als Prof. der Anat., Chir. und Botanik nach Padua und las
hier unter so gewaltigem Andränge von Zuhörern, dass einmal sogar das Auditorium
zusammenbrach. 1638 gab er die Chir. ab und behielt nur die beiden anderen
Fächer. 1648 erhielt er die Erlaubniss zu einer abermaligen botan. Exeursion
nach dem Orient, doch starb er in Folge der Strapazen, welche er auf dieser
Reise durchzumachen hatte, schon 30. Aug. 1649. Von seinen Schriften verdient
Erwähnung ein tüchtiges Handb. der Anat., betitelt: „Syntagma anatomicum,
publicis dissectionibus in auditorum usum aptatum" (Padua 1641; 1647; 1651 ;
1677 ; Frankf. 1641; Amsterd. 1649; 1659; 1666; Utrecht 1696; holländ. Leyd.
1652; engl. London 1653; deutsch Nürnberg 1676; 1688). Ferner schrieb V.:
„De ■pullitione Aegyptiorum et aliae observationes anatomicae et epistolae
medicae posthumae" (Kopenhagen 1664; Haag 1740) und einige speciell botan.
Abhandlungen.

Biogr. med. VII, pag. 422. — Dict. liist. IV, pag. 328. — Biogr. nuiv. XL1II, pag. 255.
Pag.el.

Vespa, Joseph Freiherr von V., geb. zu Pianca Stagniajo, Prov. Siena,
6. Jan. 1727, studirte in Siena Philos. und Theol., in Florenz aber Chir. im Hosp.
Santa Maria Nuova unter Ant. Cocchi, Ant. Benevoli, Ant. Berti.vi , wurde mit
mehreren Anderen, auf Veranlassung des Kaisers Franzi. (Stephan) 1756 zu
weiterer Ausbildung in der Geburtsh. zu Levret nach Paris geschickt, blieb als
Schüler und Freund Desselben 4 Jahre daselbst und vertrat Jenen auch gelegent¬
lich in seinen Vorlesungen. 1760 nach Florenz zurückgekehrt, erhielt er den eben
errichteten Lehrstuhl der Geburtsh. und verfasste bald darauf die einzige von ihm
bekannte Schrift: „ Dell' arte ostetricia, trattato diviso in tre parti, preceduti
da vari ragionamentv' (Florenz 1761). Er wurde später Prof. der Geburtsh. an der
Universität zu Pisa, durfte aber seine Vorlesungen in Florenz halten und leistete
seine ärztl. Hilfe bei den Geburten sämmtlicher Kinder des Kaisers Leopold II.,
des Grossherzogs Ferdinand von Toscana und des Kaisers Franz II. Im
J. 1793 wurde er in den erbländ. Adel-, 1802 aber in den Freiherrnstand erhoben
und starb in hohem Alter, als der älteste Leibarzt, zu Wien, 22. Jan. 1804.

v. Wurzbach, L, pag. 189. G.

Vest, Lorenz Chrysanth Edler von V., Vater und Sohn. — Der
Erstere, geb . 21. Oet. 1720 zu Lienz in Tirol, als Sohn des Apothekers Johann V.,
studirte die Rechte, Theol. und dann Med., ging 1742 nach Rom, wo er im
Hosp. S. Spirito weitere Erfahrungen sammelte und wurde bereits 1746 zum Land¬
schafts - Physicus in Klagenfurt ernannt. Es traf Dies in die Zeit, in welcher van
Swieten seine Reform des österr. Sanitätswesens begonnen hatte und nahm V.
für Kärnten an derselben wesentl. Antheil, besonders nachdem er 1773 zum
Protomedicus des Landes und Sanitätsreferenten bei der Landesstelle ernannt worden
war. Er machte sich auch um die Verbesserung der Salubritätsverhältnisse von
Klagenfurt selbst verdient, indem er die Trockenlegung der umgebenden sumpfigen
Ländereien betrieb, auch die Verlegung eines Friedhofes veranlasste u. s. w. Er
übernahm ferner aus eigenem Antriebe und unter vielen Schwierigkeiten den
Unterricht in der Anat. und Chir. für Chirurgen, war bei den das Land treffenden
Epidemieen ausserordentlich thätig, leistete der 1768 von Hirneis und Ingenhousz
in Kärnten eingeführten Pocken-Inoculation allen Vorschub und stand mit ver¬
schiedenen Celebritäten seiner Zeit, besonders van Swieten und Boerhaave , im
Briefwechsel. Ausser einer theol. Schrift: „De matrimonii vinculo" (1785), in
welcher er aus den Kirchenvätern und aus med. Gründen für die Trennbarkeit
der Ehe eintrat, scheint er als Schriftsteller nicht aufgetreten zu sein. Nachdem
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er 1787 wegen seiner Verdienste in den österr. Adelstand erhoben worden, starb
er 16. Jan. 1789.

v. Wurzbach, L, pag. 213. G.

Lorenz Chrysanth Edler von V e s t, der Sohn, zu Graz, geb.
18. Nov. 1776 zu Klagenfurt, studirte von 1793 an in Klagenfurt Philos. und
Naturwissensch. und von 1795 an Med. in Wien, von 1797 an zu Freiburg im
Breisgau, wo er 1798 die Doctorwürde erlangte. Weil er sich in Freiburg unter¬
fangen hatte, ein „Freiheitslied" zu dichten, wurde er nach seiner Rückkehr nach
Wien verhaftet und verurtlieilt, lebenslänglich als gemeiner Soldat zu dienen. Er
wurde auch wirklich' eingestellt; jedoch gelang es seinen Freunden, durchzusetzen,
dass er in den folgenden Jahren im Spitale als Arzt beschäftigt wurde und 1800,
beim Kaiser Franz seine Freilassung zu erwirken. In demselben Jahre liess er
sich als Arzt in Klagenfurt nieder und erhielt durch Concurs 1804 die Professur
der theoret. und prakt. Med. an der med.-ehir. Lehranstalt des dortigen Lyceums,
war gleichzeitig Primararzt im Krankenhause, zeitweise auch Armenarzt und wirkte
während der feindl. Invasionen von 1805 und 1809 mit Eifer in den Militär¬
spitälern, in denen bereits mehrere Aerzte dem Typhus erlegen waren. 1812
siedelte er nach Graz über, indem er die Lehrkanzeln der Botanik und Chemie
am Johanneum übernahm und wurde 1829 zum k. k. Gubernialrath, Landes-
Protomedicus und Sanitätsreferenten bei dem Gubernium in Steiermark und zum
Director der med.-chir. Studien ernannt, in welchem Amte er, ebenso wie in seinem
Lehramte, sich grosse Verdienste erwarb. Abgesehen von seinen hier nicht näher
zu erörternden Bestrebungen und Erfolgen auf den Gebieten der Botanik (zu
denen auch seine Verdienste um den Weinbau in Steiermark gehören), der Chemie
und Mineralogie, sind seine über eine Anzahl steierischer Mineralwässer angestellten
Untersuchungen, seine ßegulirung des Apothekerwesens, seine Normal Vorschriften
bei Epidemieen (1830), die Errichtung einer Taubstummen - Lehranstalt, seine
Bemühungen um die Versorgungsanstalten, das Findlingswesen, die Kuhpoeken¬
impfung, seine Massregeln bei den Cholera-Epidemieen von 1831, 36, seine Fried¬
hofsordnung für die Stadt Graz (1832), seine Sorge für die Verbesserung des
Hebeammenwesens und vieles Andere als verdienstliche Leistungen anzuführen.
An literar. Arbeiten liegen namentlich solche aus der Botanik, darunter ein latein.
(1808) und ein deutsches Handbuch (1819) (eine neue Gattung der Solaneen wurde
von Willdkn'OW „Vestia" genannt) vor; an med. Aufsätzen erwähnen wir von
ihm : „Beitrag zur Kenntniss der Ursachen des Gretinismus" (Carinthia 1812) —
„Ueber die Augenentzündung der Neugeborenen" (Ib. 1817) — „Ueber die
Arsenikprobe; ein Beitrag zur gerichtl. Heilkunde" (Oesterr. med. Jahrbb., 1818)
— „TJeber die Wittmanrische Klappe des Trommelfelles (nebst Folge¬
schlüssen für die perforatio tympani" (Ib. 1819) — „ Knochen von verschied.
Gestalt, die in grosser Menge mit dem Stuhlgange entleert wurden" (Ib. 1821) —
„ Ueber den verheerenden Durchfall in den Militärspitälern, besond. in Kriegs¬
zeiten" (Abhandl. v. Oesterr. Aerzten, 1819) — „Einige Bemerkk. über den
Typhus und die Behandl. desselben mit kalten Umschlägen auf den Kopf"
(Ib.) — „Eine Bemerkung über das kühle Verhalten im Scharlach " (Oesterr.
med. Jahrbb,, 1833) — „Die sämmtl. Wohlthätigkeitsanstalten in Graz 1833"
(Ib.) — „Notiz über den Körper, welcher höchst wahrscheinlich den Kropf
und den Gretinismus erzeugt" (Steiermark. Zeitschr., 1830); ausserdem thierärztl.,
meteorolog. u. a. Abhandl. Allgemein hochgeehrt starb er 15. Dec. 1840.

v. Wurzbach, L, pag. 215. — Callisen, XX, pag. 109; XXXIII, pag. 148.
G.

Vesti, Justus V., geb. zu Hildesheim 13. Mai 1651, studirte in Jena
und Erfurt, promovirte an letztgenannter Universität 1675, liess sich 1777 in
seiner Vaterstadt nieder, wo er bis 1681 als Arzt erfolgreich wirkte, um darauf
einem Rufe als Prof. der Botanik an die Universität zu Erfurt zu folgen. 1682

7*
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wurde er zum Arzt der Epidemieen ernannt, 1683 übernahm er die Professur
der Anat. und Chir. und später den Lehrstuhl der Pathol., den er bis zu seinem
27. Mai 1715 erfolgten Tode behielt. Von grösseren Schriften V.'s sind zu nennen:
„Compendium institutionum medicarum in IV disputationibus comprehensum"
(Erfurt 1686; 1688) — „De purgatione doctrina theoretico - practica brevis et
succincta secundum neotericorum mentem adornata" (Ib. 1686) — „Callygium
chymicum a G aspare Cr am er o olim propositum, jam vero quinque disser-
tationibus publice editum etc." (Frankf. u. Leipz. 1688) — „lnstitutiones medicae
reformatae, hoc est fundamenta medica olim lud publicae exposita, jam vero
revisa" (Ib. 1697). Im Uebrigen ist er noch Verf. einer grösseren Reihe unbe¬
deutender Diss., deren die unten angegebene Quelle 138 aufzählt.

Biogr. med. VII, pag. 423—426. P g 1.

Vetch, John V., geb. in East Lothian, studirte in Edinburg, wo er
1804 mit der Diss.: „De partibus irritabilitate praeditis" Doctor wurde. Er
diente darauf mehrere Jahre in der Armee, war Assistant Surg. an den Ophthalmie
Detachments und dann Principal Medical Officer am General Hosp. for the Ophthalm.
Cases in the Army und schrieb: „An account of the Ophthalmia which has
appeared in England since the return of the British army from Egypt"
(Lond. 1807; deutsch v. H. S. Michaelis , Berlin 1817) — „Observations relative
to the treatment by Sir William Adams of the Ophthalmie cases of the
army" (Ib. 1818) — „A letter to the Right Hon. Lord Visc. Palm er ston, on
the subject of the Ophthalmie Institution for the Cure of the Chelsea Pensioners"
(Ib. 1819, 4.; 2. ed. 1819) — „A practical treatise on diseases of the eye"
(Ib. 1820). In London, wo er sich niedergelassen hatte, war er Arzt an der
Infirmary fiir Hautkrankhh. und am Asylum for the Recovery of Health, auch
wurde er 1821 Lic. des Roy. Coli, of Phys. und schrieb noch einige Abhand¬
lungen über Augenkrankheiten u. s. w. (Edinb. Med. and Surg. Journ., 1808).
Er starb. 52 Jahre alt, 28. April 1835.

Münk, III, pag. 231. — Callisen, XX, pag, 111. G.

Vetillart du Ribert, Michel-Noel-Patrice V., zu Le Mans, geb.
daselbst 23. Sept. 1729, war ein tüchtiger Arzt und machte sich namentlich bei
den daselbst und in der Umgegend (1755—79) herrschenden Epidemieen sehr
verdient, unterlag auch wiederholt selbst der Ansteckung. Er schrieb Folgendes :
„Mim. sur les dangereux effets de la vapeur du charbon etc." (Le Mans 1764) —
„Mim. raisonne des remldes et du regime a pratiquer dans la maladie qui
aff'lige la ville de Mamers et les paroisses circonvoisines" (Ib. 1767) — „Mem.
sur une esp&ce de poison connu sous le nom d'ergot, seigle ergote, ble cornu,
mane; etc." (Tours 1770, 4.) — „Histoire medicale des maladies dyssentdriques
qui affligent la province du Maine en 1779" (Le Mans 1779), sowie verschiedene
Aufsätze im Journ. de med. (VIII, XVI, XVII, XXII). Er starb an den Folgen
eines Sturzes mit dem Pferde 18. Sept. 1782.

Desportes, pag. 504. — Haureau, IV, pag. 353. G.

Vetrani. Andrea V., zu Palermo, war bereits Protomedicus seiner
Vaterstadt, als er, Wittwer geworden, sich dem geistl. Stande widmete und von
da ab sich nur mit jurist. und theol. Dingen beschäftigte, jedoch mit solchem
Erfolge, dass er apostol. Protonotar, Mitglied des Inquisitions-Tribunals und Synodal¬
richter wurde. Er starb 24. März 1689, im Alter von 65 Jahren, und hinterliess
folgende med. Schriften: „Trutina apologetica consilii medici a Paulo Street es
nuper editi pro Alexandr o La B arber a et Pestivo, contra RR. PP.
et moniales carmelitas discalceatos" (Palermo 1651 , 4.) — „Amussis medica-
mentaria ad usum pharmacopolarum urbis Panormi" (lb. 1655, 4.) — „Medicum
discrimen de lepra gallica" (Ib. 1657, 4.) u. s. w.

Biogr. med. VII, pag. 427. G.



VETTER. 101

Vetter, Alois Rudolf V., geb. 28. Aug. 1765 zu Karlsberg in Kärnten,
begann die med. Studien in Laibach , vollendete sie in Wien, wo er auch das
Doctordiplom erhielt, übernahm 1797 die durch Johann* Peter Frank eben
errichtete Prosectur des Wiener allgem. Krankenhauses, freilich „bloss zum Besten
der Kunst", d. h. ohne Gehalt. Er hatte die Anfangsgründe der pathol.-anat.
Technik dem strebsamen Prof. Reinlein zu danken, fand 4 Präparate vor uud
hinterliess deren 400, als er 1803 Prof. der Anat. und Physiol. in Krakau wurde.
Er starb 10. Oct. 1806 in Wien und sehrieb eiu „Anatomisches Lehrbuch" (4 Thl.,
Wien 1788—92, m. Kpf.); ferner: „ Neue Curart aller venerischen Krankheiten,
nach Hunter, Girtanner und Hahnemann. Mit anat. Erklärungen"
(Wien 1793 ; neue Ausg. 1804) — „Erklärung der Physiologie" (2 Bde., Ib. 1794;
neue Aufl. 1805) — „Lehrbuch der Anatomie des gesunden Menschenkörpers"
(1. Bd., 3. Aufl. Ib. 1803) — „Aphorismen aus der pathol. Anat." (Ib. 1803) —
„De plica semilunari in cordis humani atrio sinistro nuperrime detecta oratio"
(Krakau 1804, m. 1 Kpf.). Nach seinem Tode erschien noch das „Lehrbuch der
Anatomie des Menschenkörpers, die Knochen- und Muskellehre enthaltend"
(Wien 1812). Ein dauerndes Andenken erwarb er sich durch die „Aphorismen aus
der pathol. Anatomie" (Ib. 1803). Rokitansky und Virchow erklären dieselben
für das beste pathol. anat. Werk seit Matthew Baillie's pathol. Anatomie. Au
Kritik, an Penetration in's morpholog. Detail, ja an Fülle seltener Beobachtungen
steht er hinter dem grossen Schotten zurück, obwohl er sich rühmt, der Erste in
Europa zu sein, der im 36. Jahre bereits mehrere tausend Leichen seeirt habe;
aber er übertrifft ihn in der Fähigkeit, zu generalisiren. V. ist der Erste, der die
Organerkrankungen nicht bloss in anatomischer Folge abhandelt, soudern eine in
vieler Beziehung gelungene allgemeine systemat. Eintheilung aller pathol. Verände¬
rungen und Neubildungen vorausschickt und, was besonders merkwürdig ist, auch
die Entwicklungsgeschichte wenigstens der aus Entzündungen hervorgegangenen
Bildungen berücksichtigt.

v. Wurzbach, L, pag. 230. g. Scheuthauer.

Vetter, Friedrich Wilhelm August V., zu Berlin, geb. zu Glogau
in Schlesien 23. Dee. 1799, diente 1813 zu Breslau im Militär-Hosp. und wurde vom
Typhus befallen, studirte seit 1819 an der chir. Schule daselbst, war seit 1823
zu Frankfurt a. 0., seit 1825 in Berlin, wo er 1828 mit der Diss.: „De consti-
tutionum atmosphaerae varietatibus" Dr. wurde, Hess sich in Berlin als Arzt nieder
und verfasste eine „Anweis, zur ersten Hilfe bei Gholerakranken" (Berl. 1831) —
„Beleuchtung des Sendschreibens, die Cholera betreffend, des Präsid. Dr. Rust
an den Freih. Alex. v. Humboldt. In Uebereinstimmung mit mehreren
Aerzten Berlins herausg." (Ib. 1832; holländ. v. J. A. ArntzeniüS , Amster¬
dam 1832). Als Schwiegersohn von F. A. A. Struve , des Erfinders der kiinstl.
Mineralwässer, schrieb er: „ Ueber den Gebrauch und die Wirkungen künstl.
und natürl. Mineralbrunnen. Ein Beitrag zur Begründung der Pharmaco-
dynamik der Mineralwässer" (Berlin 1835); ferner: „Die Cholera-Epidemie im
J. 1837 in Berlin" (Ib. 1831) und sein bahnbrechendes, die höchste Anerkennung
verdienendes Hauptwerk: „ Theoret.-prakt. Handb. der Heilquellenlehre u. s. w."
(2 Bde., Ib. 1838; 2. Aufl. 1845); ferner: „Allg. Brunnen- und Badebuch. Zunächst
für Curgäste" (Ib. 1840). Auch hatte er übersetzt von Sir James Clark : „Die
Lungenschwindsucht" (Leipz. 1836), war Herausgeber der „Berliner Gesund¬
heitszeitung, eine volksärztl. Wochenschr." (1833, 34) und der „Annalen der
Struve 1sehen Brunnen-Anstalten" (Berlin 1841—43), Mitarbeiter an Canstatt's
Jahresber. der med. Wissensch, im Fache der Balneologie seit 1841 und au
Schjiidt's Encyclop. der Med. seit 1841 u. s. w. Sein Lebensende war traurig.
In Folge unglücklicher Grundstücks-Speculationen in Berlin zu Anfang der Vierziger-
Jahre musste er flüchten, ging nach Nord-Amerika und starb daselbst im Elend.

Callisen, XX, pag. 114; XXXIII, pag. 148. G.
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Vettori (Vittorio, Victorius, de Victoriis, Leonellus Faventinus),
L e o 11 e 11 o V. , geb. in Faenza in der Romagna, studirte und promovirte in
Bologna und liess sich daselbst nieder. Seit dem J. 1473 bekleidete er daselbst

eine Professur der Logik, Philos. und Med., gab aber diese später auf und liess

sich in Feltre (Prov. Belluno) nieder, wo er um 1520 starb. V. gehörte zu den

Anhängern der von den arab. Aerzten gelehrten Grundsätze und schrieb in diesem

Sinne: „Practica medicinalis sive de medendis morbis membrorum omnium totius
corporis humani liber cum scholiis Jonnnis Kufneri" (Ingolstadt 1545).
Auch ist er bemerkenswerth als Verf. eines der ersten Lehrbücher über Kinder¬

heilkunde: „De aegritudinibus infantum tractatus" (Ingoist. 1544; Lyon 1546;

1554; 1574; Venedig 1557).
Biogr. med. VII, pag. 432. — Dict. hist. IV, pag. 334. Pgl.

Vettori, BenedettoV. ( Victorics Faventinus ), ein Neffe des Vorigen

und 1481 gleichfalls zu Faenza in der Romagna geb., studirte unter Leitung seines

Oheims in Bologna und galt für einen ausserordentlich gelehrten und tüchtigen

Praktiker, so dass er mehrfache Berufungen nach verschiedenen Hauptstädten
Italiens erhielt. 1534 übernahm er eine Professur der Med. an der Universität zu

Padua, die er 1540 mit der gleichen Stellung in Bologna vertauschte, wo er bis

zu seinem 1561 erfolgten Tode zubrachte. V., der übrigens auch zu den hervor¬

ragendsten philos. Köpfen seines Jahrh. zählte, hat ziemlich Viel geschrieben. Wir

citiren: „Liber theoricae latitudinum med icinae" (Vened. 1516 ; Florenz 1551) —
„De morbo gallico liber" (Basel 1536; Florenz 1551) — „Liber de curatione
pleuritidis per sanguinis missionem" (Vened. 1536 ; Florenz 1551) — „Com-
pendium de dosibus medicinarum" (Padua 1550, zusammen mit den „Opuscula
illustrium medicorum de dosibus") — ,Medicinalia consilia ad varia morborum
genera" (Vened. 1551; 1557) — „Empirica medicina de curandis morbis totius
corporis et febribus" (Venedig 1555; Lyon 1558; 1572; Frankf. 1598; 1626) —
„Practicae magnae de morbis curandis ad tirones tomi duo" (Vened. 1562 ; Frank¬
furt 1682). Dazu kommen noch Commentare einiger Schriften des Hippokrates.

Biogr. med. VII, pag 432. — Dict. hist. IV, pag. 335. Pgl.

Vettori, Angelo V., italien. Aizt, von dessen Lehenslauf nur unvollständige

Daten vorliegen. Vermuthlich lebte er im 17. Jahrh. in Rom und ist daselbst 1640

gestorben. Er schrieb: „ Historia palpitationis cordis ruptarumque costarum
Philippi Neri" (Rom 1613) — „Consilia medica" (Ib. 1640, posthum erschienen).

Biogr. med. VII, pag. 433. — Biogr. univers. XLIII, pag. 270. Pgl.

Veyras, Jacques V., lebte im 16. Jahrh., studirte und promovirte als

Schüler von L. Joubert in Montpellier. Er war ein tüchtiger Chirurg und suchte

in seiner Schrift: „Traite de Chirurgie contenant la vraye methode de guerir
playes d'arquebusade" (Lyon 1581) den Missbrauch der Salben Seitens der
damaligen Wundärzte bei der Behandlung der Schusswunden lebhaft zu bekämpfen

und für eine einfachere Wundbehandlung zu plaidiren.
Biogr. med. VII, pag. 427. Pgl.

Vezill, Hermann V., zu Osnabrück, geb. daselbst 16. Dec. 1797, war

anfänglich Pharmaceut, studirte aber von 1818 an in Göttingen Med., wurde

daselbst 1821 Doctor, bildete sich dann noch 1 Jahr lang auf Reisen, grössten-

theils in Paris aus, und liess sich 1822 als Arzt in seiner Vaterstadt nieder, wo
er auch als Geburtshelfer sich schnell Vertrauen erwarb. Er war auch bald literar.

thätig, schrieb u. A.: „ Geschichte einer wegen dreimal bei derselben Person
gemachten Operation der künstl. Frühgeburt Statt gehabtenpolizeil. Untersuchung"
(Mende's Zeitschr. f. Geburtsh., 1828) — „Fall einer EinSenkung der Nabelschnur
in die Eihäute der Placenta, 30 Stunden nach der Geburt" (v. Siebold's Journ.

f. Geburtsh., 1833) u. s. w. und übersetzte aus dem Französ. Alex. Bompard's

Krankhh. des Gehirns (Osnabr. 1830) und aus dem Holland. E. J. Thomassen ä
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Thuessink's Abhandl. über die Masern (Ib. 1831). Als die Cholera die Grenzen
Deutschlands überschritten hatte, entschloss er sich, unaufgefordert, die überall
Furcht und Schrecken einflössende Krankheit, namentlich in Berlin, zu studiren.
Heimgekehrt von dort, gab er für seine Mitbürger heraus: „ Vorschriften, wie
man sich heim Herannahen und während des Herrschens der Cholera zu ver¬
halten, u. s. w." (Osnabr. 1831) und trug dadurch Viel zur Beruhigung der Gemüther
bei. In Folge seiner aufopfernden Bereitwilligkeit erhielt er von der Stadt das
Ehrenbürgerrecht und wurde 1833 zum Hofmedicus, in demselben Jahre auch zum
dirig. Arzt des städt. Krankenhauses ernannt, in welchem er 20 Jahre lang mit
grosser Umsicht und Energie wirkte. Seine in dieser Zeit erschienenen Schriften
waren: „Erster bis fünfter Bericht über das Stadtkrankenhaus" (Osnabr. 1834,
1835, 36, 37, 38, 4.) — „ Ueber die Krätze und ihre Behandl. nach der engl.
Methode" (Ib. 1836; 2. Aufl. 1843). Mit dem „Sendschreiben an den Hrn. Hof-
ratli Dr. G. P. Holscher, Königl. Leibchirurgus etc., die Ausübung der
Wundarzneikunst betreffend" (Gotting. 1846) betheiligte er sich an einer brennen¬
den Frage auf dem Gebiete der Medicinal - Reform und mit der Schrift: „Die
Frage: Bedarf das K'önigr. Hannover einer zweiten Irrenanstalt und wo?"
(Osnabr. 1858) an einer anderen, nicht minder wichtigen. Nachdem er längere
Zeit das Landphysicat verwaltet, erhielt er 1850 den Medicinalraths - Titel,
wurde 1853 Obergerichts - Physicus und Mitglied der Landdrostei für Medicinal-
Angelegenheiten und war als Gerichtsarzt mehrfach auch literar. in Henke's
Zeitschr. und Casper's Vierteljahrsschr. (1855) thätig, ebenso wie er sich um
die operative Chir. durch die von ihm, zusammen mit Bartscher , zuerst in
Anwendung gebrachte offene Wundbehandlung der Amputationsstümpfe, beschrieben
in: „Ueber die Behandlung der Amputationsstümpfe" (Deutsche Klinik, 1856)
verdient machte. Als 1859 die Cholera von Neuem Osnabrück heimsuchte und
das städt. Krankenhaus, von dessen Leitung V. schon seit mehreren Jahren zurück¬
getreten war, ftir den Zudrang der Kranken nicht mehr ausreichte, gründete V.,
vorzugsweise unter Mitwirkung seiner kathol. Glaubensgenossen, ein zweites Kranken¬
haus , das jetzige Marieuhospital, dem er bis zu seinem Lebensende seine ärztl.-
administrative Tbätigkeit widmete und in welchem er seinen Lieblingswunsch, die
Krankenpflege durch barmherz. Schwestern, zur Ausführung bringen konnte, nach¬
dem er über diesen Gegenstand früher bereits die Schrift: „Ueber Krankenhäuser,
die Krankenpflege durch christl. Genossenschaften und über die Wirksamkeit
französ., engl, und russ. Frauen in den Hospitälern der Krim und der Türkei"
(Münster 1858) verfasst hatte. 1856 hatte er wegen Kränklichkeit seine Privat¬
praxis aufgegeben; fast erblindet, dictirte er seine letzten forens. Gutachten und
vertrat dieselben mit der ihm eigenen Beredtsamkeit bei den schwurgerichtl. Ver¬
handlungen, bis ihn 13. Febr. 1861 der Tod erlöste.

Callisen, XX, pag. 117; XXXIII, pag. 150. G.

Vianeo, der Name einer Chirurgen-Familie, welche im 16. Jahrh. in der
calabrischen Hafenstadt Tropea (am tyrrhenischen Meere) und der benachbarten
Stadt Maida gelebt und die Kunst der Rhinoplastik und Cheiloplastik, zu deren
Kenntniss sie durch Schüler des jüngeren Braxca gelangt war, ausgeübt hat.
Namentlich bekannt sind von den Mitgliedern dieser Familie Vicenzo V., Ber-
nardino V., Neffe desselben, und Pietro V., der Sohn des Letztgenannten.
Mittheilungen hierüber finden sich bei Gabr. Burrius , „De antiquitate et situ
Calabriae" (Rom 1571). . A. H.

Viardel, Cosme V., tüchtiger Geburtshelfer, lebte in der 2. Hälfte des17. Jahrh. in Paris und ist bemerkenswerth als Verf. eines trotz der mannich-
fachen, darin enthaltenen wunderlichen, dem damaligen Stande des Wissens ent¬
sprechenden Anschauungen dennoch nicht unverdienstlichen Werks über Geburtshilfe
und Frauenkrankhh., dessen vollständiger Titel lautet: „Observations sur la pratique
des accouchemens naturels contre nature et monstrueux avec une methode tres-
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facile pour secourir les femmes en toutes sortes d'accouchemens sans servir
de crochets ni d'aucun autre Instrument que de la main; et un traitd des princi-
pales maladies qui arrivent ordinairement aux femmes" (Paris 1671, 74; 1748).

Biogr. m6d. VII, pag. 427. — Dict. hist. IV, pag. 329. Pgl.

Viborg, Erik Nissen V., dänischer Veterinär, Botaniker und Anatoni,
geb. 5. April 1759 in Bredsted (Schleswig), studirte an der Universität in Kopen¬
hagen zuerst Theologie, später die Naturwissenschaften. Nach der Aufforderung
Abildgaard's widmete er sich besonders der Thierarzneikunde und wurde 1783
Leetor an der Veterinärschale und dem botan. Garten in Kopenhagen. Nach einer
mehrjähr. Studienreise wurde er 1790 Prof. und 2. Lehrer an der Schule und
von 1801 bis zu seinem Tode, 25. Sept. 1822, war er als Nachfolger Abildgaard's
Director derselben. 1797 erhielt er zugleich die Professur der Botanik an der
Universität. Seine literar. Production ist eine sehr umfassende, sowohl in thier-
ärztl., als in botan. und landwirthschaftl. Beziehung und ist grossentheils in den
Schriften der königl, dän. Gesellsch. der Wissensch, und in den von ihm heraus¬
gegebenen Schriften der dän. Veterinär-Gesellsch. niedergelegt. Mehrere grössere
Arbeiten hat er gemeinschaftlich mit Abildgaard und J. V. Neergaard publicirt.
Von besonderer Wichtigkeit waren seine Untersuchungen über den Rotz.

Sein Neffe, Carl Viborg, geb 25. Juli 1783 in Kopenhagen, absolvirte
1809 das chir. Examen auf der dortigen Akademie, widmete sich ebenfalls der
Thierarzneikunde und wurde der Nachfolger seines Oheims an der dän. Veterinär-
schule. Er war 1821—27 Mitherausgeber der Bibl. f. Läger und publicirte mehrere
Schriften auf dem Gebiete seiner Specialwissenschaft. Er starb 7. Oct. 1844.

Erslew, III, pag. 532—42. — Smith u. C. Bladt, 4. Ausg., pag. 103—4
Petersen.

Vicarius, Johann Jacob Franz V., geb. zu Lauffenburg (Vorarlberg)
8. Sept. 1664, studirte und promovirte zu Freiburg im Breisgau, war erst Phvsicus
in Waldshut, dann Prof. der Med. an der ehemaligen Universität zu Constanz.
Sein Todesjahr ist unbekannt. Ausser mehreren Beiträgen zu den Acta der
k. k. Leopold.-Carolin. Akad., deren Mitglied er seit 1697 war, schrieb er noch:
„Hydrophylacium seu discursus de aquis salubribus mineralibus" (Ulm 1699) —
„Basis universae medicinae, in quinque libros institutionum pro veteri more
divisa, ac juxta neotericos in prineipiis mathematicis, mechanicis et anatomicis
fundata" (Ib. 1700; Strassb. 1710) — „Tractatus de intemperato Hippocratico,
seu cacochymiis Galeni, in tres libros divisus" (Strassb. 1712).

Haller, Bibl. med. pract. IV, pag. 68. — Biogr. med. VII, pag. 428. — Püggen-
dorff, II, pag. 1201. Pgl

Vicat, Philippe-Rodolphe V., geb. in Payerne (Peterlingen) im
Waadtlande 1720, studirte und promovirte in Göttingen unter Haller , brachte
dann als ärztl. Reisebegleiter vornehmer Polen 5 Jahre lang in Polen zu, speeiell
mit dem Studium des Weichselzopfs beschäftigt, hielt sich nach seiner Rückkehr
ein halbes Jahr in Paris auf und begab sich darauf nach der Schweiz , wo er
Haller 7 Jahre lang bei der Herausgabe verschiedener seiner Schriften behilflich
war. Nach dem Tode des Letzteren liess er sich als Stadtphysicus in seiner Vater¬
stadt nieder (1778), siedelte aber später nach Lausanne über, wo er 1783 starb.
Von seinen Schriften führen wir an: „ Memoire sur la plique polonaise" (Lau¬
sanne 1775) — „Matiere medicale tiree de Hall er i „Historia stirpium
Helvetiae indigenarum" avec nombre d'additions fournies par Vauteur etc."
(Bern 1776, 2 voll.; deutsch Leipz. 1781—82, 2 Thle.) — „Histoire des plantes
vindneuses de la Suisse, contenant . . . surtout d'apres l'hist. des plantes
Jielvetiques de M. Haller" (Yverdun 1776) —- „Delectus observationum practi-
carum ex diario clinico depromptarum" (Ib. 1780).

Biogr. med. VII, pag. 428. — Dict. hist. IV, pag. 329. — Biogr. univers. XLIII,
pag. 286. Pgl
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Yicentini, Francesco V., Arzt zu Venedig in der zweiten Hälfte des
18. Jahrb., leistete seine Dienste dem Spedale dei Mendicanti und hatte, zusammen
mit P aitoni , vom Magistrate di sanitä den Auftrag erhalten, daselbst die Poeken-

inoculation einzufiihreu. Die von ihm in Folge dessen geschriebenen und auf

öffentliche Kosten gedruckten Schriften sind folgende: „Prima memoria intorno
alV utilith delV innesto del vajuolo" (Vened. 1768, 4.) — „Seconda memoria
iniorno alla scelta del miglior metodo d'innestare" (Ib. 1768, 4.) — „Diario
delle inoculazioni" (Ib. 1768, 4.).

Levi, pag. 69. G.

Vicomercati, Francesco V., ein berühmter Arzt und Mathematiker,

aus Mailand gebürtig, studirte in Bologna, Pavia und Padua, ging nach Paris,

wurde 1540 Mitglied der dortigen Universität und vom Könige Franz I. zum

Prof. der griech. und latein. Philos. und später zum Leibarzt der Königin

Eleonora ernannt. 1561 wurde er Prof. an der Universität zu Mondovi, später zu

Turin und wurde vom Herzoge Philibert Emanuel zum Rathe ernannt. Er

starb als ein berühmter Prof. 1570 und hinterliess die folgenden Werke: „Gommen-
tarium in octo libros physicorum Aristotelis" (Paris 1550) — „Commentarius
in eam partem libri metaphysic. Aristotelis, in qua de Deo, et ceteris mentibus
divinis disseritur" (Ib. 1551) — „In quatuor libros Aristotelis meteorologicorum
commentarius, et eorumdem e graeco in latinum conversio" (Ib. 1556) —
„Commentarii in tertium librum Aristotelis de anima" (Vened. 1574) — „De
principiis rerum naturalium libri tres" (Ib. 1596).

B oiii no, I, pag. 255. G.

Vicq-d'Azyr, Felix V., zu Paris, berühmter Anatom uud Gelehrter,

geb. 23. April 1748 zu Valogne, als Sohn eines gleichnamigen Arztes, kam 1765

zum Studium der Med. nach Paris und begann noch als Student 1773 Vorlesungen

über die Anat. des Menschen und der Thiere zu halten. Antoine Petit , Prof.

der Anat. am Jardin-du-Roi, hatte ihn zu seinem Stellvertreter und Nachfolger

ausersehen; allein trotz seiner Lehrerfolge erhielt V. jene Stelle nicht, sondern

musste sich mit privaten Vorlesungen in seiner Wohnung begnügen. Indessen

gewährte ihm Daubenton , dessen Nichte er heirathete, die Gelegenheit, seine anat.

Untersuchh. auch auf ausländ. Thiere zu erstrecken und die Ergebnisse jener
verschafften ihm 1774 den Eintritt in die Acad. des sc. Er erwarb sich hier die

Protection von Lassonne , des 1. Arztes des Königs, und Dieser schickte ihn 1775

nach dem schwer von der Rinderpest heimgesuchten Süden von Frankreich, um

Untersuchungen über diese Krankheit anzustellen und Vorschläge für deren Tilgung

zu machen. Er verfasste danach 7 Schriften (1774—81) über die Präservativ-

und Heilmittel gegen die Ansteckung, die Desinfection der Ställe und Dörfer, der

Häute der gefallenen Thiere u. s.w., darunter die letzte Schrift: „La m&decine
des betes a cornes, publice par ordre du gouvernement" (2 voll., 1781) und
erwarb sich durch die von ihm empfohlenen energischen Massregeln grosse Ver¬

dienste um die Tilgung der Seuche. Bei seiner Rückkehr wurde er zum immer¬

währenden Secretär der 1776 gegründeten „Societe royale de medecine" ernannt,

die, wenn sie auch von den Mitgliedern der Facultät mit eifersüchtigen Augen

angesehen wurde, trotzdem nach und nach zu grossem Ansehen gelangte, haupt¬

sächlich durch V.'s Verdienst, der u. A. in der Gesellschaft die geistreichen und

oft durch Beredtsamkeit ausgezeichneten Eloges hervorragender Mitglieder, die

zum Theil auch Nicht-Mediciner und ausgezeichnete Ausländer waren, zu halten

hatte. Jene Reden, welche einzeln nacheinander als „Hloges lus dans les seances
publiques de la Soc. royale de mödec." (1. — 7. cah., Paris 1778—98, 4.) erschienen
und gesammelt noch einmal von Jacq.-L. Moreau (de la Sarthe) als „Hloges
historiques recueilles et publies avec des notes et un discours sur sa vie et ses
ouvrages" (3 voll.. 1805) herausgegeben wurden, verschafften ihm den Ruf eines
der besten französ. Schriftsteller, veranlassten die Acad. frangaise, ihn 1788 zum
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Nachfolger von Buffon zu wählen und trat er seine Stellung mit einem durch

glänzende Sprache ausgezeichneten „Discours prononce dans V Acad. frangaise
a sa reception. Itloge de Buffon" (1788, 4.) an. Seine sonstigen Arbeiten
bezogen sich, ausser den schon erwähnten über Yeterinär-Med., auf die menschl.

und vergleich. Anatomie. Dieselben, seit 1773 der Acad. des sc. vorgelegt und

in deren Memoires, wie auch später theilweise in den Memoires de la Soc. royale

de med. veröffentlicht, betrafen z. B. vergleich. - an at. Untersuchh. über Fische

und Vögel, die Structur der 4 Extremitäten des Menschen und der Yierfüssler

(1774), das Gehörorgan (1776), die Stimmwerkzeuge (1779), die Anatomie des

Mandrils und anderer Affen (1781) u. s. w., Alles Untersuchungen, die für

ihre Zeit neu waren, aber sich nicht zu Verallgemeinerungen erhoben und auch

nicht sehr in Einzelheiten eindrangen. Später publicirte er noch (Bullet, de la Soc.

philomathique, 1793) Untersuchungen über das bebrütete Ei, die Geschlechtsorgane

der Enlc. Seine Arbeiten aus der menschl. Anat. betrafen eine Beschreibung des

2. und 3. Nervenpaares (1777), 4 Denkschriften über die Structur des Gehirns

und Rückenmarks und den Ursprung der Nerven (1781) und begann er 1786

die Herausgabe des grossen anat. Werkes, von dem indessen nur ein Band erschienen

ist : „ Traitd d'anat. et de physiol. avec des planc/ies coloriees reprisentant au
naturel les organes de Vhomme et des animaux; etc." (fol.), in welcher die
damals in Paris sehr wenig beachtete vergleich. Anat. zu voller Geltung gebracht

ist. In den von ihm redigirten ersten Bänden des Dict. de m6d. der „Encyclopedie

methodique" finden sich von ihm, ausser anat. Artikeln, auch solche aus der

prakt. Med., wie: „Abus" — „Adustion" — „Acupuncture" — „Aiguillon",

die durch originelle Ansichten ausgezeichnet sind, oder wie der Art. „Anatomie
pathologique" eine umfassende Arbeit darstellen und den Beweis liefern, dass
er, ebenso wie die Anat. und Physiol., vollständig auch die übrigen med. Wissen¬
schaften beherrschte. Auch hatte er Scjpion Piatoili's „Essai sur les lieux et
les daiigtrs des sepultures" (1778) aus dem Italien, übersetzt und mit Bemer¬
kungen und neuen Beobachtungen versehen. 1789 wurde er als Nachfolger von
Lassonne zum ersten Arzte der Königin ernannt, jedoch entging er den Ver¬
folgungen der Revolutionäre und endete sein arbeitsreiches Leben in Folge einer

Brustkrankheit, an der er schon lange litt, 20. Juni 1794, im Älter von nur

46 Jahren. Nach seinem Tode erschienen: „Oeuvres de Vicq-d' Azyr" (6 voll.,

Paris 1805; atlas 4.), herausgeg. von Moreau (de la Sarthe), enthaltend die Eloges,

einen Theil der anat. Abhandlungen und das Werk über das Gehirn.
lloreau (de la Sarthe), s. oben, I, pag. 3. — Biogr. med. VII, pag. 429. —

Dict. hist. IV, pag. 3i0. Gurlt.

Victorius de Victoriis, s. Vettori.

Vidal, Barthelemi V., geb. zu Martigues in der Provence 3. Sept. 1741,

studirte und promovirte in Montpellier, liess sich in seinem Geburtsorte nieder,

wo er mit grossem Erfolge prakticirte, siedelte jedoch 1785 nach Marseille über,

wo er 1786 Mitglied der Acad. des sc. und Schriftführer der Soc. m6d. wurde

und eine Armenarztstelle erhielt. Er starb 30. Dec. 1805, 65 Jahre alt. V. war

ein tüchtiger Praktiker und vorzügl. Beobachter. Ausser seiner hervorragenden

Betheiligung an der von Paul veranstalteten Analyse und Uebersetzung der Ver¬

handlungen der Akademieen von Turin, Bologna und Berlin sind noch als Arbeiten

V.'s zu erwähnen: „Diss. sur la llpre de Martigues" (Mem. de la Soc. roy. de

med. de Marseille) — „Essai sur le gaz animal considere dans les maladies"

(Marseille 1809).
Biogr. Iiirivers. XLIII, pag. 344. I' g 1.

Vidal (de Cassis), Auguste-Theodore V., zu Paris, bekannter Chirurg,

geb. 3. Jan. 1803 in dem Dorfe Cassis bei Marseille, studirte von 1823 an Med.

zuerst im Hötel-Dieu zu Marseille unter Moullaud , war 4 Jahre lang Interne in

demselben, zusammen mit dem später als Chirurg ausgezeichneten Goyrand (d'Aix),



VIDAL. 107

kam mit Demselben nach Paris, wo er eifrig Ddpoytren's Klinik besuchte uud

1828 Doctor wurde mit der These: „Nouveau proceäe pour extraire les calculs
de la vessie (Taille quadrilatSrale)" , worin er, im Gegensatz zu Dupuytren's
„Taille bilaterale", die Prostata nach 4 oder noch mehr Richtungen einzuschneiden

empfahl. Er wandte sich frühzeitig dem med. Journalismus zu, wurde Mitarbeiter

und Mitredacteur der Clinique, der von Fabre , seinem Landsmanne, neu

gegründeten Lancette franQaise (seit 1828), der Gaz. medicale, des Journ. univers.

hebdomadaire (seit 1830), des Journ. hebd. des progres des sc. m6d. (seit 1834)

und veröffentlichte, neben seinen durch eine scharfe und oft kaustische Feder aus¬

gezeichneten kritischen Revuen und Feuilletons, auch wissenschaftliche Arbeiten;

namentlich scheint er die Idee des Operirens in zwei Zeiten (z. B. zur Vermeidung

von Harninfiltration beim hohen Steinschnitt), worüber er 1848 iu der Acad. de

m6d. ein Mem. „Des Operations en plusieurs temps" las, schon als Student, wie

Goyrand bezeugt, gefasst zu haben, ebenso wie die der Cystotomie durch Aetzmittel.

Er betheiligte sich mit Erfolg an mehreren Concursen , wurde 1832 zum Agrege

der Facultät und 1833 zum Chirurgen des Bureau central ernannt, nachdem er

1832 von Thiers zur Behandlung der Cholerakranken nach Aix gesandt worden

war. Seine spätere Stellung (seit 1839) als Chirurg des kürzlich errichteten Hop.

de Lourcine (für weibl. Geschlechtskrankheiten) gab ihm Anlass zu seinen Unter¬

suchungen über solche und die Syphilis und sammelte er hier die ersten Materialien

zu seinem späteren Werke über die vener. Krankheiten. Weitere Erfahrungen

über letztere machte er in dem für Männer bestimmten Hop. du Midi, in welchem

er seit 1842, neben Ricord , eine Abtheilung leitete. Er verfasste einen „Essai
liistor. sur Dupuytren etc." (Paris 1835), mehrere chir. Briefe an Matth.
Mayor in Lausanne, gegen dessen übertriebene Vereinfachungen der Chir., z. B. den
„Cathetdrisme forcd" (1836), gerichtet, und begann 1838 die Herausgabe eines
trefflichen chirurgischen, sich bald in der ganzen Welt einbürgernden und in seinen

späteren Ausgaben, deren 4 bis zu seinem Tode erschienen, sehr wesentlich ver¬

besserten Lehrbuches der Chir.: „TraiU de pathologie externe et de medecine
opdratoire etc." (5 voll., 1838—41; 3. ed. 1851; 5. ed. mit Zusätzen von Fanö,
1860; nach der 3. Aufl. deutsch bearbeitet von Ad. Bardeleben , 4 Bde., Berlin

1851—59). Es folgten ein „Essai sur le traitement methodique de quelques
maladies de la matrice, injections intra-vaginales, et intra-utdrines" (1840),
worin er namentlich gegen hartnäckige Uterin - Catarrhe kaustische Höllenstein-

Injectionen empfahl und, da er nicht aufhörte, sich au neu eröffneten Concursen

um chir. Lehrstühle zu betheiligen, auch verschiedene Concurs-Thesen, wie: „Des
indications et contre-indications en medecine operatoire" (1841) — „Du Cancer
du rectum et des Operations qiCil peut rdclamer; parallele des inet ho des de
Littre et de Gallisen pour Vanus artificiel" (1842) — „Des hernies ombili-
cales et epigastriques" (1848). Seit 1841 war er Mitherausgeber der „Annales
de la Chirurgie frangaise et etrangere" und obgleich er, zusammen mit Malgaigne,

die,Beide gegen die von Jules Gderin gemachte missbräuchliche Anwendung der

Tenotomie bei Rückgratsverkrümmungen protestirt hatten, einen von Letzterem

ihnen gemachten Process verlor und zu einer Geldstrafe verurtheilt wurde, konnte

sein Ruf durch diesen Process und den von ihm verfassten, denselben Gegenstand

betreffenden Aufsatz: „Tenotomie orthopedique' 1 (Annales de la chir. franc.,

VII, 1843) nur gewinnen. Bekannt ist der von ihm in der „Note sur le debri-
dement du testicule dans le cas d'orchite parencliymateuse" (1844) gemachte
Vorschlag, ebenso das von ihm in einer der Acad. de med. vorgelegten Arbeit:
„La eure radicale du varicocele par Venroulement des veines du cordon sper-
matique " (1844; 2. ed. 1850) publicirte, von ihm erfundene und mit grossem
Erfolge angewendete Verfahren, mit Anwendung von Silberdrähten. Eine andere,

bald darauf von ihm gemachte Erfindung betraf die zur Wundvereinigung, namentlich

nach der Phimosen-Operation, bestimmten „serres-fines".. Das Werk aber, von dem

er sich selbst am Meisten versprach, war sein, später mit einem Akademie-Preise
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versehener „ Traite nur les maladies verieriennes" (1852; 2. ed. 1855; 3. ed. 1859 ;

av. 6 pl. color.), welcher, mit Eleganz geschrieben, in entschiedenster Weise die

von Ricord vorgetragenen Ansichten bekämpfte. Er starb 15. April 1856, in der

Blüthe seiner Jahre, ganz unerwartet für seine Freunde. — V. war als Beobachter,

als Praktiker und als Schriftsteller gleich ausgezeichnet. Ebenso Chirurg, wie Arzt,

hat er sich durch die Erfindung verschiedener operat. Verfahren, wie als scharfer

Diagnostiker, besonders auf dem Gebiete der von ihm mit Vorliebe bearbeiteten

Geschlechtskrankheiten hervorgethan. Im höchsten Grade besass er die Eigen¬

schaften eines kritisirenden und polemisirenden Journalisten; er war lebhaft, geist¬

reich, nach Bedarf beissend und verstand es vortrefflich, mit einem Blicke sowohl

das Ganze einer Frage, als deren wichtigste Details zu erfassen. Dass er daneben

auch streng wissenschaftlich zu arbeiten vermochte, beweisen seine angeführten

umfangreichen Schriften. Trotz dieser von allen Seiten anerkannten Eigenschaften

hat er weder eine Professur erlangt, noch ist er Mitglied der Acä*d. de med.

geworden. Es ist Dies wohl grossentheils seinem zur Spottlust geneigten und

dabei unabhängigen Charakter, der ihm manche Feindschaft zugezogen hatte, und

der ihn hinderte, Anderen den Hof zu machen, zuzuschreiben.

Alphonse Guerin in Mem. de la Soc. de cliir. de Paris. VI, 1868, pag. XCVII. —
Marchai (de Calvi), Yelpeau in Gaz. med. des höpit. 1856, pag. 200, <!04.— Callisen,
XX, pag. 123; XXXIII, pag. 151. Gurlt.

Videcoq, Pierre-Augustin V., geb. in Paris 13. Aug. 1806, studirte
daselbst, wurde 1829 Externe am Hotel - Dieu unter Dupuytren , 1831 Interne

am Hop. Cochin, promovirte 1834 mit der These: „Observations et reßexions sur
l'emploi des purgatifs dans les maladies connues aujourd? hui sous les noms
de gastro-entdrites, d'enterites folliculeuses, de fiüvres typhoides" , Hess sich in
Paris nieder, wurde Mitredacteur des „Dictionnaire des 6tudes medicales pratiques",

Arzt an einem Dispensaire der Soc. philanthropique, an einem Bureau de bien-

faisance etc. und erlangte noch verschiedene ärztl. Stellungen, die er bis zu seinem

17. April 1858 erfolgten Tode bekleidete. Weitere literar. Arbeiten von Belang
scheint V. nicht hinterlassen zu haben.

D equ e va u vi 1 ler in Union med. 1858. — Biogr. univers. XLIII, pag. 345.
Pgl.Vidius, Vidus, s. Guidi , Guido, Bd. II, pag. 693.

Vieringen ( Viringus ), Johann Walter van V., geb. 1539 zu Loewen,
studirte und wurde daselbst 1561 Licentiat, liess sich dann in Ter-Veeren (Insel

Walcheren) nieder, wo er als Stadtarzt fungirte, kehrte aber 157 L wieder nach

Belgien zurück, promovirte 1571 in Loewen und wurde mit einer Professur der

Med. betraut, die er etwa 22 Jahre lang bekleidete. In Folge des Verlustes seiner

Frau widmete er sich der Theol., wurde Canonicus der Cathedrale von Arras, wohin

er übersiedelte und war einer der Capläne des Erzherzogs Albert. Sein Todes¬

jahr ist unbekannt. Ausser einem in vlämischer Mundart abgefassten Auszug des

Theatrum anat. von Vesal (Brügge 1569) schrieb er noch: „Tabula isagogica
ossium corporis liumani connexionem ac numerum complectens, olim Lovani
edita, nunc recognita et aucta" (Douai 1597) — „De jejunio et abstinentia
medico-ecclesiastici libri V" (Arras 1597).

Biogr. med. VII, pag. 433. Pgl.

Vier Meister — Quatuor magistri. Diesen Namen führt eine Schrift des
Mittelalters, welche einen Commentar zu der Chirurgie des Salernitaners Roger,

bez. zu der Bearbeitung desselben von Roland bildet. Ueber den Autor oder die

Autoren, sowie über die Zeit der Abfassung dieser Schrift herrseht ein bis jetzt

nicht gelichtetes Dunkel; mit Sicherheit lässt sich nur so viel sagen , dass sie

schon im 13. Jahrh. existirt hat und bekannt gewesen ist, da der niederländische

Arzt Yperman , dessen Leben in das Ende dieses Jahrh. fällt, und Guido von

Chauliac , der dem Anfange des 14. Jahrh. angehört, derselben gedenken, namentlich
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der Letztgenannte in seiner Chirurgie zahlreiche Citate aus der Schrift mit¬

theilt. Später wird dieselbe von Joubert erwähnt, der in der von ihm gefertigten

französ. Uebersetzung der Chirurgie von Guido erklärt, dass er ein (handschrift¬

liches) Exemplar des Buches der vier Meister benutzt habe, welches Eigenthum

eines Dr. Guillens in Avignon — dem früheren Wohnorte von Güido — gewesen

sei. Neuerlichst hat Darembeeg die Schrift u. d. T.: „Glosulae quatuor magi-
strorum" in einer Handschrift eines sehr umfangreichen, den Titel „Poema medicum"
führenden, in der Bibliothek Mazarin (Paris) befindlichen Sammelwerkes aufgefunden

und, mit einer histor. Einleitung versehen, durch den Druck (Neapel 1854) ver¬

öffentlicht ; der Text dieser Ausgabe ist, in Verbindung mit der Chirurgia Rolandi,

in de Renzi , Collect. Salernit., Vol. II, pag. 497—724, die histor. Einleitung (iu

italien. Uebersetzung) ebendort Vol. III, pag. 205—254, aufgenommen. Weitere

Handschriften dieser Glosulae sind dann in der Bo d 1 ey'schen und Ashmole'schen

Bibliothek in Oxford, ferner in der C a j u s - Bibliothek in Cambridge und in

der königl. Bibliothek in München aufgefunden worden. Dass die von Guido

genannten und benutzten Commentare zu der Roger - Roland 'sehen Chirurgie

diesen von Daeembebg entdeckten „Glosulae" entsprechen und dass sie aus der

Salernitanischen Schule hervorgegangen sind, erscheint mir kaum zweifelhaft, um

so weniger, als in dem im C aj u s - College befindlichen Manuscripte der Saler-

nitauische Ursprung derselben ausdrücklich bezeugt wird; fraglich bleibt dagegen

der Autor derselben; in der von Darembeeg benutzten Handschrift werden die

vier Meister Archi:\iatheus, PeteonselluS, Platearius und Feeearius genannt,

Daeembeeg hält diese namentliche Angabe aber für eine Mystilication des

Publicums, darauf berechnet, den Werth der Schrift in den Augen desselben zu

erhöhen; er glaubt vielmehr, dass die Glosulae aus der Feder eines Autors

stammen. Die Schrift spricht übrigens für eine reiche Erfahrung des oder der

Verf. und ist für eine Bekanntschaft mit dem Zustande der Chirurgie in der

2. Hälfte des Mittelalters sehr wichtig.
Vergl. hierzu, ausser der obengen. histor. Einleitung von Daremberg (von

de Eenzi mit zahlreichen Noten versehen), Petrequin in Gaz. med. de Paris. 1857, Nr. 8,
pag 115 (Feuilleton). \ Hirsch.

Vierordt, Karl von V., berühmter Physiolog, geb. 1. Juli 1818 zu Lahr

in Baden, studirte seit 1836 iu Heidelberg unter Tiedeiiann, Gjielin und

Th. Bischoef , von 1838—39 in Göttingen unter C. J. M. Langenbeck und

Woehler , dann wieder in Heidelberg unter F. C. Naegele und Chelius , hielt

sich von 1839—40 in Berlin auf, wo er Schoenlein und Joh. Mueller

hörte, bestand 1840 das Staatsexamen, besuchte dann abermals Berlin und ein

Vierteljahr lang Wien, promovirte 1841 iu Heidelberg und liess sich in Karlsruhe

als prakt. Arzt nieder. 1842 veröffentlichte er seine erste wissenschaftl. Arbeit:
„Beiträge zur Pathol. und Ther. des Strabismus" (Heidelb. med. Annal.). 1843
wurde er Oberchirurg im Grossherzogl. Leib-Inf.-Reg., eine Stellung, die ihm zu

weiteren literar. Arbeiten Zeit liess. Er publicirte: „Ueber die Abhängigkeit des
Kohlensäuregehaltes der ausgeathmeten Luft von der Häufigkeit der Atliem-
bewegungen" (Archiv f. phys. Heilk., 1844) und die Monographie: „Physiologie
des Athmens mit besond. Rücksicht avf die Ausscheidung der Kohlensäure"

(Karlsruhe 1845), sowie die Abhandl.: „Beiträge zur pathol. Anat. der typhösen
Fieber" (Zeitschr. f. rat. Med., 1845, III) und den Artikel „Respiration" in
R. Wagner's Handwörterb. der Physiol., 1846. Diesen Arbeiten schloss sich in

den folgenden Jahren eine Reihe weiterer gediegener, speciell physiol. Themata

behandelnder Aufsätze an, deren genaues Verzeichniss in der unten citirten Quelle

angegeben ist und die V.'s Namen in der wissenschaftl. Welt so bekannt machten,

dass er 1849 einen Ruf als Prof. e. o. für theoret. Med. nach Tübingen erhielt,

wo er auch von 1850—56 die bisher von Griesinger geführte Redaction des

„Archivs für physiol. Heilkunde" leitete. Er las über allgem. Pathol. und Ther.,

Mat. med., Geschichte der Med., gab aber die Fächer, als er sich ausschliesslich
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der Physiol. widmen konnte, allmälig wieder ab, die Mat. med. 1857. Nach dem
Abgange Arnold's (1853), der Anat. und Physiol. zugleich gelehrt hatte, wurden
beide Disciplinen getrennt. Y. erhielt die Physiol. als Haupt-Colleg und wurde
1855 zum ord. Prof. und Director des physiol. Instituts ernannt. 1864—65
bekleidete er das Rectorat der Universität, bei dessen Abgabe er eine denkwürdige
Rede: ,,Ueber die Einheit der Wissenschaften" hielt; 1868 bezog er das haupt¬
sächlich durch seine Bemühungen neugegründete physiol. Institut, feierte 1874
sein 25jähr. Dr. -Jubil., in Gemeinschaft mit dem Anatomen Luschka , begann
1883 an asthmatischen Beschwerden in Folge von Herzhypertrophie zu kränkeln,
trat in Folge dessen im Juli 1884 von seinem Lehramte zurück und starb
22. Nov. desselben Jahres. — V.'s Verdienste um die Umgestaltung und Förderung
der Physiologie sind sehr bedeutende. Ausser den oben citirten Arbeiten sind in
erster Linie seine Untersuchh., betr. die Zahl der Blutkörperchen zu nenDen, die
er 1852 begann und in verschiedenen, im Archiv für physiol. Heilk. publicirten
Aufsätzen: „Neue Methode der quantitativen mikroskop. Analyse des Blutes" —
„Zählungen der Blutkörperchen des Menschen 1' — „Neue Methode der Be¬
stimmung des Rauminhaltes der Blutkörperchen" etc. niederlegte, wie er denn
überhaupt die Lehre vom Blut durch wichtige Untersuchh. erheblich bereicherte.
Er demonstrirte auf der Naturforscher-Versamml. in Tübingen (1853) einen neuen
Sphygmographen, wurde durch die Monographie: „Die Lehre vom Arterienpuls
in gesunden und kranken Zuständen" (Braunschw. 1855) der Begründer der
modernen Sphygmographie und schrieb die gleichfalls bemerkenswerthe Arbeit:
„Die Erscheinungen und Gesetze der Stromgeschwindigkeiten des Blutes nach
Versuchen" (Frankf. 1858), worin dieses vor V. etwas stiefmütterlich behandelte
Capitel der Physiol. durch Auffindung einer Reihe wichtiger Gesetze sehr wesent¬
lich gefördert wurde. Nächst den genannten, sind als grössere Arbeiten V.'s zu
erwähnen die 1869 begonnenen Untersuchh. über die Entwicklung des Raumsinnes
der Haut, die später von einer Anzahl seiner Schüler in eingehenderen Versuchs¬
reihen erweitert und ergäuzt wurden; ferner die Untersuchh. über Spectrophoto-
metrie, auf die sich 3 grössere Monographieen beziehen: „ Die Anwendung des
Spectralapparates zur Photometrie der Absorptionsspectren und quantitat. ehem.
Analyse" (Tübingen 1873) — „Die Anwendung des Spectralapparates zur
Messung und Vergleich, der Stärke des färb. Lichtes" (Ib. 1871) und „Die
quantit. Spectralanalyse in ihrer Anwend. auf Physiol., Chemie und Techno¬
logie" (Ib. 1876). Schliesslich dürfen nicht unerwähnt bleiben sein sehr beliebter
„Grundriss der Physiologie" (Frankfurt, später Tübingen 1860/61; 5. Aufl.
Tübing. 1877 ; auch in's Italien., Holland, und Poln. übersetzt), sowie seine Bear¬
beitung der „Physiologie des Kindesalters" (Gerharüt's Handb. der Kinder-
krankh., 1877). Die letzten Arbeiten V.'s hatten das Gebiet der Akustik zum
Gegenstande und sind veröffentlicht in der erst nach dem Tode des Verf. erschienenen
Monographie: „Die Schall- und Tonstärke und das Schallleitungsvermögen der
Körper" (Tübing. 1885), der auch eine Biographie V.'s vorgedruckt ist, betitelt:
„Zum Andenken an Karl v. V." mit einem 116 Nummern umfassenden Gesammt-
verzeichnisse seiner Arbeiten. Pagel.

*Karl Hermann Vierordt, zu Tübingen, Sohn des Vorigen, geb.
daselbst 13. Oct. 1853, studirte hier, sodann in Berlin, Wien, Leipzig und gelangte
1876 zur Promotion. Er wandte sich speciell der inneren Klinik zu, war seit
1877 bei Liebermeister Assistent, habilitirte sich für das genannte Fach 1881
und ist zur Zeit Prof. e. o. Von ihm erschienen „Beiträge zur experimentellen
Laryngoskopie" (Tübing. 1876) — „Das Gehen des Menschen in gesunden
und kranken Zuständen, nach selbstregistrir. Methoden dargestellt" (Ib. 1881,
m. 11 Taff.) — „Kurzer Abriss der Percussion und Auscultation" (Ib. 1884) —
„Die einfache chron. Exsudativ-Peritonitis" (Ib. 1884) — „Die Messung der
Intensität der Herztöne" (Ib. 1885). Wernich.
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Vietz, Ferdinand Bernhard V., zu Wien, geb. daselbst 20. Aug.
1772, widmete sich der Jurisprudenz, wurde 1794 Kanzlist beim Reichshofrathe,
begann aber noch in demselben Jahre Med. zu studiren, wurde 1799 Doctor
derselben, 1801 a. o. Prof. der med. Polizei und gerichtl. Arzneik. an der Wiener
Universität und 1805 ord. Prof. Er verfasste: „Icones plantar um medico-oeco-
nomico-technologicarum oder Abbildung aller .... Gewächse u. s. w."
(10 Bde., Wien 1800—20, 4.; er gab nur die 3 ersten Bände heraus, die übrigen
wurden von I gn. Albrecht und L. J. Kerndl besorgt) — „ Ueber das Rettungs¬
geschäft scheintodter und in plötzliche Lebensgefahr gerathener Menschen"
(Ib. 1804) — „Anat. Abbild, des menschl. Körpers", herausgeg. v. P. J. Weindl
(1805, Bd. I, fol.) — „Biographie des Dr. Ferd. Leber " (1810), dazu einige
thierärztl. Schriften, über Viehseuchen (1809), Schafpocken (1813). Nach der
Vereinigung des Thierarznei - Instituts mit der Universität wurde er 1812, an
Fechner's Stelle, zum Director desselben ernannt, bereiste im Auftrage der
Regierung von 1813 an sämmtliche Quarantaine - Anstalten in den Provinzen des
österr. Küstenlandes, wurde aber auf der Rückreise, während der Ueberfahrt von
Triest nach Dalmatien, vom Typhus befallen, dem er 24. (oder 25.) Juli 1815
zu Zara, im Alter von nur 43 Jahren, erlag. Seine letzten Schriften waren
gewesen: „Instruct. für die öffentlich angestellten Aerzte und Wundärzte in
den k. k. Staaten, wie sie sich bei gerichtl. Leichenbeschauungen zu benehmen
haben" (Wien 1814) — „ Kurze Darstell, mehrerer physiol.-pathol. und therapeut.
Versuche mit der Blausäure, die im k. k. Thierarznei-Institute an Pferden

und Hunden angestellt wurden". Nach seinem Tode gab J. Bernt seine „ Vor¬
lesungen über gerichtl. Arzneik., nach des Verf. Handschrift, mit Anmerkk."
(Bd. 1, 1817) heraus. Im Auftrage des Kaisers Franz hatte V. einen neuen
Pest-Codex für das feste Land des Kaiserstaates (1811) und den Entwurf zu
einer Reorganisation des Wiener Thierarznei - Instituts (1813) verfasst; seine
Zusammenstellung einer Quarantaine • Ordnung für die Seeküsten blieb in Folge
seines vorzeitigen Todes unvollendet.

v. Wurzbach, L, pag. 282. — Schrader-Hering, pag. 449. G.

Vieussens, Raymond de V., berühmter Anatom des 17. Jahrb., geb. 1641
in einem Dorfe der Landschaft Rouergue studirte und promovirte in Montpellier und
liess sich daselbst nieder. 1671 wurde er Arzt am Hop. Saint-Eloy und benutzte diese
Stellung zu ausgiebigen anat. Untersuchh., so dass er etwa 500 Sectionen vor¬
nahm. Als Resultat dieser Arbeiten, die er mit eisernem Fleiss 10 Jahre lang
durchgeführt hatte, veröffentlichte er die gediegene Schrift: „Neurologia univer¬
salis, hoc est, omnium humani corporis nervorum simul ac cerebri, medullaeque
spinalis descriptio anatomica" (Lyon 1685; 1761; Ulm 1690; Toulouse 1775),
der er seinen Hauptruhm verdankte. Das darin von ihm beschriebene Centrum
der Marksubstanz trägt noch jetzt seinen Namen und auf die Pyramiden und
Oliven des verlängerten Markes machte er zuerst aufmerksam. Beim Tode Ddbelloi's
wurde er als dessen Nachfolger zum Leibarzt der Prinzessin von Montpensier
nach Paris berufen und bekleidete diese Stellung bis zu dem Tode seiner hohen
Gönuerin, worauf er wieder zur Uebernahme seiner früheren Stellung nach Mont¬
pellier zurückkehrte. Hier setzte er auch seine in Paris nicht unterbrochenen
anat. und physiol. Forschungen mit grossem Eifer fort und gerieth aus Anlass
der vermeintlichen Entdeckung einer Säure mit Blut, die er bei seinen Versuchen
über die ehem. Zusammensetzung desselben zuerst gefunden zu haben glaubte, in
einen sehr heftigen, von beiden Seiten mit grosser Erbitterung geführten Prioritäts¬
streit mit dem ihm früher befreundeten Chirac , Prof. der Med. in Montpellier.
V. starb 1716 in Montpellier. Ausser den genannten Arbeiten ist er bemerkens-
werth wegen seiner bedeutenden, fast Epochemachenden anat., resp. pathol.-anat.
Untersuchh. über das Herz und die Blutgefässe. Hierauf beziehen sich die Schriften:
„Novum vasorum corporis humani systema" (Amsterd. 1705) — „Nouvelles
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decouvertefi sur le coeur" (Toulouse 1706) — „ Traite nouveau de la structure
et des causes du mouvement naturel du coeur" (Ib. 1715). Andere Arbeiten
betreffen die Anat. des Gehörorgans; so die Schrift: „Traite sur la structure de
Vorritte" (Ib. 1714). Im Uebrigen war V. eifriger Chymiater und ist ausser durch

die erwähnten Blutuntersuchh., noch mehr als der Entdecker der fermentativen

Wirkung des Speichels bekannt. Die nach dieser Richtung hin von V. gelieferten

Arbeiten sind betitelt: „Tractatus duo: Primus de remotis et proximis mixti
principiis, in ordine ad corpus humanuni spectatis. Secundus de natura,
differentiis, conditionibus et causis fermentationis, in quo praecipua, quae in
ipsa fermentatione observantur, phaenomena explicantur" (Lyon 1688; 1715) —
„Epistola de sanguinis humani cum sale fixo, tum volatili, in certa proportione
sanguinis phlegma, . . . ingrediente" (Leipz. 1698) — „Deux dissertations, la
premiere touchant Vextraction du sei acide du sang, la seconde sur la pro-
portion de ses principes sensibles" (Montp. 1698). Dazu kommt noch ein erst
nach dem Tode von V. erschienenes und von seinem Enkel, zusammen mit einigen

anderen seiner Schriften, veröffentlichtes Werk : „Histoire des maladies internes etc."

(Toulouse 1774—75, 4 voll.).

Astruö, pag. 589. — Biogr. med. VII, pag. 433. — Dict. bist IV, pag. 335. —

J. J. Philipp im Janus. II, pag. 580; III, pag. 316. Pagel.

Vieusseux, Gaspard V., geb. 1746 in Genf, studirte und promovirte
1766 in Leyden mit der „Diss. physiolog. de erectione" und liess sich darauf
in seiner Vaterstadt nieder, wo er als sehr beliebter und gesuchter Arzt 20. Oct. 1814

starb. Er schrieb: „Traite sur la nouvelle mithode d'inoculer la petite veröle"

(Genf u. Paris 1773) — „Mim. sur Vinoculation" (Journ. de med., 1777) —
„Mem. sur cette question: la maladie connue en lZcosse et en Suede sous les
noms de angina membranacea seu polyposa, existe-t-elle en France ?" (preisgekr.

von der Soc. roy. de med. de Paris, 1784) — „M6m. sur le croup ou angine
trachiale qui a obtenu la premiere mention honorable au concours" (Genf 1812) —
„De la saignee et de son usage dans la plupart des maladies" (Paris 1815),
sowie zahlreiche Journalartikel.

Dict. hist. IV, pag. 337. — Callisen, XXXIII, pag. 153.' Pg 1.

Vigarous, Barthelemi V., als Sohn eines Wundarztes zu Montpellier
21. Jau. 1725 geb., erlernte die Chir. unter Leitung seines Vaters, erhielt im

Alter von 20 Jahren von der Verwaltungs-Direction des Höp. St. Eloy die Stellung

als 1. Chirurg, int. und wurde, nachdem er diese 6 Jahre lang bekleidet hatte,
kostenfrei zum Maitre en chir. befördert. In dieser Zeit bildete er sich zu einem

so gewandten Operateur aus, dass er bald zum Demonstrateur -adjoint an den

Ecoles royales de chir. und 1755 zum Oberwundarzt am oben genannten Hospital

ernannt wurde. 1768 vertauschte er diese Stellung mit der gleichen am Militär-

Hosp.; zugleich wurde ihm der Titel eines Prof. der Chir. verliehen. Er starb

19. Juli 1790. — V. war einer der beliebtesten und am meisten beanspruchten

Chirurgen seiner Vaterstadt. Besonderen Ruf genoss er wegen seiner glücklichen

antisyphil. Curen. In der Geschichte der Chir. wird er als der Erste angeführt,

der schon 1767 eine Resection des Oberarmkopfes ausgeführt habe; doch ist dieser

erst 1788 (also viel später als der bekannte Operationsfall von White ), publicirte

Fall in hohem Grade problematisch. Unter V.'s Arbeiten nehmen seine „Gonsi-
derations generales pratiques et theoriques sur la regeneration partielle et locale
des os du corps humain" die erste Stelle ein. Sie sind zuerst in den Verhand¬
lungen der Soc. roy. des sc., deren Mitgl. V. seit 1770 war, publicirt und finden

sich in der von seinem Sohn (s. d.) u. d. T.: „Oeuvres de chir. pratique, civile
et militaire etc." (Montpellier 1812), besorgten Gesammtausgabe seiner Schriften
wieder abgedruckt. Andere sehr werthvolle Arbeiten V.'s sind: „Observations sur
la complication du vice venerien avec d'autres virus — „Observations et remar¬
ques sur quelques maladies du fondement. Un memoire sur les enteroceles
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e'trangle'es" — „Aperqu pratique sur les bons effets de l'eau de chaux dans

le traitement des plaies et des ulceres" — ,,lleßexions sur les fractures avec
fracas des extremites" — „Mem. sur les steatomes osseux".

Biogr. med. VII, pag. 435. — Dict. hist. IY, pag. 337. — Biogr. univers , XLIII,
pag. 368. —Chrestien, Vigarous, un des ancetres de l'osteoplastie par la conservation da
p^rioste. Montpellier 1866. Pagel.

Vigarous, Joseph -Marie-Joachim V., als Sohn des Vorigen 23. Oct.

1759 in Montpellier geb., stndirte und promovirte daselbst 1780, wurde Prof.

der Med. an der Ecole de med. seiner Vaterstadt und war in dieser Stellung bis

1825 thätig. V., der 1829 starb, war 15 Jahre lang Präsident der Jurys niedi-

caux. Er hinterliess: „Recherches sur l'origine et les Sieges du scorbut et des

fievres putrides" (Trad. de l'anglais de Milman , Paris 1787) — „Cours elernen-

tai'res des maladies des femmes, ou essai sur une nouvelle m&thode pour etudier

et classer les maladies de ce sexe" (Ib. 1801, 2 voll.), sowie verschiedene auf

landwirthschaftl. Gegenstände bezügliche Aufsätze in den Bulletins de la Soc.

d'agriculture du dep. de l'Herault. Auch veranstaltete er eine Ausgabe der Chirurg.

Arbeiten seines Vaters, der er einen eigenen „Traite sur la regeniration des os"

(Montpellier 1812) hinzufügte.
Biogr. univers. XLIII, pag. 368. — Callisen, XX, pag. 130; XXXIII, pag. 153.

Pgl.

Vigarous, Frangois V., als jüngerer Bruder von BarthelemiV. in

Montpellier geb., war Anfangs für den geistl. Stand bestimmt, ging aber später

zur Med. über, studirte und promovirte in seiner Vaterstadt. 1776 wurde er als

Nachfolger des verstorb. V enel zum Prof. der Med. an der Univ. zu Montpellier

ernannt und war als solcher bis zu seinem 1792 erfolgten Tode thätig. Er war

ein auch mit persönlichen äusseren Vorzügen ausgestatteter, sehr beliebter Lehrer

und tüchtiger Arzt. Gerühmt wird von ihm, dass er ein classisches Latein sprach

und diese Sprache wie seine Muttersprache beherrschte. Eigene literar. Leistungen

von erheblichem Belang sind von ihm nicht zu erwähnen.
Biogr. med. VII, pag. 436. — Biogr. univers. XLIII, pag. 368. Pgl.

Vigier, Jean V., aus dem 16. Jahrh., von dessen Lebenslauf nur bekannt

ist, dass er in Montpellier studirt und in Castres prakticirt hatte, hat Schriften

von fast rein compilator. Natur hinterlassen, die mehr von innerlichen Arzneien

berichten, bezüglich deren V. einer gewissen Polypharmacie huldigte, als von eigent¬

lich chirurg. Proceduren. Die Titel derselben sind: „La gründe Chirurgie des

ulch'es, en laquelle selon les anciens Grecs, Latins, Arabes et modernes est

contenue la tlieorie et pratique des ulch'es de tout le corps humain 1' (Lyon 1656,

1659) — „La grande Chirurgie des tumeurs" (Ib. 1658) — „Oeuvres chirurgi-

cales, troisifime partie contenant un manuel anatomique ou se trouve une exacte

description de toute la structure du corps humain et l'histoire du foetus"
(Ib. 1658). Eine Gesammtausgabe seiner chir. Schriften erschien im Haag 1659.

Biogr. med. VII, pag. 437. — Dict. hist. IV, pag. 338. Pgl.

Vigiliis, Stephan Hieronymus de V. von Creutzenfeld , war
Dr. med. et chir. und Prof. der Med. an der Univers. "Wien und hat das folgende

Sammelwerk herausgegeben: „Bibliotheca chirurgica, in qua res omnes ad

chirurgiam pertinentes ordine alphabetico, ipsi vero scriptores, quotquot ad

annum usque 1779 innotuerunt, ad singulas materias ordine chronologico

exhibentur; adjecto ad libri calcem auctorum indice" (2 voll.; Wien 1781, 4.).
Dasselbe zeichnet sich durch Genauigkeit und Brauchbarkeit, selbst dem H aller-

schen analogen Werke gegenüber, aus. G.

Vigla, Eugene-Napoleon V., zu Paris, geb. daselbst 16. Oct. 1813,

studirte und promovirte dort 1839 mit der These: „De la morve aigue chez

l'homme war lange Zeit Interne bei R ostan , wurde 1844 Medecin des höpitaux,
Biogr. Lexikon. VI. 8
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1847, nach einem glänzenden Concurse, Agrege der Pacultät, hatte zuerst eine
Abtheilung in der Maison municipale de sante, später im Hötel-Dieu und war auch
Arzt der Lycee Louis-le-Grand. Seine Hauptarbeiten waren: „ßtude microsco-

pique de l'urine" (1837) — „Observations sur Vepidimie de grippe de 1837 u
(1837) — „Recherches sur la rupture spontanee de la rate" (1843) — „Recher-
ches sur les Communications accidentelles de 1'oesophage avec les bronches"
(1840) — „l)e Vabsence congeniale de la face" (1849) — „Stüdes sur les

complications cerebrales dans le rhumatisme articulaire aigu" (1853) — „Hyda-

tides de la car/ite thoracique" (1855) u. s. w. Obgleich er dem Lehrfache durch
eine ausgedehnte Praxis entfremdet wurde, wurde er doch 1865 zum Mitgliede
der Acad. de med. ernannt und starb 18. Aug. 1872, nachdem er sich den Ruf
eines ausgezeichneten Arztes erworben hatte.

Vapereau, 5. 6d., pag. 1816. Gr-

Vigne, Michel de la V., geb. 5. Juli 1588 in Vernon, kam schon in
jugendlichem Alter nach Paris, studirte hier Anfangs Rhetorik und erst später
Med., promovirte 1614, erhielt eine Professur der Med. und war 1642 und 1643
Decan der Univers., in welcher Eigenschaft er energisch gegen das Prakticiren
der auswärtigen Aerzte in Paris auftrat und einen Parlamentsbeschluss in diesem
Sinne (1644) erwirkte. Zu diesem Zwecke hatte er die Abhandlung: „Orationes
duae adversus Th. Renaudot et medicos extraneos" (Paris 1644) geschrieben.
Im Uebrigen war V., der 14. Juli 1648 starb, ein sehr gesuchter und namentlich
in der Behandlung des Fiebers glücklicher Arzt. Seine erfolgreichen Curen hatten
ihm ein grosses Vermögen und den Titel eines Leibarztes Ludwig's XIII. ein¬
gebracht. — Von geringerer Bedeutung ist sein gleichnamiger Sohn Michel de la
Vigne jun., gleichfalls Arzt in Paris im 17. Jahrh., der eine Biographie seines
Vaters und die Schrift: „Diaeta sanorum sive ars sanitatis" (Paris 1671) publicirte.

Biogr. med. VII, pag. 437. — Biogr. univ. XLIII, pag. 379. Pgl.

Vigne, Claude de laV., geb. in Frecheville 21. Febr. 1695, studirte in
Paris und wurde daselbst 13r. regent 1719, 1726 Arzt des Königs, 1729 ord.
Leibarzt der Königin und erlangte ausserdem eine sehr bedeutende Privatpraxis
in Paris, wo er, 63 J. alt, 7. Oct. 1758 starb. Er hinterliess einige Schriften nur
im Manuscript. An der Vollendung eines Dictionnaire de med., dessen Herausgabe
er plante, hatte ihn sein Tod verhindert.

Biogr. univers. XLIII, pag. 379. Pgl.

Vigne, J e an - B ap ti s t e V., zu Rouen, geb. daselbst 22. Juni 1771,
beschäftigte sich zunächst sehr eingehend mit der Anatomie, die er bald die Eleven
im Hospice-General zu lehren berufen wurde. Er wurde darauf 1802 in Paris zum
Doctor promovirt und verfasste: „ Gours complet d'anatomie fait aux eleces de

VIJospice-General en 1797" (Rouen 1803) — „Essai sur les affections vermi-

neuses" (1802) — „Essai sur l'utiliti de l'anatomie" (Rouen 1803) — „ Precis

de la mddecine Idgale" (Ib. 1805) — „Discours sur la certitude en mddecine" —

,,Essai sur les sentiments d'horreur qu' inspire la mort" (1809). Er übte mit
Eifer und Auszeichnung die Praxis in Rouen aus und betheiligte sich 1814 an
der Behandlung der dorthin gebrachten kranken, meist am Typhus leidenden
Soldaten. In demselben Jahre wurde er zum Chefarzt des Hosp.-General ernannt,
brachte mit Erfolg bei den Geisteskranken dieser Anstalt die pinel 'sche Behand-
lungsweise in Anwendung und nahm 1815 seine Demission. Von seinen literar.
Arbeiten, zu denen noch eine Anzahl Berichte und Floges für die Acad. des sc.,
belles-lettres et arts in Rouen hinzutritt, führen wir noch an: „ I'recis analyt.

des travaux de VAcad. des sc. ... de Rouen, pendant l'annSe 1813" (Rouen
1814) — „ Mem. sur les inliumations precipitees, des moyens de les prevenir,

des signes de la mort" (Ib. 1837; 2. ed. 1839) — „Tratte de la mort appa-

rente. Des principales maladies qui peuvent donner lieu aux inhumations pri-
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cipitees. Des signes de la mort" (Paris 1841). Er verlasste ferner die Eloges von
Marc Antoine Petit (1812), Ladmoniee (1818), Gosseaüme (1827). V., der
sich auch als Dichter versucht hatte, starb 7. Oct. 1842.

Lebreton, pag. 560. — Callisen, XX, pag 131; XXXIII, pag. 154. G.

VigO, Giovanni de V., einer der berühmtesten Chirurgen des 15. Jahrh.,

geb. um 1460, zu Rapallo im Genuesischen als Sohn des namentlich als Lithotouiisten

berühmten Wundarztes Battista di Rapallo , lebte zuerst als Arzt zu Saluzzo

und Savona, seit 1503 aber zu Rom im Dienste des Cardinais Giuliano della
Rovere (späteren Papstes Julius II.). Seine Berühmtheit verdankt V. seinem

Werke „Practica in arte chirurgica copiosa continens novem libros" (Rom 1514

fol.; Lyon 1516, 4; 1518; Venedig 1520, fol. und weitere zahlreiche Ausgaben;

übersetzt in's Französische, Paris 1630, fol.; Lyon 1537; 1610; in's Spanische 1581,

Italienische, Venedig 1568 ff., Englische, Lond. 1580, Deutsche, Nürnb. 1617, 4.,

Portugiesische 1713), neben welchem uns ein kürzeres Handbuch „Practica com-
pendiosa" (Venedig 1570, fol.) überliefert worden ist. Aus seinen beiden Werken
geht hervor, dass er sich wenig oder nicht über die Bildungsstufe der Wundärzte

seiner Zeit erhob. Die Hauptrolle in seinem Heilverfahren spielen Salben und

Pflaster. Operationen hält er eines Arztes nicht würdig und weist sie den umher¬

ziehenden niederen Wundärzten zu. Deshalb werden Operationen, abgesehen von

der Amputation (III. c. 4), Trepanation (II. c. 19) und dem Steinschnitt, nur wenig

erwähnt. Die Amputation kommt nur beim Brande, als letztes Zufluchtsmittel, in

Betracht, wird im Brandigen ausgeführt und der Stumpf wird mit dem Glüheisen

geätzt. In der Wundheilung beruft sich V. unselbständig meist auf Hippokrates,
CelsüS , Paulus und die Araber. Die Unterbindung kennt V., benutzt aber ge¬
wöhnlich klein geschnittenes Hasenhaar mit Eiweiss zur Blutstillung. Vor dem

inneren Gebrauche der Opiate bei schmerzhaften Eingriffen wird gewarnt. Mit

besonderer Vorliebe handelt V. die Geschosswunden ab, und zwar zunächst (in

der Chir. compend.) die Pfeilwunden. Zu enge, derartige Wunden erweitert er

instrumentell und, wenn djes unthunlich, mit digerirenden und erschlaffenden Heil¬

mitteln. Sitzt das Geschoss im Knochen, so wird auf die überliegenden Weichtheile

mit einem scharfen Messer kreuzförmig oder dreieckig eingeschnitten, worauf bei

Schädelverletzungen die Trepanation vorgenommen wird. Zum Ausziehen der Geschosse

gebraucht er seine Tenacula, und zwar insbesondere eine Kranichschnabelförmige

Zange, aber auch andere Instrumente. Ein Capitel handelt: „De vulnere facto ab
instrumenta quod bombarda nuncupatur etc." und gehört V. zu den ersten Schrift¬
stellern, welche die Schusswunden abhandeln, die als vergiftet betrachtet, daher

mit dem Glüheisen oder der ägyptischen Salbe (nach Avicenna) u . s. w . behandelt

werden. Endlich ist noch hervorzuheben, dass V. einer der ältesten Schriftsteller

ist, welche die Lustseuche beschreiben. Die Zeit seines Todes ist nicht genau

bekannt; er lebte noch 1517.
Biogr. med. VII, pag. 438. — Dict. hist. IV, pag. 338. — Mojon, Eitratti ed

elogi di Liguri illustri. Genova 1830. — H. Frölich, v. Langenbeck's Archiv, Bd. XXVII,
pag. 605. H. Frölich.

Viguerie, Vater und Sohn. — Jean V., zu Toulouse, geb. 1746 zu

Hechettes im Val d'Aure (Hautes-Pyrenes), widmete sich zu Montpellier, wo er

10 Jahre blieb, der Chir. und gründete daselbst die Ecole pratique. 1776 erhielt

er die Stelle als Chef-Chirurg am Hotel-Dieu Saint-Jacques zu Toulouse, wurde

1782 vom Könige zum Militär - Chirurgen und von der dortigen Acad. des sc.,

inscript. et belles-lettres zum Mitgliede ernannt. Er verfasste folgende Abhandlungen:
„Observations anatomico-chirurgicales" — „Me'm. sur Vhydrocele congenitale" —
„Memoires sur les fractures compliquees des extremites" , wofür er 1783 von
der Acad. roy. de chir. zu Paris einen Preis erhielt — „Mim. sur la reductibilitd
du sac lierniaire" (Ree. de lAcad. des sc. de Toulouse, III, 1786) — „Mein,
sur la nicrose" (Ib.). Er starb im Jan. 1802.

Biographie toulousaine, II, pag. 491. G.
8*



116 VIGUERIE. — VILLALOBOS.

Guillaume-Charles-Marguerite Viguerie, der Sohn, geb. zu

Toulouse 4. Nov. 1779, war der Enkel von G uillaume C azabon , königl. Prof.

der Chir. und Stellvertreter des ersten Chirurgen des Königs; er sagte von sich

selbst, er sei „ab utero chirurgus". Nach Studien in Toulouse wurde er im J. VII

Militär-Chirurg, studirte darauf in Paris unter B oyer , D übois , P inel , S abatiee etc.
und wurde bereits im Alter von 21 Jahren zum Chir. - adjoint des Hotel - Dieu

St.-Jacques zu Toulouse erwählt. Er bewirkte daselbst eine Emancipation der

Chirurgen von den Aerzten, veranlasste, dass die officiellen Oculisten und Litho-

tomisten, welche allein die betreff. Operationen auszuführen das Privilegium gehabt

hatten, abgedankt wurden und legte, unterstützt von seinen Collegen, im Hötel-Dieu

den Grund zu einer prakt. Schule. Nach dem Tode seines Vaters, 1802, wurde er,

22jälirig, dessen Nachfolger als Chef-Chirurg eines der bedeutendsten Hospitäler Süd-

Frankreichs, und als 1806 in Toulouse eine med. Schule gegründet wurde, erhielt

er den Lehrstuhl der klin. Chirurgie und hatte 50 Jahre lang das Scepter der Chir.

in jenen Gegenden in seinen Händen, indem er sich den Ruf eines sehr gediegenen

Chirurgen und Klinikers erwarb. Von seinen wenig zahlreichen literar. Arbeiten sind

anzuführen die These: „ Quelques conside'rations de la taille latdralisee" (Montpell.

1802) — „Traitement mUdical des blessures" (Mem. de l'Acad. des sc., inscript.

et belies lettres de Toulouse, 2. Ser., I) — „Essai pratique sur la cicatrisation
separte des bouts osseux f ractures" (Ib.). Ausser der genannten Akademie gehörte
er auch der Pariser Acad. de med. an, war wiederholt Mitglied des Rathes der

Stadt und des Depart. und während er in seinem Berufe eine höchst angesehene

Stellung erlangte und sich der grössten Popularität erfreute, dabei aber in

den letzten 20 Jahren seines Lebens, in Folge davon, sein Lehramt etwas vernach¬

lässigte, war er ebenso durch Humanität und Wohlthätigkeit ausgezeichnet. Er
starb 11. Jan. 1855.

Biogr. univers. XLIII, pag. 392. G.

Villacorta, Francisco Henriquez de V., span. Arzt im 17. Jahrh.
un d Leibarzt Königs P h i lip p IV., sowie seines Nachfolgers Karl II., war Prof.

an der Univers. zu Alcala de Henarez und gab eine Sammlung akad. Disser¬

tationen u. d. T.: „Laureae doctoralis medicae Oomplutensis tomi duo"

(Lyon 1670, fol.) heraus.
Biogr. med. VII, pag. 438. Pg'.

Villalobos, Francisco Lopez de V., berühmter span. Arzt des

16. Jahrhunderts und zugleich bekannt als einer der besten span. Prosaiker, geb.

zu Toledo 1473 oder 1474, aus einer Aerzte-Familie, studirte in Salamanca und

zeigte schon als Student sehr bedeutende poet. Begabung. Er verfasste, erst

24 Jahre alt, auf den Wunsch des Marquis d'Astorga einen in 74 zehnzeilige

Stanzen gebrachten Auszug von dem Kanon des A vicenna . Diese Arbeit, die

zugleich sein Hauptwerk darstellt und betitelt ist: „El sumario de la medecina
con un tratado sobre los pestiferas bubas" (Salamanca 1498), enthält eine der
frühesten Beschreibungen der Syphilis und ist heute nur noch sehr selten. Später

wandte sich V. mehr dramat. Arbeiten zu und bemühte sich bei dem span. Volke
das Verständniss fiir die altclassischen Dramen zu wecken und zu fördern; doch

fand er mit diesen Bestrebungen keinen besonderen Anklang. Er nahm daher die

ärztl. Thätigkeit wieder auf und widmete sich ihr mit ungetheilten Kräften. Er

wurde Leibarzt Kaiser Karl's V. und hatte die gleichen Functionen auch bei

seinem Nachfolger Philipp IL, unter dessen Regierung er etwa um 1560

starb. Ausser der genannten Schrift rühren von ihm noch her: „Congressiones
sive duodecim principiorum Uber" (1514), eine Art Einleitung in die Med.,
welcher scherzhafte Briefe angehängt sind — „Glossa in Plinii Mstoriae naturalis
primum et secundum librurn" (Alcala de Henarez 1524) — „Problemas con
otros dialogos de medicina y familiäres'' (Zamora 1543 ; Medina 1543, Sevilla 1550 ;
1574), das bekannteste Werk von V., das u. A. auch eine Uebersetzung von dem
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„Amphitruo" des P lautus enthält. Eine Gesammtausgabe von V .'s Schriften

erschien zu Saragossa 1544.
Biogr. med. VII, pag. 438. — Biet, lxist. IV, pag. 339. — Biogr. univers. XLIII,

pag. 401. — Nouv. biogr. gener. XL VI, pag. 157. Page).

Villanova, Arnaldus a V., Villanovanus, s. A rnaud de V illenedve,

Bd. I, pag. 196.

Villar, s. F aure- V illar , Bd. II, pag. 343.

Villards, s. C arron du V illards , Bd. I, pag. 671.

Villari. Antonio V., zu Neapel, sehr berühmter Arzt, geb. zu Autessano

bei Salerno 1741, lehrte mehr als 50 Jahre auf der Universität zu Neapel und

in den Hospitälern und war der Freund und Genosse von C irillo , C otüGNO,

S ementini . Er war bewundernswerth durch die Schnelligkeit seiner Autfassung

und der freien Beurtheilung eines jeden Krankheitsfalles. Er hatte eine „Medicina
pratica istorica" verfasst, worin er die Behandlungsweise der Krankheiten in den
verschiedenen historischen Epochen beschrieb, eine Frucht 4jähr. Arbeit; dieselbe

wurde jedoch in den Umwälzungen von 1799, zusammen mit dem Hause, das er

bewohnte, zerstört. Er starb zu Neapel 1. März 1812. — Er war ein Mann von

seltenem, wahrhaft catonischem Charakter; seine polit. und bürgerlichen Verdienste
müssen hier unerwähnt bleiben.

L. A. Villari, Don Antonio Villari (Aus Storia del 1799). Parma 1886. G.

Villars, Dominique V., geb. 14. Nov. 1745 in einem Flecken Villars

(im Sprengel Noyer bei Gap), zeigte schon als Knabe grosse Liebe für Natur¬

wissenschaften, speciell Botanik, begann nach verschiedenen Schicksalen 1771 in

Grenoble die Chir. zu erlernen und zeigte sich als so talentvoller Schüler, dass

er die Protection des Intendanten der Dauphine gewann , als Eleve interne am

Höp. de la Charite zugelassen wurde und ein Stipendium von 500 Livres erhielt.

1777 begab er sich nach Paris, 1778 promovirte er in Valence und erhielt, bevor

er seine Absicht, sich iD Noyer niederzulassen, ausführen konnte, die Ernennung

zum Chefarzt am Militärspital in Grenoble. Bei der Aufhebung dieses Spitales

(1803) musste er die Stellung niederlegen, folgte aber 1805 einem Rufe als Prof.

der Botanik und Med. an der Univers, zu Strassburg, wo er 1807 das Decauat

der Facultät bekleidete und bis zu seinem, 27. Juni 1814, erfolgten Tode wirkte.

Die Arbeiten V.'s, die z. Th. auch auf botan. Gebiete sich bewegen, sind ziem¬

lich zahlreich. Wir citiren u. A. : „Observations de mddecine sur une fievre
epidemique qui a regne dans le Champsaur et le Valgaudemar en Daupliine
pendant les annies 1779 et 1780. Contenant la description topographique de
ce pays" (Grenoble 1781) — „Mein, sur les maladies les plus frequentes h
Grenoble; suivi d'un essai sur la topograpliie de cette ville" (Ib. 1787) —
„Mem. sur une fievre soporeuse qui a regnd a l'höpital militaire de Grenoble 11

(Ib. 1797) — „ Prineipes de medecine et de Chirurgie a l'usage des etudians"

(Lyon 1797) — „Hist. des plantes du Dauphine" (Grenoble, Lyon und Paris

1786—89, 3 voll.) — „Mem. sur la construction et l'usage du microscope"

(Strassb. 1806) — „Essai sur la litterature medicale'' (Ib. 1811).

Dict. hist. IV, pag. 339. Pgl.

Villars, Col de V., s. C ol de V illars, Bd. II, pag. 51.

Villebrime, Lefebure de V., s. L efebure de V illebrune , Bd. III, pag. 652.

*Villemin, Jean-Antoine V., zu Paris, geb. 25. Jan. 1827 zu Prey

(Vosges), studirte bei der med. Facult. zu Strassburg und im Val-de-Gräce zu

Paris, war namentlich Schüler von S chuetzenberger und wurde 1853 Doctor.

Er war seit diesem Jahre Militärarzt, war Prof. im Val-de-Gräce und ist zur Zeit

Mede ein- inspecteur der Armee für die Reserve-Cadres, ausserdem Arzt in Paris.
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Er schrieb: „Du tubercule au point de vue de son siege, de son evolution et
de sa nature" (1862, av. 4 pl.), mehrere Abhandlungen über die Entdeckung der
Impfbarkeit der Tuberculose, ihre Virulenz und Verbreitung, darunter: „Etudes sur
la tuberculose, preuves rationnelles et experimentales de sa specificite et de son
inoculabiliti" (Paris 1867) — „Traite eh'inentaire d'histologie humaine normale
et pathologique" (1864), (zusammen mit Ch. Morel) — „Gauses et nature du
scorbut" (Bullet.de l'Acad. de med., 1874) — „De Verytliemepolymorphe, sa nature-
son traitement specifique" (Ib.). Er ist Mitglied der Acad. de med. Red.

Villeneuve, Andre-Charles-Louis de V., geb. in Paris 6. Aug. 1781,
studirte und promovirte daselbst 1804 mit der These: „Propositions sur les effets
du mouvement, du repos, de la veille et du sommeil", liess sich in Paris nieder,
■wurde Arzt an einem Bureau de bienfaisance, Mitglied der Acad. de med., leistete
während der Choleraepidemie des J. 1832 aufopfernde Dienste als Arzt und
bekleidete auch 30 Jahre lang das Amt eines Gerichtsarztes, bis zu seinem,
3. Aug. 1852, erfolgten Tode. Von 1812—1823 war er Mitredacteur des „Journal
de Cokvisart ". Ausserdem veröffentlichte er: „Mem. historique sur Vemploi du
seigle ergote pur accelerer ou determiner Vaccouchement etc." (Paris 1827) —
„Description d'une monstruosite consistant en deux foetus humains accoles en
sens inverse par le. sommet de la tete" (Paris 1831) — „ Gecite produite par
une affection cancereuse des couches optiques" (Leroux , Journ. de med., XXI,
1811) — „Constitution metiorologico-medicale de Paris" (Ib. XXIX, 1818) und
zahlreiche andere Journalaufsätze, sowie Artikel im Dict. des sc. med. etc.

F ödere in Gaz. des hop. 1853. — Biogr. univers. XLIII, pag. 4S0. — Callisen,
XX, pag. 139; XXXIII, pag. 156. P g l.

Villeneuve, Arnaud de, s. Arnaud de Vjlleneuve , Bd. I, pag. 196.

Villeneuve, Geoffroy de, s. Geoffroy de Vildeneüve , Bd. II, pag. 525.

Villermay, s. Louyer-Villermay , Bd. IV, pag. 49.

Villerme, Louis-Rene V., zu Paris, berühmter Hygieniker, Statistiker
und Social-Politiker, geb. daselbst 10. Mai 1782, trat 1804 als Chir. 3. Cl. in
die Armee, war 1814 bis zum Chir.-major avancirt, nachdem er die Feldzüge in
Spanien, Deutschland, Oesterreich und Frankreich mitgemacht, trat dann in das
bürgerl. Leben über, wurde in demselben Jahre Dr. med. mit der These: „Essai
sur les fausses membranes " und begann die Praxis, die er jedoch bald wieder
aufgab, um sich ungestört seinen Studien widmen zu können. Er machte sich,
ausser durch einige Journal-Aufsätze, zuerst (seit 1818) als Mitarbeiter des Dict.
des sc. med., für das er eine grosse Menge von Artikeln schrieb, bekannt und trat
2 Jahre später mit der Schrift: „Des prisons telles qu'elles sont et telles qu'elles
dtvraient etre; etc." (Paris 1820) hervor, worin er den unerhörten Zustand, in
welchem sich die Gefängnisse befanden, brandmarkte. Es folgte eine statist. Arbeit:
„Considerations sur les naissances et la mortalite dans la ville de Paris"
(1824), der sich anschloss: „Mem. sur la mortalite en France, dans la classe
aise'e et dans la classe indigente; avec suppl. par Benoiston de Chäteauneuf"
(Mem. de l'Acad. roy. de med., I, 1828), ebenfalls, wie jene, in der Acad.
de med., deren Mitglied er seit 1823 war, vorgetragen, als dessen Ergebniss
sich, wie vorauszusehen, herausstellte, dass die Sterblichkeit im umgekehrten Ver-
hältniss zur Wohlhabenheit steht. Seine folgenden Arbeiten waren der Acad. des
sc. morales et politiques vorgelegt, welcher er seit ihrer Errichtung, 1832, ebenso
wie dem Conseil de salubrite seit demselben Jahre, angehörte, und betrafen:
„Mem. sur la distribution de la population francaise, par sexe et par Vetat
civil, et sur la necessitd de perfectionner nos tableaux de population et de
mortalite" (Ree. de l'Acad. des sc. mor. et pol., 1837), sowie einen auf Veranlassung
jener Akad., nach Untersuchungen, die in den hauptsächlichsten Fabrikstädten
Frankreichs angestellt worden waren, an dieselbe erstatteten „ Rapport «...
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sur Vitat pliysique et moral des ouvriers employds dans les manujactures de

soie, de coton et de laine" (Mem. de l'Acad. des sc. mor. et pol., II, 1839), der zu

dem folgenden, den gleichen Titel führenden Werke, dem grössten, das V. ver-

fasst hat, erweitert wurde: „Tableau de l'itat physique et moral etc." (2 voll.,

Paris 1840). In diesem Werke, welches sich vorzugsweise mit den Baumwollen-

Fabriken beschäftigt, wird die sehr mangelhafte Hygiene derselben nachgewiesen

und namentlich die in denselben in grossem Umfange stattfindende Kinderarbeit

verurtheilt. Es gab diese Anregung zwar Anlass zu einer gesetzlichen Regelung

der letzteren, aber dieselbe hat nur geringe Früchte getragen. Das ruhige Gebiet

der Hygiene verlassend, beschäftigte sich V. einige Jahre später, nach den Juni¬

tagen von 1848, mit brennenden socialen Fragen und schrieb ein Buch: „Des

associations ouvrieres" (Paris 1848), in welchem er sich als Gegner derselben

erklärte. In demselben Jahre war er auch zum Mitgliede des Comite superieur

d'hygiene im Minister, für Aekerbau und Handel ernannt worden. Ueber sonstige

Arbeiten V.'s ist noch anzuführen, dass er seit 1821 Mitredacteur des Bullet, de la Soc.

med. d'emulat. de Paris, seit 1829 auch der von ihm mitgegründeten Annales d'hyg.

publ. war und in diesen Zeitschriften, sowie in anderen (z. B. Magendie's Journ.

de physiol. exper. 1821, den Arch. gener. seit 1826 u. s. w.), auch nicht-medie.

Journalen, allein oder zusammen mit G. Breschet , H. Robiqcet, Desgenettes,

H. Milne-Edwakds , eine Reihe von Aufsätzen verfasst hat, von denen wir noch

anführen wollen: „Mim. sur la mortalitS dans les prisons" (Ann. d'hyg. publ.,

I, 1829) — „Mem. sur la taille de l'homme en France" (Ib.) — „Tableau

relatif aux vaccinations pratiqudes en France et aux petites veroles" (Ib.) —

„Sur la duree moyenne des maladies aux differens äges, etc." (Ib.) — „De

la distribution par mois des conceptions et des naissances de l'homme, etc."

(Ib. 1831) — „Note sur la mortalite parmi les forqats du bagne de Rochefort,

etc." (Ib.) u. s. w. — Er starb, 81 Jahr alt, 16. Nov. 1863, und damit endigte

ein der Arbeit und dem Wohle seiner Mitmenschen, namentlich aus den weniger

günstig gestellten Classen der Bevölkerung, gewidmetes Leben. Freimüthig hatte

er mancherlei sociale Schäden aufgedeckt und die Möglichkeit der Abhilfe darge-

than; indessen nicht überall war er mit seinen Absichten vollständig durchge¬

drungen. Ein vollständiges Verzeichniss aller seiner literar. Arbeiten giebt die an

zweiter Stelle angeführte Quelle.
Jules B6clard in H6m. de l'Acad. imper. de mßdec. XXVII, 1865—66, pag.

CLXXXX. — Alph. Guerard in Annales d'hygiene publ. 2. Serie, XXI, pag. 162. ^

Villers, S ervais-Augustin de V., zu Loewen, geb. 28. Aug. 1701

zu Hui im Lüttichschen, studirte in Loewen, wo er 1725 Lic. med. wurde, prakti-
cirte darauf in Lüttich und wurde 1727 auf den Lehrstuhl der med. Institutionen

nach Loewen berufen, obgleich er noch nicht einmal Doctor war und diesen Titel

erst 1733 erwarb. 1740 erhielt er den Lehrstuhl der französ. Sprache bei der

Univers, und 1742 den neu errichteten für das Studium der Mineralquellen; 1744

bekam er die erste med. Professur. Er hatte geschrieben: „lnstitutionum medi-

carum libri duo, complectentes physiologiam et hygieinen" (Loewen 1736, 4.) —
„Analyse des eaux mindrales de Morimont en Hainaut" (Ib. 1741; Supplement

1742) — „Diss. med. de haemorrhoidibus" (Ib. 1748). Er starb in Folge eines

Sturzes mit dem Pferde, 3. Dec. 1759.
Biogr. med. VII, pag. 439. — Dict. hist. IV, pag. 342. G.

Yilliers, Jacques-Fran§ois de V., geb. 5. Juni 1727 in St. Maixent

(Poitou), diente während des 7jähr. Krieges bei der französ. Armee in Deutsch¬

land, promovirte 1757 in Pont-a-Mousson und später in Paris, wo er sich als Arzt

niedergelassen hatte, von Neuem, erhielt an letztgenanntem Orte die Stellung als
Arzt an der Thierarzneischule und ist vermuthlich 1793 oder 1794 gestorben.

V. war ein sehr gelehrter Arzt, Mitarbeiter am Dictionn. encycloped., Journal de

med. und publicirte ausser mehreren Uebersetzangen ausländ, med. Schriften noch
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folgende eigene: „Methode pour rappeler les noye's de la vie" (Paris 1771) —
„Manuel secret et analyse des remedes de Sutton pour Vinoculation de la
petite veröle" (Ib. 1774; deutsch Frankf. lind Leipz. 1776) — „Supplement au
Memoire de Vitillart sur le seigle ergote" (Paris 1770) — „La rnedecine
pratique de Londres" (Ib. 1778; Yverdun 1781, 2 voll.).

Biogr. univers. XLIII, pag. 522. Pgl-

Villiers, Bidanlt de, s. Bidault , Bd. I, pag. 446.

Vimont, Joseph V., zu Paris, geb. zu Caen (Calvados) 27. März 1795,
wurde 1819 zu Paris Doctor, war Anfangs Gegner der Phrenologie, wurde nach
einigen Jahren aber einer der wärmsten Anhänger Gall's und liess einen „ Traite
de phrenologie humaine et comparie" (2 voll., Paris und London 1833—36, 4.,
av. atlas de 133 pl., fol.; Nachdruck Brüssel) erscheinen, an welchem die mehr
als 700 Abbildungen aus der menschl. und vergleich. Anat. die Hauptsache aus¬
zumachen scheinen.

Sachaile, pag. 627. — Callisen, XX, pag. 151; XXXIII, pag. 158. G.

Vinario, Chalin de, s. Chalin de Vinario , Bd. I, pag. 692.

Vinay, Parchappe de, s. Parchappe de Vinay , Bd. IV, pag. 486.

Vincent, JohnPainterV., zu London, bekannter Chirurg am St. Barthol.
Hosp. daselbst, schrieb in den Med.-Chir. Transact. (1821, 22): „Gase of carotid
aneurism" — „Gase of a large glandulär tumor in the neck removed", ferner
Aufsätze in der Lancet, Lond. Med. Gaz. u. s. w., sowie: „An address delioered
to the Council of the Roy. Göll, of Surg. in London, on the occasion of quit-
ting the presidential chair, July 8th." (Lond. 1841).

Callisen, XX, pag. 154; XXXIII, pag. 158. G.

Vincent, Fran§ois-Adolphe V., französ. Marinearzt, zu Brest, daselbst
gebürtig, wurde 1838 in Paris Doctor mit der These: „De l'agriculture sous
le rapport de Vhygiüne" , war Inspecteur-adjoint des Marine-Sanitäts-Corps und hat
sich namentlich mit chemischen und technolog. Untersuchh. beschäftigt, unter letzteren
ganz besonders über die zum Weben geeigneten Pflanzenfasern (Flachs, Hanf u. s. w.),
deren Unterscheidung und Verfälschung mit anderen faserigen Stoffen. Mit Ueber-
gehung dieser Arbeiten und auch einer Abhandlung über die Kartoffelkrankheit
(1847) führen wir nur die folgenden medic. Leistungen au: „Note sur les angu-
stures" (Brest 1854) — „Discours prononcd a Vouverture du cours de cliimie
medicale, le 9 die. 1856" (Ib. 1856) — „Recherches sur les poisons de l'Ameri-
que ■meridionale (Curare des tribus indiennes du Bresil) " (Ib. 1861) — „Recher¬
ches sur Veau de mer (ocean Atiantique et ocean Pacifique)" (Annales de chimie
et de phys., 1862) — „Note sur les reactions qui aident a ddceler la presence
de Vopium ou de la morphine" (Compt. rend. de l'Acad. des sc., 1863; Gaz. des
höp., 1863; Journ. de pharm., 1863)— „Note sur V etablissement thermal de la
Presle' 1 (Arch. de m6d. navale, 1868).

Berger et Eey, pag. 251. G.

* Vincentiis, Carlo de V., geb. 19. Aug. 1849 zu Neapel, wo er auch
seine med. Studien absolvirte und besonders den Privatdocenten für Augenkrank¬
heiten Michele del Monte zu seinem bedeutendsten Lehrer in seinem Special¬
fache hatte, wurde 1877, in Folge eines Concurses, zum a. o. Prof. der Augen¬
klinik in Palermo und 1855 zum ord. Prof. daselbst ernannt, wo er sich einen
bedeutenden Ruf als Augenarzt und Augenoperateur erworben hat und als Lehrer
eine grosse Beliebtheit geniesst. Unter seinen zahlreichen Schriften sind besonders
hervorzuheben: „ Contribuzione all' anatomia patologica delV occhio e suoi
annessi" — „ Tin caso di dilatazione delle glandole di Meibomio con un conte-
nuto costituito da spore" — „Deila struttura e genesi del calazion con osser-
vazioni sulV origine epiteliale delle cellule giganti" (m. 2 Taf.) — „Di un raro
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caso di fibroma papilläre, del sacco lagrimale" — „Nota preventiva su di un

nuovo processo di cheratoplastia" — „Ossificazione nel cristallino di un occhio

atrofico" — „Di un sarcoma endoteliale di ambo le orbite" — „A proposito

dei linfatici della congiuntiva bulbare dell' uomo" — „Contribuzione allo studio

della lepra oculare" — Strabismo conjugato paralitico da tubercolo del nucleo

del VI. pajo" — „Endotelioma adiposo, ricerche cliniclie ed anatomiche sul

xantelasma" — „Saggio di blefaroplastie, atlante fotografico" — „Microttalmo

bilaterale congenito con molteplici vizii di sviluppo del cuore" — „Mucocele

od ectopia del labirinto etmoidale" — „Alcune alterazioni congenite ed

acquisite della lenta cristallina" -— „Seconda osservazione di mucocele del

labirinto etmoidale" — „Embolia e trombosi parziale de' vasi retinici" —
„Sui cisticerchi oculari osservati nella clinica oculistica di Palermo; studio

clinico, anatomico e sperimentale con ricerche sulla struttura fine della uova

mature di tenia medio-canellata", u. s. w. (viele von diesen Schriften mit Tafeln

versehen). Cantani.

Vincenz von Beauvais, Dominikaner und Erzieher der Kinder König
Ludwig's IX., einer der gelehrtesten Männer s. Z., ist Verf. der unter dem Titel:

„Speculum majus" bekannten Eneyklopädie, welche er auf Veranlassung seines
königl. Gönners verfasst hat und welche eine das Gesammtwissen des Mittelalters

umfassende Compilation darstellt, daher für das Verstäudniss der Geschichte der

Wissenschaften, speciell auch der Naturgeschichte und Medicin jener Zeit, nicht

ohne Werth ist. Die Schrift zerfällt in 3 Theile: Ein Speculum naturale, historiale

und doctrinale; im ersten Theile wird die Lehre von allen himmlischen und irdischen

Dingen, so auch vom Menschen, zumeist nach Aristoteles , behandelt; im 3. Theile

wird ein Abriss der Medicin (nach arab. Quellen) gegeben. Das Werk erschien
zuerst im Druck Strassb. 1473—76 in 7 voll., später Nürnb. 1485 in 2 voll.,
zuletzt Douai 1624 in 4 voll.

Choulant, Hist.-literar. Jahrb. für die ges. Med. 3. Jahrg., 1840, pag. 117—120. —
Histoire litteraire de la France. XVIII, pag. 449—519. A. H.

Vindicianus, ein am Hofe des Kaisers Valentinian I. (364—375)

als Leibarzt (Comes archiatrorum) lebender, daselbst in hohem Ansehen stehender

Gelehrter, Landsmann und Freund des heil. A ugus t i n u s , der ihn zum Christen¬

thum bekehrt hat, ist bekannt als Verf. eines (in der Collect. Aldina, in der

Collect. Stephaniana u. A. abgedruckten) Briefes an seinen kaiserl. Herrn, in

welchem er einer von ihm verfassten, med.-prakt. Schrift: „De expertis" gedenkt.

An diesen Brief schliesst sich ein aus 78 Hexametern bestehendes, die Kräfte

einfacher Arzneien behandelndes Gedicht, welches von einigen Forschern dem
Vindicianus , von anderen dem Serenus Sajionicus , von noch anderen dem
Marcellus Empiricus zugeschrieben wird. Das Gedicht findet sich als Anhang
zu der Ausgabe der Schrift des Letztgenannten, Basel 1536 (und in der Collect.

Steph.), zu zahlreichen Ausgaben des Celsus , ferner in Rivinus , Epigramm,

et poemata veterum (Paris 1590 u. a. A.), auch in Fabricii , Bibl. graec. ed. vet.,

XIII, pag. 446.

Choulant, Gesch. der Liter, der älteren Med., pag. 215. A. H.

Vingtrinier , Artus-BarthelemyV., zu Rouen, daselbst 13. Juli 1796
geb., wurde 1818 in Paris Doctor mit der These: „De l'Operation de la pupille

artificielle", liess sich darauf in seiner Vaterstadt nieder, wo er 1818 Medecin-

adjoint, 1828 Chefarzt der Gefängnisse und Epidemienarzt wurde. Er wendete

seine Aufmerksamkeit besonders dem Gefängnisswesen zu uud mehrere seiner

Schriften sind demselben gewidmet. Wir führen von letzteren an: „Sur l'action

des saignees locales et generales" (1826) — „Notice sur les prisons de Bouen"
(1826) — „Sur la theorie de la vision" (1828) — „Sur la reforme des lois

penales" (1828) — „De la Vaccine consideree comme une viritable variole"
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(1838) — „Des penitenciers des enfants" (1839) — „Des prisons et des pri-
sonniers" (1840) — „Histoire des epidemies de l'arrondissement de Rouen"
(1850) — „Des aliinis dans les prisons et devant la justice" (1852) —
„Reflexions sur les Sociitds de secours mutuels" (1852) — „Traite du goitre
endemique dans la Seine - Inferieure" (1854) — „Nouvelles observations sur
la criminalite en France, tendant a prouver qu'eile n'augmente pas" (1854) —
„Des enfants dans les prisons et devant la justice" (1855) — „De la cröation
d'ateliers libres pour recevoir les liberes sans travail, et de la reorganisation
des Societes de patronage pour les jeunes gens detenus" (1871), seine letzte
Arbeit. Er war 1828 Mitglied der Aead. des sc., lettres et arts zu Rouen geweseu,
war Präsident und Gründer der Gesellschaft „Alliance" zu gegenseitiger Unter¬
stützung, erhielt mehrere Preise von der Acad. de med. und vom Conseil superienr
d'hygiene zu Paris und wurde durch die Werthschätzung seiner Collegen zum
Vice-Präsid. des Conseil central d'hyg. et de salubrite des Dep. Seine-Inferieure
und zum Präsid. der Assoc. de prevoyance der Aerzte desselben gewählt. Sein
Philanthrop. Bestrebungen, denen manche Verbessungen des Gefäugnisswesens u. s. w.
zu danken sind, gewidmetes Leben erreichte 11. Juli 1872 sein Ende.

Glaeser, pag. 802. G.

*Vintschgau, Maximilian Ritter von V. zu Altenburg und
Hohenhaus, zu Innsbruck, geb. zu Wiltau, wurde 1856 in Wien Doetor, war
Assistent von B ruecke daselbst, wurde 1857 supplir. Prof. in Padua, 1860 ord. Prof.
daselbst, in demselben Jahre Prof. der Physiol. in Prag und 1870 an der Leopold-
Franzens-Universität zu Innsbruck, sowie Vorstand des dortigen physiol. Instituts.
Literar. Arbeiten: „Risultamenti di alcune sperienze sulla fava del Galabar"
(Atti dell' Istituto Veneto, 1864) — „Ricerche sulla struttura microscopica della
retina dell' uomo, degli animali vertebrati e dei cefalopodi" (Sitzungsber. der
mathem.-naturw. Cl. der kaiserl. Akad. der Wissensch., XI) — „Osservaz. chimiche
sulle relazione per le quali la cristallina si dovrebbe distinguere dalV albumina"
(Ib. XXIV) — „lntorno all' azione esercitata da alcuni gas sul sangue" (Ib. XXXVII)
— „Presenza del zucchero nell' urina di volpe" (Ib. XLII) — „lntorno ai
sussidj meccanici meglio acconci a deterrninare con precisione il numero delle
pulsazioni cardiacke nei conigli" (Ib. L; zus. mit G. P. V lacovich) — „lntorno
all' azione dell' urina sulla solvzione di iodio e sulla colla d'amido" (Ib. LIV;
zusammen mit R. C obelli) — „ Ueber die Wirkung des Physostigmins auf die
Amphibien" (Ib. LV) — „Ueber die Ho ff mann'sehe Tyrosinreaction und
über die Verbindungen des Tyrosins mit Quecksilberoxyd" (lb. LX) — „ Unter¬
suchungen über das Verhalten der Temperatur im Magen und im Rectum
während der Verdauung 1' (Ib. LX: zus. mit M. D jetl ). Ausserdem bearbeitete
er in L. H erjiann's Handb. der Physiol. (III, 2, 1880): „Geschmacksinn. Geruch¬
sinn" und finden sich von. ihm physiol. Arbeiten aus dem Gebiete der Nervenlehre
in P fldegek's Archiv u. s. w.

v. "W u r z b a c h, LI, pag. 32. G.

Viol, Wilhelm V., zu Breslau, geb. 7. April 1817 zu Ernsdorf bei
Reichenbach, war in der Augenkeilkunde Schüler J ijengken's , liess sich 1821 in
Reichenbach nieder, siedelte 1847 nach Breslau über, wo er 30. Mai 1874 als
Sanitätsrath starb. Er war einer der ersten Vertreter der modernen Ophthalmol.
in Schlesien und der Begründer des „Schlesischen Vereins zur Heilung armer
Augenkranker", der bald sich zu grosser Wirksamkeit emporarbeitete und durch¬
schnittlich pro Jahr 3000 arme Augenkranke unentgeltlich behandelte. Eine populäre
Schrift: „ Was hat man zu thun, um die Augen des neugeborenen Kindes vor
Erblindung zu bewahren u. s. w." (Breslau 1857), ferner einige kleinere Aufsätze
in med. Zeitschriften: „ Ueber die gegenwärtige Verbreitung des Augencatarrhs"
(1861) und „Ueber Verletzungen des Auges" (beide in der Preuss. med. Ztg.) —
„ Ueber Conjunctivitis diphtheritica" (Berliner med. Central-Ztg.) — „Zur Casuistik
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der intraoculären Geschwülste" und „Zur modificirten Linearextraction kern¬
haltiger Staarformen" (beide in den Abhandl. der Schles. Gesellsch. für vaterländ.
Cultur, 1861 u. 62) sprechen für Y.'s wissenschaftl. Tüchtigkeit. Er war auch
als Musiker und musikal. Kritiker bekannt.

Rübezahl, Juni 1875, pag. 292. G.

Viotto, Bartolommeo V., zu Turin, ein Sohn des geschätzten Chirurgen
TommasoV., war um die Mitte des 16. Jahrh. Prof. der Philos. und Med. an
der Universität Turin und starb 1568. Er schrieb: „De balneorum naturalium
viribus libri IV" (Leyd. 1552, 4.; Vened. 1553, fol.; in der Sammlung: „De
balneis omnia")— „Demonstrationum inmethodum medendi libri V" (Paris 1560).

Bonino, ], pag. 199. G.

*Virchow, Rudolf V., in Berlin, geb. 13. Oct. 1821 zu Schievelbein
in Pommern, studirte von 1839—43 in Berlin im Friedrich-Wilhelms-Institut Med.,
wurde 1843 Unterarzt, schrieb als Inaug.-Diss. „De rheumate praesertim corneae
ward im Herbste des Jahres 1844 an der Prosectur der Charite Robert Froriep's
Assistent und 1846, als Dieser die Leitung des Weimarischen Landes-Industrie-
Comptoirs übernahm, zuerst provisorisch, dann definitiv 1846 Froriep's Nach¬
folger. 1847 habilitirte er sich an der Berliner Universität und gründete mit
Benno Reinhardt das „Archiv für pathol. Anatomie und Physiol. und für
klin. Med.", welches heute bis zum 107, Bde. gediehen ist und seit dem Jahre
1852, in welchem Reinhardt starb, von V. allein geleitet wird. Im Febr. 1848
reiste er, auf Geheiss des Cultusministers, nach Oberschlesien ab, um die dort aus¬
gebrochene Hungertyphus-Epidemie zu studiren; die „Mittheilungen über die in
Oberschlesien herrschende Typhusepidemie" (Berlin 1848), welche er nach seiner
Rückkehr schrieb, enthielten statt der üblichen humanitären hygien. Phrasen,
neben tüchtigen Studien über Land und Leute, eine freimüthige Darlegung der
Unterlassungssünden der Regierung und Vorschläge zu eingreifenden social - polit.
Reformen. Anfangs Juni 1848 gab er mit Leubuscher ein med.-polit. Blatt:
„Medicinische Reform" heraus, welches u. A. die Errichtung eines Deutschen
Reichsministeriums für öffentl. Gesundheitspflege, Aufhebung des Friedrich-Wilhelms-
Institutes forderte, aber schon am Ende Juli 1849 der Reaction weichen musste. Die
Stelle eines Abgeordneten, wozu ihn 1848 ein preuss. Wahlkreis berufen, musste
er ablehnen, weil er das gesetzmässige Alter noch nicht erreicht hatte. Als sich
nun der durch seine Reformvorschläge der reactionären Regierung missliebig
Gewordene 1849 an den Februarwahlen betheiligte, wurde er durch den Minister
von Ladenberg seiner Prosectur enthoben und selbst als er auf Fürbitte seiner
Verehrer im Amte belassen wurde, geschah es nur mit dem Vorbehalte der Wider¬
ruflichkeit seiner Begnadigung. Begreiflich, dass V. unter solchen Umständen die
zuerst durch Scanzoni angeregte Berufung nach Würzburg als ord. Prof. der
pathol. Anat. annahm; doch kehrte er, durch den Minister von Raum er zurück¬
berufen, 1856 als ord. Prof. der pathol. Anat., der allgem. Pathol. und Ther. und
Director des neu errichteten pathol. Instituts nach Berlin zurück. In Wtirzburg
betheiligte sich V. an der Redaction der „Verhandlungen der physikal. - med.
Gesellschaft in Würzburg", studirte 1852, im Auftrage der bayer. Regierung, die
Hungersnoth im Spessart und übernahm in demselben Jahre, auf Ersuchen Eisen-
mann's , mit Diesem und Scherer die Redaction der canstatt 'schen Jahresberichte
über die Fortschritte der ges. Med. in allen Ländern, die er seit 1867 u. d. T.:
„Jahresbericht über die Leistungen und Fortschritte in der ges. Med." mit
Aug. Hirsch herausgiebt; ausserdem redigirte er das „Handbuch der speciellen
Pathol. und Ther." (3 Bde., Erlangen 1854—62) und giebt seit 1866 mit Franz
v. Holtzendorff die „Sammlung gemeinverständlicher wissenschaftl. Vorträge"
heraus. 1859 ging er, von der norwegischen Regierung berufen, zum Studium
des Aussatzes nach der Westküste von Norwegen und ist seit 1861 Mitglied des
Berliner Stadtverordneten-Collegiums, wurde 1862 in das preuss. Abgeordnetenhaus
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gewählt, ist einer der Gründer und Führer der Fortschrittspartei und seit 1880

auch Mitglied des Deutschen Reichstages. Als Vorstandsmitglied des „Berliner Hilfs¬

vereins für die Armee im Felde" 1866 und 1870, 71 organisirte er mit nicht geringen

persönlichen Anstrengungen die ersten preuss. Sanitätszüge und wirkte heim Bau des

Barackenlazareths auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin mit. Auch auf den Bau

des neuen städt. Krankenhauses im Friedrichshain, der städt. Irrenanstalt zu Dall¬

dorf bei Berlin, des städt. Barackenlazareths in Moabit bei Berlin, auf die Canali-

sation Berlins, auf die neue Gesetzgebung über Thierseuchen, über Fischerei übte

er hervorragenden Einfluss. Er schrieb u. A. den „Generalbericht über die
Arbeiten der städt. Deputat, zur Reinigung und Entwässerung Berlins" (1873).
Er war seit 1870 einer der Mitgründer und mehrfach Präsident der Deutschen

und Berliner Gesellschaft für Anthropol., Ethnol. und Urgeschichte. 1879 machte

er eine Reise in die Troas, deren Ergebnisse er als „Beiträge zur Landeskunde in
Troas" (1879) und „AIttrojanisclie Gräber und Schädel" (1882) publicirte.
Frucht einer Reise nach Spanien und Portugal im Herbste 1880 ist der Art. im

84. Bde. seines Archivs: „Der Aussatz auf der iberischen Halbinsel", einer Reise

nach England der Aufsatz im 96. Bde. desselben: „Die Craigentinny Farm hei
Edinburg" . Er ist Mitglied der wissenschaftl. Deputat, für das Medicinalwesen im
Cultus-Ministerium, der techn. Deputat, für das Veterinärwesen im landwirthschaftl.

Ministerium, Mitglied der Berliner Akad. der Wissensch, u. s. w., seit 1874 auch

Geh. Med. - Rath. Er schrieb: „Gesammelte Abhandlungen zur wissenschaftl.
Medicin" (Frankf. a. M. 1856; 2. Ausg. Berlin 1862) — „Untersuchungen über
die Entwicklung des Schädelgrundes" (Berlin 1857) — „ Die Cellularpathologie
in ihrer Begründung auf pliysiol. und pathol. Gewebslehre" (Ib. 1858; 4. Aufl.
1871; fast in alle europ. Sprachen übersetzt; zugleich als 1. Bd. der „ Vorlesungen
über Pathol.", deren 2. u. 3. Bd. und 4. Bd., 1. Hälfte „Die (leider nicht vollendeten)
krankhaften Geschwülste", Ib. 1863—67, bilden) — „Johannes Mueller.
Eine Gedächtnissrede" (Ib. 1858) — „Goethe als Naturforscher" (Ib. 1861) —
„ Vier Reden über Leben und Kranksein" (Ib. 1862) — „ L eber die nationale
Entwicklung und Bedeutung der Naturwissenschaften" (Ib. 1865) — „Die
Erziehung des Weibes für seinen Beruf" (1865) — „Gedächtnissrede auf J oh.
Lucas Scho enlein" (Ib. 1865) — „Lehre von den Trichinen" (Ib. 1865;

3. Aufl. 1866) — „Ueber den Hungertyphus" (1868) — „Ueber Gesichtsurnen"

(1870, Vortrag, gehalten in der Gesellsch. für Anthropol., Ethnol. u. Urgeschichte) —
„Die Siamesischen Zivillinge" (1870, Vortrag in der med. Gesellsch. zu Berlin) —
„ TJeber die Chlorose und die damit zusammenhängenden Anomalieen im Gefäss-
apparate, insbesondere über Endocarditis puerperalis" (vorgetragen in der Sitzung
der Berlin, geburtshilfl. Gesellsch. vom 12. Juni 1870, Berlin 1872) — „Die Auf¬
gabe der Naturwissenschaften in dem neuen nationalen Leben Deutschlands"
(1871) — „TJeber einige Merkmale niederer Menschenrassen" (Abhandl. der

königl. Akad. der Wissensch, zu Berlin, 1875") — „Sectionstechnik" (1876 ; 2. Aufl.

1883) — „Die Freiheit der Wissenschaft im modernen Staate" (1877) —
„Beiträge zur physischen Anthropologie der Deutschen, mit besonderer Berück¬
sichtigung der Friesen" (Abdr. aus den Abhandl. der königl. Akad. d. Wissensch.,
1876; 2. Abdr. 1877) — „Gesammelte Abhandl. aus dem Gebiete der öffentl.
Medicin und der Seuchenlehre" (2 Bde., Berlin 1879) — „Abhandlung über den
Schädel des jungen Gorilla" (Monatsber. der königl. Akad. der Wissenseh., 1880;
Sitzungsber. 1882) — Virchow und Guttstadt : „Die Anstalten der Stadt Berlin
für die öffentl. Gesundheitspflege und für den naturwisschenscliaftl. Unterricht"
(Berlin 1886). Hierzu kommen 37 Aufsätze in den ersten 7 Bänden der „Verhandl.

der physikal.-med. Gesellsch. in AVürzburg" 1850—56 (zum Theil in den gesammelten

Abhandl. für wissenschaftl. Med. wieder abgedruckt), 210 Aufsätze in seinem Archiv

für pathol. Anat. , die drei ersten Abschnitte im 1. Bde. seines Handb. der spec.

Pathol. uud Ther., die Referate in Canstatt's Jahresberichten (über die gesammte

pathol. Anat. in den Jahren 1852, 53, 54, über die chron., namentlich dyskras.
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und endem. Krankhh. in den Jahren 1856—60 incl.), die Jahresberichte über das

Leichenhaus der Charite in den „Charite-Annalen", Artikel in der „Med. Reform",

in der „Med. Zeitg. des Vereins für Heilk. in Preussen" (hier in der Beilage zu

Nr. 48, 50 im J. 1846 die epochemachende Kritik des 1. Bandes des Rokitansky-

schen Handb. der pathol. Anat.), in der „Wiener med. Wochenschrift" (ausser von

seinen Schülern redigirten Vorträgen aus seinen pathol.-anat. Cursen die Kritik

der neuen Auflage von Rokitansky's Allgem. pathol. Anatomie 1855 am 30. Juni

und 7. Juli), die Artikel in der „Allgem. Wiener med. Zeitung", in der „Berliner

klin. Wochenschrift", in der „Deutschen Klinik", iu der „Monatsschrift für Geburts¬

kunde", in den „Verhandlungen der Gesellschaft für Geburtshilfe in Berlin" , in

der „Gazette hebdom. de med. et de chir.", in den „Tageblättern der Natur¬

forscher-Versammlungen", in der „Zeitschrift für Ethnologie"; ferner die Berichte

an die „Acad. des sciences", Vorträge über Pfahlbauten, über Rückenmark, Heil¬

kräfte des Organismus, Affen- und Menschenschädel in der von ihm mit v. Holtzen-

dorff herausgegebenen Samml. gemeinverständl. wissen schaff 1. Vorträge, zahlreiche

Reden im preuss. Abgeordnetenhause, bei den Versammlungen der Deutschen Natur¬

forscher und Anthropologen und in verschiedenen wissenschaf'tl. oder wohlthätigen

Vereinen. Unter den in diesen Veröffentlichungen niedergelegten Forschungs¬

resultaten glauben wir besonders folgende hervorheben zu müssen: Die Widerlegung

der Rokitansky 'sehen Krasenlehre, der ckuveilhier 'schen Ansicht von der Phle¬

bitis , der Craigie - bennett 'schen Auffassung der Leucämie als eiterige Blut-

veränderuug, die grundlegenden Forschungen über Leucämie, Thrombose, Embolie

und Infection, den Nachweis, dass der vermeinte Kern des Knorpelkörperchen

eine Zelle, die angebliche Zellmembran eine Kapsel sei, dass auch im reifen faserigen

Bindegewebe Zellen persistiren, dass die Knorpel-, Knochen- und Bindegewebs-

körperchen gleichwerthig seien, dass in den pathol. Geweben keine speeif. Zellen,

sondern nur physiol. Typen vorkommen, dass die Producte der Syphilis nicht

chronologisch, sondern nach ihrer hyperplast. oder speeif. Natur zu classificiren

seien; ferner die morphologisch auch heute noch gerechtfertigte Sonderung der

Producte des Tuberkelvirus in scrophulöse und tuberculöse; die ersten Beobach¬

tungen über Contractilität menschlicher Zellen (an den Lymphzellen einer Hydrocele-

flüssigkeit, an den Knorpelzellen eines Enchondroms), die Entdeckung der Kalk¬

metastase, der Scheide der Hirngefässe (1851, 2 Jahre vor R obin ), der Jodreaction

der Corpora amylacea, der amyloiden Degeneration des Knorpels, der Lymph¬

drüsen, der bisher fiir Alveolarcolloid gehaltenen multilocularen Echinococcus-

geschwulst, der Pneumonomycosis aspergillina und sarcinica, der interstitiellen

Encephalitis und Myelitis bei Todt- und Neugeborenen, der trüben Schwellung der

Magendriisenepithelien bei acuter Phosphorvergiftung, der Entwicklung des einfach

chronischen (corrosiven) Magengeschwüres, der Bildungsweise des Angioma caver-

nosum; ferner der eine der besten Stützen der Umhüllungstheorie erschütternde

Beweis, dass die rothen Blutkörperchen erst nachträglich in die schon fertige

Zelle gelangen, die Abtrennung des Schleimgewebes, des Nervenkittes von den

übrigen Bindesubstanzen als selbständige Gewebskategorieen, die erste klare Schil¬

derung der Neubildung (Heterotopie) grauer Hirnsubstanz, die Umgestaltung und

der feinere Ausbau der Geschwulstlehre, die genauere Kenntniss der durch vor¬

zeitige Nahtverknöcherungen bedingten abnormen Schädelformen, die sachgemässe

Beschreibung der Entstehung des Malum senile der platten Schädelknochen, die

Beobachtung der Anomalieeu des Gefässapparates bei Chlorotischen, die Beiträge

zur forensischen Untersuchung trockener Blutflecken, die Entstehungsgeschichte,

die feinere Anatomie und die Benennung des Haematoma durae matris ; der Nach¬

weis, dass aus den Muskeltrichinen nicht, wie Leuckart Anfangs glaubte, Tricho-

cephalus dispar, sondern ein davon verschiedenes Thier hervorgehe, dass der

Genuss trichinenhaltigen Fleisches direct, ohne Dazwischenkunft eines Zwischen-

wirthes, inficiren könne, dass die jungen Trichinen innerhalb der Muskelprimitiv¬

bündel nicht in Gefässen lägen , die Unterscheidung zwischen Ruhr und Darm-



126 VIRCHOW. — YIREY.

diphtherie, zwischen pathol. Pithekismus und pithekoidem Atavismus, die schärfere

Definition des Atavismus überhaupt als discontinuirliche Vererbung, die Klärung

der Ansichten über Städtereinigung, die Bereicherung der Geschwulst- und Mortalitäts-

Statistik, die genauere Kenntniss der pathol. Pigmente und ihrer Entwicklung, des

Icterus, der Ursachen der Uterusflexionen, des Knochenwachsthums, der Rachitis, des

Cretinismus, die Aufstellung der Metaplasie, die frühzeitige Opposition gegen die Ueber-

treibungen der Grundwassertheorie, gegen einige die Cholera betreffende Ansichten

Pettenkofek's , die Aufklärung über Ursache und Folgen der Verkürzung der

Schädelbasis, die Entdeckung des häufigeren Vorkommens des Stirnfortsatzes am
Schläfenbein und der catarrhinen Beschaffenheit der Nasenbeine bei niederen Menschen¬

rassen , die genauere Beschreibung der Schädel mit doppeltem Wangenbein, der

Nachweis, dass der Neanderthalschädel nicht die Zeichen einer niederen Rasse,

sondern vielmehr der Krankheit trage, die von ihm veranstaltete ergebnissreiche

Zählung der deutschen Schulkinder nach einem die Combinationen von Haut-, Iris-

und Haarfarbe umfassenden Schema, die Untersuchungen der Pfahlbauten der Mark

und Pommerns (Julin, am Persanzigsee), die Erklärung der verglasten Burgen, der

Versuch, die Platyknemie (die seitliche Zusammengedrücktheit des Schienbeins)

durch Muskelwirkung zu erklären und es so begreiflich zu machen, dass sie nicht

nur bei Negritos und den Höhlenbewohnern der Steinzeit, sondern auch bei wander¬

rüstigen halb civilisirten Hirten und Nomaden der Troas und Transkaukasiens vor¬

kommt, die Vermuthung, dass die Germanen schon bei der Einwanderung in ihre

jetzigen Wohnplätze keine einheitliche Rasse mehr gewesen, die Zurückdatirung

der ersten Einfuhr eisernen Geräthes nach Deutschland vor Christi Geburt, ja in

die voretrurische Zeit, auf Grundlage von Eisengeräth, das man in auf deutschem

Boden ausgegrabenen, jenen von Felsina ganz gleichen Bronce-Eimern (situlae)

gefunden hatte; die physische Geographie (besonders Petrographie und Geotektonik)

Kleinasiens, sowie früher Oberschlesiens, des Spessart, der Rhön, Unterfrankens;

die wesentliche Förderung unserer Kenntnisse von der Geschichte des Aussatzes,

der Hospitäler, der Medicin, besonders der deutschen in der ersten Hälfte dieses

Jahrhunderts. In weiteste Kreise drang seine Cellularpathologie, die er nicht als

System, sondern als allgemeines biolog. Princip betrachtet wissen will; sie hat

die pathol. Forschung auf das letzte Formelement aller lebendigen Erscheinung,

auf die Zelle, als ihr Ziel hingewiesen und damit ebenso groben neuropathol. und

Exsudat-Theorieen, wie das Ziel überfliegenden atomist. Speculationen den Boden

entzogen; sie ist nicht, wie behauptet wurde, eine einfache Uebertragung der von
Remak am Embryo beobachteten Zellentheilung auf pathol. Gebiet, sondern das

Resultat öjähr. Arbeit; der Sturz der Zellenumhüllungstheorie, Studien überCapillaren-

und Nervenlose Gebiete, die neugewonnenen Erfahrungen über einzellige Thiere und

Pflanzen, die Kenntniss von der Persistenz der Zellen des faserigen Bindegewebes,

von der Gleichwertigkeit der Bindesubstanzzellen, von ihrer Theilung mussten

der Schöpfung der Cellularpathologie vorangehen; darum hat aber auch weder

die Protoplasmentheorie, noch die genauere Kenntniss der Bindegewebszellen, noch

Karyomitosis, noch entzündl. Emigration am Wesen der Cellularpathologie etwas

verändert, nur einige morsch gewordene Stützen wurden durch bessere ersetzt.

Rokitansky wurde erst durch die Emigrationslehre unbedingter Anhänger der

Cellularpathologie.B. Virchow bis zur Berufung nach "Wurzburg von Paul Boerner in „Nord und
Süd". XXI, Heft 61, April 1882. — Meyer's Convers.-Lex. 3. Aufl., Art. Virchow. — Ilios von
Dr. Heinrich Schliemann. 1881. —- Vircho w's Werke. Gustav Scheuthauer.

Virey, Julien-J oseph V., zu Paris, geb. 1775 zu Hortes bei Langres
(Haute-Marne), wurde Apotheker, dann Milit.-Pharmaceut und als solcher zunächst

dem Milit.-Hosp. zu Strassburg und darauf dem im Val-de-Gräce beigegeben, wo

er Gelegenheit zu umfassenden, auf das Eifrigste betriebenen Studien fand. Er

begann sodann eine fast 40 Jahre lang fortgesetzte schriftstellerische Thätigkeit,

welche den verschiedensten Wissenschaften: Chemie, Pharmacie, Naturgeschichte
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in fast allen ihren Zweigen, theoret. lind prakt. Med., med. Philos., Metaphysik,
entnommen waren und von einer bewundernswerthen Gelehrsamkeit Zeugniss
ablegten. Wenn sich an seine Arbeiten weder wichtige Entdeckungen, noch
erhabene Ideen, selbst keine geistreichen Hypothesen knüpfen, so verstand er doch,
gute Ideen, ausgezeichnete Grundsätze zu verbreiten und das Wahre und Nütz¬
liche in anziehender Form darzustellen, obgleich er, wenig um directe Beobachtung
und Erfahrung sich kümmernd, häufig in seinen Schriften der Einbildungskraft
einen zu grossen Spielraum lässt. Nichtsdestoweniger erregten seine Schriften
grosses Interesse, und als der hervorragende Pharmaeeut und Chemiker auch zum
Dr. med. 1814 mit der These: „ Ephdmirides de la vie humaine, ou recherches
sur la reoolution journaliere et la periodicitd de ses phdnomenes dans la sante
et les maladies" promovirt worden war, vermehrte sich sein Ruf so bedeutend,
dass er zu einer Zeit sogar die Praxis sowohl als Apotheker, wie als Arzt mit
grossem Erfolge ausübte. 1815 hielt er Vorlesungen über Naturgeschichte im
Athenec, konnte aber einen von ihm erstrebten Lehrstuhl in der Ecole de pharmacie
nicht erreichen; dagegen wurde er einer der Gründer der Aead. de med. und
Secretär von deren pharmaeeut. Section, sass auch nach der Revolution von 1830
als Vertreter seines heimathl. Depart. in der Deputirten-Kammer, ohne indessen
in derselben irgend eine Rolle zu spielen. Dieser Mann von immensem Wissen,
unermüdlicher Thätigkeit, geschätzt von seinen Collegen wegen seiner Arbeiten
und seines würdevollen Verhaltens, verstarb 9. März 1846. Von seinen überaus
zahlreichen Arbeiten führen wir nur die folgenden an: „Histoire naturelle du
genre humain, etc." (2 voll., Paris 1800; 2. ed. 3 voll., 1824) — „L'art de
perfectionner l'homme, ou de la 'medecine spirituelle et morale" (2 voll., 1808) —
„Traite de pliarmacie theorique et pratique, etc." (2 voll., 1811; 4. ed. 1834;
italien. Verona 1834—42, 3 voll.) — „Des medicaments aphrodisiaques en gen.,
et en partic. sur le dudaim de la bible" (1813) — „Du regime alimentaire
des anciens, et des rdsultats de la diffdrence de leur nourriture avec Celle des
modernes" (1813) — „Recherches med. -philos. sur la nature et les facultas
de l'homme" (1817) — „Examen impartial de la medecine magrietique"
(1818) — „Histoire naturelle des medicamens, des alimens et des poisons tires
des trois re'gnes de la nature, etc." (1820) — „Histoire des moeurs et de
l'instinct des animaux, etc." (2 voll., 1822) — „De la puissance vitale, con-
sideree dans ses fonetions physiologiques, chez l'homme et tous les etres
organises, etc." (1822) — „De la femme sous ses rapports physiologique,
moral et litteraire" (1823; 2. ed. 1825; deutsch v. L. Hermann , Leipz. 1827) —
„Hygiene philosophique, ou de la sante dans le regime physique, moral et
politique de la civilisation moderne" (1828) — „Philos. d'histoire naturelle,
ou phenomhies de VOrganisation des animaux et des vegetaux" (1835 ; Nach¬
druck Brüssel 1837 ; italien. v. G. B. Sembenini , Verona 1838). Ausserdem eine
sehr grosse Zahl von Aufsätzen in den verschiedensten Journalen, eine Reihe von
„Notices necrologiques" und „Eloges", 187 Artikel im Dict. des sc. med. u. s. w.
Auch war er Mitgründer und Mitredacteur des Journ. de pharm, seit 1815, Haupt-
redacteur seit 1837, Mitredacteur des Journ. complem. du Dict. des sc. med.
seit 1818, des Journ. uuivers. des sc. med. seit 1816 und der Revue med. seit 1839.

Gaz. med. de Paris. 1846, pag. 847.— Callisen, XX, pag. 157; XXXIII, pag. 159.
G.

* Virgill, Axel Gustaf V., zu Ystadt in Schweden, geb. 4. Nov. 1813
in Wenersborg, studirte von 1832 an in Upsala, war von 1834 an Milit.-Unter¬
arzt , wurde 1841 Dr. med. und nach verschiedenen Stellungen in Wingaker,
Riddarhyttan, Ämäl, Strengnäs, Ulricehamn, wurde er zum Provinzialarzt ernannt,
1850 in Uddevalla, 1851 in Landskrona, 1866 in Kristianstad und ist zur Zeit
Provinzial-, Gefängniss- und Eisenbahnarzt in Ystadt. Er ist viel mehr als Dichter,
wie als med. Schriftsteller bekannt und erhielt in ersterer Beziehung von der
sehwed. Akad. einen Preis. Von med. Arbeiten führen wir an in der Hygiea (XIX,
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XXIII, XXV): „Kirurgiska händelser" — „Fall af cerebro-spinal meningit" —
„Sjukdomshändelser"; auch schrieb er: „Hemställan tili Statsutskottet rörande
frägan om förbättrade lönevilkor ät rikets provincialläkare, etc." (Lands-
krona 1856) und „Sang i anledning af Svenska Läkaresällskapets femtiära
minneshögtid d. 25. Oct. 1858" (Stockli. 1859).

Wistrand, pag. 384; Neue Folge, II, pag. 812. G.

Viridet, Jean V., geb. 1655 zu Paray (Charollais), studirte in Mont¬
pellier and promovirte in Valence, begab sich zu seiner Vervollkommnung nach
Paris, wo er die Hospitäler besuchte. In Folge der Aufhebung des Edicts von
Nantes ging er als Protestant nach Genf und siedelte schliesslich nach Rolle
im Waadtlande über, wo er um 1735 noch lebte. Sein Todesjahr ist unbe¬
kannt. Er schrieb: „Tractatus de prima coctione et ventriculi fermento" (Genf
1691; 1693; französ. Paris 1735, 2 voll.) — „Dissertation sur les vapeurs"
(Yverdun 1726).

Biogr. med. VII, pag. 140. — Dict. hist. IV, pag. 342. 1' g 1.

Viringus, s. Vieringen , van, s. Bd. VI, pag. 108.

Virsungus, s. Wirsung.

Vischel 1 ( Vischerus, viscerus), Johann V., berühmter Arzt, Vetter von
Leonhard Fuchs , geb. 19. Dec. 1524 zu Wemdingen, studirte in Tübingen,
Wittenberg (1542—1546), Strassburg, Paris anfänglich Theologie, dann aber
Medicin, kam 1549 nach Tübingen zurück, ging darauf nach verschiedenen
italien. Universitäten, wurde 1553 in Bologna Doctor, erhielt 1554 einen med.
Lehrstuhl bei der Universität Ingolstadt, den er aber als Protestant im folgenden
Jahre wieder aufgab, um das Physicat in Nördlingen anzunehmen. 1562 wurde
er Leibarzt des Markgrafen Georg Friedrich zu Ansbach und wurde 1568,
nach dem Tode von Leonhard Fuchs , als Prof. der Med. nach Tübingen berufen,
wo er 22. April 1587 starb. Er hatte geschrieben: „Enarratio brevis in apho-
rismum Iiippocratis" (Tiibing. 1591, 4., von seinem Sohne Hier. V. herausg.)
und etwa ein Dutzend Tübinger Disputt. (1569—86). Als Lehrer der Heilkunde
folgte er seinem Amts vorgänger Fuchs in allen Theilen, pflegte die von Diesem
gegründeten Anstalten auf alle Weise, suchte sie zu erweitern und sprach wieder¬
holt die Ueberzeugung aus, dass ohne die eingehendste Verfolgung der Anat. und
Physiol. alles med. Wissen Stückwerk bleibe. Obgleich er in Folge eigener anat.
Forschungen sich von vielen galenischen Lehrsätzen frei machte, vermochte er
doch nicht, sich ganz von ihnen zu emancipiren ; seine Physiol. war daher noch
zu einem guten Theile galenisch. Für die geograph. Pathol. ist sehr interessant
die kleine Schrift: „De ratione explorandi et judicandi leprosos" (1586), worin
er mit grosser Genauigkeit die verschiedenen Formen des damals noch mit Heftig¬
keit in Württemberg wüthenden Aussatzes beschreibt.

Biogr. med. VII, pag. 440. — Kobolt, pag. 717. — Alb. Moll im "Württemb.
Med. Correspondenz-Bl. 1854, pag. 153. (}

Vischer. s. a. Fischer.

Viszanik, Michael von V., zu Wien, geb. zu Szathmär in Ungarn
1792, studirte in Pest und Wien, wo er 1821 mit der Diss.: „De febri gastrica
biliosa" Doctor wurde, war dann Secundararzt im Allgem. Krankenhause, leistete
der Reihe nach in fast allen damals bestehenden öffentl. Heilanstalten, namentlich
in der Irrenanstalt, Dienste und war besonders in den 1830 von Ueberschwemmung
heimgesuchten Vorstädten als Polizei-Bezirksarzt thätig; ebenso als 1838 Ungarn
von Wassersnoth betroffen wurde. Auch während der Cholera-Epidemie von 1831
und bei späteren ebensolchen oder Typhus-Epidemieen that er sich rühmlich hervor,
liess sich ferner die Pockenimpfung besonders angelegen sein und schrieb, zusammen
mit Aug. Friedr. Zoehrer: ä Die Anomalien der Schutzpocken in Bezug auf
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Erhaltung und Fortpflanzung eines reinen schützenden Impfkeims. Mit einer
einleit. Uebersicht der Leistungen des k. k. Schutzpocken - Hauptinstituts in
Wien" (Wien 1840). Seine Hauptthätigkeit aber entwickelte er für das Irren¬

wesen in dem „Narrenthurm", wo er die Fesseln und die Zellenhaft abschaffte

und für Beschäftigung und geistige Anregung der Irren sorgte. Er besuchte

fremde Länder, um die Einrichtungen der dortigen Irrenanstalten kennen zu lernen

und erhielt, zurückgekehrt, von Seiten der Regierung die Aufforderung, den Plan

zur Herstellung eines neuen Irrenhauses zu entwerfen, welches denn auch später
erbaut wurde. Auch den aus den Irrenanstalten Entlassenen widmete er seine

Fürsorge und gründete zu ihrem Besten einen besonderen Verein. Auf die Psychiatrie

bezüglich schrieb er: „ Leistungen und Statistik der k. k. Irrenheilanstalt zu
Wien seit ihrer Gründung 1784—1844. Mit 14 Tabellen" (Wien 1845) —
„Die Irrenheil- und Pflegeanstalten Deutschlands, Frankreichs, sammt der
Cretinenanstalt auf dem Abendberge in der Schweiz, mit eigenen Bemerkungen"

(Ib. 1845) — „ Unterrichtsgrundzüge zur Bildung brauchbarer verlässlicherIrrenwärter" (Ib. 1850). Als ein immer bereiter Helfer der Bedrängten hatte er
auch einen Verein zur Unterstützung ärztl. Wittwen und Waisen gegründet. 1840

wurde V. zum Primararzt des Allgem. Krankenhauses und Hofrath ernannt, war

wiederholt Decan der med. Facultät und starb, das Andenken eines Reorganisators

des Irrenwesens in Oesterreich hinterlassend, 3. Nov. 1873.

v. Wurzbach, LI, pag. 69. — Callisen, XXXIII, pag. 163. G.

Vitali, B onavent u r a Ign a zio B uonafede V., genannt l'Anonimo,

geb. 5. Juli 1686 zu Busseto, machte mit seinem Vater einige Kriegszüge mit,

neigte sich anfänglich der Theol. zu, wendete sich aber dann zur Med. und Chemie,

in der er zu Parma Doctor wurde, war dann Militär-Chirurg, wurde verwundet,

ging nach Rom, dann nach England, wo er 3 Jahre blieb und einen „Breve
trattato della peste e sua origine" (Lond. 1710) publicirte. Er durchreiste darauf
Frankreich, Belgien, Holland, ging nach Hamburg, Kopenhagen, Lübeck, Danzig,
weiter nach Petersburg und Stockholm, dann von Schweden aus nach Amsterdam

und Lissabon, wo er Intendant der königl. Giessereien wurde. Sein unruhiger

Geist litt ihn aber auch hier nicht lange, er kehrte über Spanien und Frankreich

nach Italien zurück, hielt sich in Genua auf und nannte sich hier, 1714, in seinem
28. Jahre, zum ersten Male Anonimo. Er ging dann nach Acqui und schrieb

über die dortigen Thermen: „Delle acque bollenti di Acqui nel Monferrato"

(Acqui 1714), hielt sich darauf in Rom und Neapel auf, überall mit grossem

Erfolge prakticirend, war dann wieder in Nord-Italien, wurde 1717 in Mai¬

land Mitglied des Colleg. med. und 1719 in Bologna Doctor und Magister auch

der Chemie. Er setzte sein unstätes Leben fort, kam auch nach Palermo, wurde

daselbst zum öffentl. Docenten der Chemie, der Experimental-Philos. und Director

eines Laboratoriums ernannt und hielt daselbst einen: „Discorso accademico sopra
il problema, che nel sangue non vi sia acido" (Palermo 1723, 4. ; Vened. 1727).
Er verliess aber bereits 1726 Palermo und entging glücklich dem einige Tage

später auch sein Haus zerstörenden schrecklichen Erdbeben, hielt sich darauf in

den verschiedensten Städten Nord-Italiens, namentlich in Parma und Venedig, auf,

war im Dienste der venezianischen Regierung in Bergwerksangelegenheiten thätig,

ging auch nach Triest, Udine, Görz, überall glückliche Curen machend, schrieb

über: „Le terme del Masino in Valtellina, esaminate etc." (Mailand 1734) und

als in Messina und Calabrien die Pest ausgebrochen war, eine lange „Lettera e
risposta del dottor Buonafede Vitali, protomedico in Verona, che tratta delle
malattie contagiose" (Verona 1743, 4.) und später: „Li bagni del Caldiero
esaminati etc." (Vened. 1746), welche Schrift aber erst nach seinem an einer
Lungenentzündung 2. Oct. 174-5 zu Verona erfolgten Tode erschien, während

er im Begriffe war, eine Berufung des Königs von Preussen auf einen Lehr¬

stuhl in Halle anzunehmen. — V. war von grosser Gelehrsamkeit und Beredt-
Biogr. Lexikon. VI. 9
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samkeit, auch Verf. von Comödien und Tragödien, darunter: „La bella negro-
mantessa" (1735).

De Tipaldo, Y, pag. 293. G.

Vitellio (auch Ciolek und Widelo genannt), geb. in der 1. Hälfte
des 13. Jahrhunderts in Polen, wo seine aus Sachsen stammende Familie seit lange
ansässig war, daher nennt er sich auch selbst „Filius Thuringorum et Polonorum".
Ueber seine Lebensverhältnisse' ist fast nichts bekannt, selbst Geburts- und Sterbe¬
jahr sind in undurchdringliches Dunkel gehüllt; man weiss nur, dass er sehr lange
in Italien lebte, dort besonders in Padua und Rom sich dem Studium der Physik,
Mathematik und Astronomie hingab und im J. 1273 nach Polen wieder zurück¬
kehrte. Arzt scheint er nicht gewesen zu sein, vielmehr wird er wahrscheinlich
dem geistlichen Stande angehört haben. V. schrieb: „Peri optikes . . . libri X",
welches Werk zu Nürnberg 1535 von G. Tansteteb , und P. Appianus zum ersten
Male herausgegeben wurde; im 3., 4., 5. und 10. Buche giebt er eine ziemlich
genaue Beschreibung des menschl. Auges und bespricht die Bedingungen des
Sehens. Haller (Bibl. anat., I, pag. 145) sagt von ihm: „Omnino legi meretur."

K. & P.
Vitet, Louis V., geb. zu Lyon 1736, aus ärztl. Familie stammend,

wollte Anfangs Geistlicher werden, ging aber doch schliesslich in Montpellier zur
Med. über und beendigte seine Studien in Paris. Darauf liess er sich in Lyon
nieder, beschloss aber in Folge einer unglücklichen Cur von Neuem seine Studien
aufzunehmen und trat erst nach Verlauf mehrerer Jahre wieder in die Praxis
zurück. Zugleich begann er Vorlesungen über Anat., Chemie und Thierarzneik.
zu halten und widmete sich in ausgedehntem Masse schriftstellerischen Arbeiten.
Seinen Bemühungen war es auch wesentlich zu danken, dass verschiedene Ver¬
besserungen in der Verwaltung der Hospitäler der Stadt Lyon vorgenommen und
drei neue Lehrstühle (für Anat., Naturgesch. und Chemie) gegründet wurden. Später
gab er eine neue Pharmacopoe u. d. T.: „Maiiire medicule reformee ou Pharma-
cope'e medico - chirurgicale contenant Vexposition methodique des mödicamens
simples et composes etc." (Lyon 1770) heraus und betheiligte sich sehr erheblich an
der Gründung einer geburtshilfl. Lehranstalt in Lyon. Beim Ausbruch der Revo¬
lution nahm er ein Mandat als Deputirter für den National-Convent an, behielt
dieses aber nur kürzere Zeit und kehrte darauf wieder nach Paris zurück, wo er
25. Mai 1809 starb. V. war ein tüchtiger Praktiker und gediegener Schriftsteller.
Seine Arbeiten sind ziemlich zahlreich. Von den bedeutendsten heben wir, ausser
der genannten neuen Pharmacopoe, noch hervor: „Medecine veterinaire, con¬
tenant etc." (Lyon 1771, 3 voll.; italien. v. J. B. Zimoloto , Vened. 1803, 2 voll.),
eine med. Wochenschr. u. d. T.: „Observations sur les maladies regnantes a
Lyon, accompagnees d'observations meteorologi<]ues faites en cornmun avec
M. Petetin" (Lyon 1768—84 fortges.) — „Medecine expectante" (Ib. 1803) —
„Le medecin du peuple" (Ib. 1804, 13 voll.) — „Traite de la sangsue medi-
cinale, publie par P. J. Vitet, son fils" (Paris 1809).

Biogr. m6d. VII, pag. 441. — Dict. hist. IV, pag. 342. — Biogr. univers.
XLIII, pag. 6t)0 Pgl.

Vitringa-Coulon , Julius V., 1767 in Leeuwarden geb., studirte in
Leyden, promovirte daselbst 1791 mit einer „Diss. de mutata humorum in regno
organico indole a vi vitali vasorum derivanda" zum Dr. med. und liess sich
in seinem Geburtsorte nieder. Er beschäftigte sich, ausser mit medicin. Praxis,
Viel mit wissenschaftl. Studien und schrieb verschiedene Abhandlungen über Medicin
und med. - polit. Gegenstände und interessirte ihn vorzüglich die Erziehung der
Kinder im ersten Lebensjahre. Die hauptsächlichsten seiner literar. Arbeiten sind:
„ Over de natuurlyke opvoeding der kinderen in de twee eerste jaren van liet
leven" (gekr. Preisschr., Amsterd. 1797) — „Over de ziekte onder de varkens
in ons vaderland" (Ib. 1824) — „Em icoord over de behandeling der thans
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in deze provincie heerschende ziehte" (Leeuwarden 1826) — „De noodzakelyk-

heid nader aangedrongen om tegenwoordig dadelyk gegaste en krachtige middelen

te gebruiken , wanner men door loop gepaard inet braking en builcpyn wordt

aangevallen" (Ib. 1832) — „Statistiek en geneeskundig bericht enz. van de

jaren 1815—1828 enz." (Ib. 1832) — v Leerboek voor ouders, vooral voor

moeders, over de opvoeding der hinderen in de kraam-, kinder- en zieken-

kamer" (Amslerd. 1841) — „Onpartydige beschouwing van het uitgebrachte

rapport der commisse over de geneesk. staatsregeling" (Leeuwarden 1843).V. starb 1843.

van der Aa, C. E. Daniels.

Vittadini, Angel o V., zu Pavia, geb. daselbst 21. Aug. 1802, wurde
dort 1824 Doctor mit der Diss.: „De senum valetudine", 1827 Agrege der
Facultät, 1835 supplir. Prof. der theoret. Med. für die Chirurgen, darauf der
Pathol. und Mat. medica und 2 Jahre später Prof. ord. 1845 wechselte er sein
Lehrfach mit dem der höheren Anat. und Physiol. und 1859 der experiment.
Physiol.; 3 Jahre später wurde er emeritirt. 1836 hatte er H ildenbrand 's
„Rhapsod. Betrachtt. über die krankhaften Zustände der Lebenskräfte" übersetzt
und publicirte weiter: „Osservazioni ed esperimenti sulla vista e sul gusto"
(Mailand 1853, 4., c. flg.), die, da die Richtigkeit seiner Behauptungen und Experi¬
mente angegriffen wurde, ihn zu einer weiteren Schrift: „ Teoria fisiologica della
visione etc." (Pavia 1854) veranlassten, der später noch eine „Memoria sul

meccanismo della visione" (Pavia 1862, 4.) folgte. Er starb 18. April 1874.

Corradi, J, pag. 285- G.

Vittorio, s. V ettori.
Vitus, Johannes V., s. B alsaratü S , Bd. I, pag. 276.
Vivenot, zu Wien, Aerzte in drei Generationen. — Dominik Edler

von V., geb. daselbst 25. Dec. 1764, studirte dort unter van S wieten, J acqdin,
S toll und B arth , wurde 1787 Doctor, dann Armenarzt und erwarb sich bald
einen bedeutenden Ruf, übernahm 1831 freiwillig und unentgeltlich die Leitung
des ersten Choleraspitals als Primararzt, wurde Mitglied einer Cholera-Commission
und ein Jahr vor seinem, 9. Mai 1833, erfolgten Tode in den österr. Adelsstand
mit dem Ehrenworte: „Edler von" erhoben. Er war mit ganzer Seele Arzt und
Menschenfreund.

Rudolph Ritter von Vivenot, als Sohn des Vorigen zu Wien 3. Juli
1807 geb., wurde daselbst 1830 Doctor mit der Diss.: „De vasis hepatis" und
bald neben seinem Vater einer der gesuchtesten und beliebtesten Aerzte. Er
schrieb: „Andeutungen über die vorgeblichen und wirkl. Schutzmittel gegen
die Cholera und die Behandl. der Erkrankten; zusammengestellt nach den von

seinem Vater und von ihm in Wien gemachten Erfahrungen" (Wien 1831) —

„Andeutungen über Gastein und dessen Anstalten zu Wildbad und Hofgastein"
(Ib. 1839), spielte 1848 eine Rolle durch Bildung eines Constitutionen - monarch.
Vereins und gründete später das Erzherzogin Sophien-Spital. Als ein ausgezeich¬
neter Musik-Dilettant hat er gegen 40 im Druck erschienene Compositionen her¬
ausgegeben. Er war Director des Unterstützungsvereins für Wittwen und Waisen
des med. Doctor-Collcgiums und starb 30. Juni 1884 auf seinem Gute Berghof
bei Lilienfeld.

Rudolph Ritter von Vivenot, Sohn des Vorigen, geb. zu Wien
4. Oct. 1834, studirte in Wien, wurde daselbst 1856 Doctor, richtete sein Augen¬
merk namentlich auf die Klimatologie und schrieb nach einem Aufenthalte in
Palermo 1859: „Palermo und seine Bedeutung als klimat. Curort, mit besond.
Beriicksicht. der allgem. klimat. Verhätnisse von Deutschland, Italien, Sicilien,

Nord-Afrika und Madeira" (Erlangen 1860) und, nachdem er 1862 den bei der
9*
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Wiener med. Facultät neu errichteten Lehrstuhl der Klimatologie erhalten hatte:
„Beiträge zur Kenntniss der klimat. Evaporationskraft und deren Beziehnng
zu Temperatur, Feuchtigkeit, Luftströmungen und Niederschlägen" (Ib. 1866,
mit 8 Taff.) — „ Zur Kenntniss der physiol. Wirkungen und der therapeut.
Anwendung der verdichteten Luft" (Ib. 1868), sowie eine Anzahl von Aufsätzen
in med. Zeitschriften über verwandte Gegenstände, namentlich in der Wiener med.
Wochenschr. (1859, 1864), im Wochenbl. der k. k. Gesellsch. der Aerzte in Wien
(1862), in der Wiener med. Ztg. (1863): „lieber die Aufstellung eines pneu¬
matischen Apparats in Wien", in den Med. Jahrbb. der k. k. Gesellsch. der
Aerzte (1865, 66): „Veber den Einßuss des verstärkten und vermind. Luft¬
druckes auf den Mechanismus und Chemismus der Respiration" — n lieber
das Verhalten der Körperwärme unter dem Einflüsse des verstärkten Luft¬
druckes" ; ferner einige klimatolog.-meteorolog. Aufsätze über Niederschlags- und
Temperaturverhältnisse, einen neuen Verdunstungsmesser in den Mittheilungen der
k. k. geograph. Gesellsch. (1866), den Sitzungsber. der mathem.-naturwissensch.
Classe der kaiserl. Akad. der Wissensch. (XLV1II, XLIX); in V iechow's Archiv
(XIX, XXXIII, XXXIV): „ Ueber den Einßuss des veränderten Luftdruckes auf
den menschl. Organismus" — „ Ueber die Zunahme der Lungen-Capacität bei
therapeut. Anwendung der verdichteten Luft" — „ Ueber Veränderungen im
arteriell. Stromgebiete unter dem Einflüsse des verstärkten Luftdruckes" ; ausser¬
dem in italien. Zeitschriften: La Sicilia (1865), Bullet, meteorol. dell' osservatorio
del Collegio Romano (1865) etc. und in der Allgem. balneolog. Ztg. (1866). Auch
rühren von ihm die in der Allgem. med. Ztg. (1866) erstatteten Berichte aus dem
Spitale der k. k. Gartenbaugesellschaft und des patriot. Hilfsvereins, aus Anlass
des österr.-preuss. Krieges von 1866, her. Auf dem Wege zu einem Kranken
starb er plötzlich auf der Strasse, 7. April 1870. ■— Er war ein unermüdlicher
Arbeiter auf dem Gebiete der Klimatologie, öffentl. Gesundheitspflege und Sanitäts-
Gesetzgebung. Das ihm vorschwebende, von ihm klar ausgesprochene Ziel war:
„Die Ausrottung der Krankheit und die Vernichtung ihrer Entstehungsursachen."

AViener med. Presse. 1870, pag. 281; 1871, pag. 131 (ffahrmani). — v. Wurz¬
bach, LI, pag. 00—96. - Callisen, xx, pag. 182; xxxiii, pag. 163. g.

Vivenzio, Gio van ni V., zu Neapel, ausgezeichneterArzt, geb. zu Nola,
war Arzt des Hofes, Protomedicus des Königreiches, Director der Militär - Hospi¬
täler u. s. w. Seine Schriften sind: „Istoria de' tremuoti avvenuti nella pro-
vincia della Calabria ulteriore, e nella citta di Messina nelV anno 1783"
(Neapel 1783, 4.) — „Gommentarius de cicuta" (Ib. 1774, 4.) — „Lettera sulV
elettricitä medica" — „Bisposta a molte quistioni proposte alla reale societa
di medicina di Farigi dal Gran Maestro dell' Ordine di Malta" (Ib. 1781, 4.)
— „Memoria intorno alle cautele e mezzi per conservare la salute di un
armata ecc." (Palermo 1800, 4.) — „Piano di uno o pvu spedali di campagna"
(Ib. 1800) — „Neapolitanum petitorium pharmaceuticum" (Neapel 1804, 4.).

Riccio, pag. 374. G.

*Vix, Ernst V., zu Darmstadt, 1835 in Giessen geb., studirte daselbst,
in Berlin, Prag und Wien, wurde 1856 in Giessen Doctor mit der Diss.: „Bei¬
träge zur Kenntniss der angebornen multiplen Exostosen", 1864 zum Gross-
herzogl. Hess. Ober-Med.-Rath in Darmstadt, 1872 zum kaiserl. Reg.- und Med.-
Rath in Metz ernannt und lebt zur Zeit in's Privatleben zurückgezogen. Er ver-
fasste eine grössere Anzahl in Zeitschriften zerstreuter Arbeiten chir., neuropathol.,
zoolog. und allgem.-med. Inhalts, zum Theil auch in besonderem Verlage erschienen,
darunter : „ Ueber Entozoen bei Geisteskranken, insbesondere über die Bedeutung,
das Vorkommen und die Behandl. von Oxyuris vermicularis" (Berlin 1860,
aus der Zeitschr. für Psychiatrie). Red.

*Vizioli, Francesco V., geb. 9. Febr. 1834 in Cqlledimezzo (Abruzzen),
studirte Med. am ehemaligen Collegio medico und an der Universität von Neapel, wo
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er 1856 zum Doctor promovirt wurde. Hierauf war er viele Jahre hindurch Assistent

an der physiol. Lehrkanzel des Prof. Albini , vom J. 1858 an auch Privatdocent

der Physiol., von 1860—70 Prof. derselben am Collegio medico, betrieb hierauf

besonders als Specialist die Neuropathologie und Elektrotherapie und ist seit 1877

a. o. Prof. dieses Faches an der Universität von Neapel. Seine wissenschaftlichen

Veröffentlichungen haben auch grösstentheils neuropathol. und elektrotherapeut.

Studien zur Grundlage; am meisten sind hervorzuheben: „Del morbo ipnotico
(Ipnotismo spontaneo, autonomo)" — „Sulla malattia di Thomsen" —
„Sulla paralisi pseudo - ipertrofica" u. s. w. Seit 1882 ist er Redacteur und
Herausgeber des zweimonatl. erscheinenden „Giornale di neuropatologia".

Cantani.

*Vlacovich, Giampaolo Y., zu Padua, geb. auf der Iusel Lissa in
Dalmatien 1825, studirte in Wien, wurde daselbst Doctor, war Assistent bei den

dortigen Lehrkanzeln der Anat. und Physiol. und kam 1852 als Prof. der Anat.

au die Univers. Padua, bei welcher er noch jetzt wirkt. Er schrieb: „Dell' appa-
recchio sessuale dei monotremi" (Wien 1852) — „Relaziune sopra alcuni studii
anatomici" (Padua 1861) — „Osservazioni miologiclie" (2 voll., Venedig 1865,
1875) — „Annotazioni intorno alcune proprieta dei corpuscoli oscillanti del
bombice del gelso" (Ib. 1864, c. tav.) und noch 2 weitere ähnliche Abhandlungen
(1864, 1866) — „Osservazioni anatomiche sulle vie lagrimali" (Padua 1871) —
„Sul muscolo sterno-cleido-mastoideo" (Venedig 1876) und zusammen mit Max
von vlntschgad: „Intorno ai sussidj meccanici meglio acconci a determinare
con precisione il numero delle pulsazioni cardiache nei conigli" (Wien 1865).

v. "Wurzbach, LI, pag. 100. — De Gubernatis, pag. 1052. Red.

Vleeschouwer , Jan de V. ( Carnakius ), geb. zu Gent Anfangs des
16. Jahrh., studirte in Loewen und promovirte später in Padua, wo er Philosophie

docirte und (1553) eine „Oratio de podagrae laudibus " erscheinen liess, der
einige auf locale Verhältnisse bezügliche unbedeutende Pamphlets folgten. In seine

Vaterstadt zurückgekehrt, prakticirte er eine Zeit lang, begab sich aber 1557 als

Leibarzt des Herzogs von Holstein-Gottorp dorthin und starb 1562, einen

Sohn in derselben Stellung hinterlassend. van den Corput.

viierden, Daniel van V., geb. zu Brüssel im 16. Jahrh., machte in

Loewen philos. und theolog. Studien, die er nach einigen Jahren aufgab, um

sich der Med. zuzuwenden. Er ging nach Italien, wurde 1543 in Bologna mit den
„Conclusiones medicae Bononiae disputatae" Doctor und that sich nach der
Rückkehr in sein Vaterland bald so hervor, dass er zum Leibarzt der Maria

von Oesterreich, der Schwester des Kaisers Karl V., ernannt wurde. Es ist

von ihm nur noch eine: „Epistola non minus theologica quam medica,
ostendens medicum non corporis solum, verum etiam animae suppetias dare"
(Basel 1544) bekannt. van den Corput.

Vleminckx, Jean-Frangois V., geb. 3. Nov. 1800 zu Brüssel, studirte
Med. auf der Universität Loewen, woselbst er 1822 promovirte, ging alsdann

nach Paris, um hier, besonders unter Bkoussais , sich weiter auszubilden.

Nach seiner Rückkehr von Paris widmete er sich der ärztl. Praxis in Brüssel,

lieferte zahlreiche Arbeiten für die kürzlich gegründete Bibliotheque medicale,

z. B. „Reflexions sur la force et la faiblesse" (1823) „Notices sur l'Ophthalmiede Varmee, etc. und gab, im Verein mit C. J. van Möns , einen lebhafte

Discussion veranlassenden „Essai sur l'ophthalmie des Pays-Bas" (Brüssel 1825)

und mit Demselben: „Conside'rations sur la coqueluche" (Ib. 1827) heraus. Hervor¬

ragenden Antheil nahm er 1830 an der Lostrennung Belgiens von der nieder¬

ländischen Herrschaft. Er wurde von der provisor. Regierung zum General-Inspector

des Sanitätsdienstes der Armee ernannt, welche Stellung er bis zu seinem Tode

bekleidete. Als solcher erwarb er sich grosse Verdienste um die Organisation des
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belg. Militär - Sanitätswesens und um die Bekämpfung der damals grassirenden

Ophthalmie. Später beschäftigte er sich vorzugsweise mit der öffentlichen Gesundheits¬

pflege. Er starb zu Brüssel 18. März 1876. Er war Mitredacteur der Arch. de

med. beige seit 1840 und finden sich noch weitere Arbeiten von ihm in dieser Zeit¬

schrift, sowie im Journ. de la med. beige, Observat. med. beige, Revue medic. u. s. w.

Vochs. Johann V., Arzt in Köln zu Ende des 15. und Anf. des 16. Jahrh.,
hatte in Italien studirt und promovirt und ist bemerkenswerth als Verf. einer

Schrift, welche für die Geschichte der Pest in jener Periode von Bedeutung ist,

übrigens auch von der Syphilis handelt. Die betr. Schrift ist betitelt: „De pesti-
lentia anni 1507 et ejus cura cum quibusdam dubiis et digressionibus, sine
quibus cura non perficitur" (Magdeburg 1508; Köln 1537). In ätiologischer
Beziehung beschuldigt V. die Indigestion als ein erheblich prädisponir. Moment
zur Erkrankung an der Pest.

Biogr. med. VII, pag. 443. Pgl.

Voelckers , Friedrich Karl V., zu Eutin, geb. zu Harburg im
Hannoverischen 23. Aug. 1770, wurde 1793 in Göttingen Doctor mit der Diss.:
„De intempestiva evacuantium usu in febribus gastricis", war dann Arzt in Ratze¬
burg, hierauf in Wunstorf und seit 1810 in Eutin, wo er als Ghzgl. Oldenburg.

Hofrath (seit 1839), 96 Jahre alt, 22. Juli 1866 starb. Er hatte geschrieben:
„Erinnerung bei der jetzt epidemisch herrschenden Bräune" (Ratzeburger liter.

Blätter, 1808) — „Ein Wort üb. Kaffee und Kaffeesurrogat" (Ebd.) — „Vor¬
schläge zur Errichtung einer zweckmäss. Medicinalverjassung" (Eutin 1816) —
„Bemerkung bei der Nachricht aus England über die nicht schützende Kraft
der Kuhblattern" (Prov.-Ber., 1818).

Lübker und Schröder, pag. 661. — Alberti, pag. 510. G.

* Voelckers, Karl V., geb. 28. März 1836 zu Lensahn, als Enkel des
Vorigen und Sohn des Grhzgl. Oldenburg. Med.-Raths Friedrich Ludwig

Philipp V., studirte in Göttingen, Kiel, Berlin, wurde 1861 in Kiel Dr. med.

mit der Diss.: „Additamenta quaedam ad opera statistica de amputationibus,
exarticulationibus et resectionibus" (4.), wurde Assistenzarzt der Chirurg. Klinik
von Esjiarch , Privat-Docent, 1866 a. o. Prof. der Augen- und Ohrenheilk. und

ist gegenwärtig Prof. ord. und Director der ophthalmiatr. Klinik. Er schrieb:
„Beiträge zur Statistik der Amputatt. und Resectt." (Langenbeck's Archiv,
IV, 1863); zusammen mit V. Hensen: „Experimentale Untersuch, über den
Mechanismus der Accommodation" (Kiel 1868, m. Kpft.). —Dieselben: „Ueber
die Accommodat.ionsbewegung der Chorioidea im Auge des Menschen, Affen
und der Katze 1' (v. Graefe's Archiv, XIX) — „ Ueb. Retinitis albuminurica"
(0. Bartels ' Hdb. der Krkhh. des Harnapparates, 1875, Bd. IX, von v. Ziemssen's

Hdb. der spec. Pathol.) — „Das Homatropin" (Mittheil, des Vereines Schlesw.-

Holst. Aerzte, 1880).

Voeltzke, Johann Jakob V., geb. zu Rügenwalde in Pommern 26. Jan.
1764, studirte seit 1782 am Colleg. med.-chir. zu Berlin, wurde 1784 Compaguie-

chirurg, beendigte seit 1791 seine Studien zu Berlin, begleitete 1793 Goercke,

den damaligen Adjuncten des Generalchirurgen Theden , als Oberchirurg in den

Feldzug am Rhein, wurde 1795 Oberchirurg an der Pepiniere, 1797 Stabschirurg,

1801 Oberstabschirurg, bereiste in demselben Jahre Dänemark, England und Frank¬

reich, wurde 1802 Regimentschirurg, kehrte zu Anfang 1804 von London nach

Berlin zurück, avancirte 1805 zum 4. Generalchirurgen und 2. Mitgliede der

Feld-Lazareth Commission des fränk. Armeecorps in Hannover, erhielt 1805 von

der Univers. Frankfurt den Doctortitel honoris causa, begleitete 1806 das Armee-

XIX, pag.

Alberti, II, pag. 510. Red.
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corps des Fürsten von Hohenlohe, nahm 1815 nach dem zweiten Einzüge der

Verbündeten in Paris seinen Abschied und zog sich nach Berlin zurück, wo er
17. Febr. 1836 starb. Nennenswerthe literar. Arbeiten hat V. nicht hinterlassen.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 14, 1836, I, pag. 159. — Callisen, XXIII,

pag. 166. Pagel.

Vogel, Rudolph August in V., zu Göttingen, gelehrter Arzt und Prof.,

geb. 1. Mai 1724 zu Erfurt, studirte daselbst von 1740 an, dann in Leipzig und

Berlin und wurde 1747 in Erfurt Doctor mit der Diss: „De larynge humana et
vocis formatione". Er liess sich darauf in Erfurt nieder, widmete sich daselbst der
Praxis und dem Unterrichte, schrieb: „Gedanken von der Hornviehseuche 1'

(Erfurt 1750 , 4.) und begann die Herausgabe der „Medicin. Bibliothek, darin
von den neuesten .... Büchern und Schriften ausführl. Nachricht gegeben
und .... Erfahrungen, nebst anderen Neuigkeiten bekannt gemacht werden"
(Bd. 1, 2, Erfurt und Leipz. 1751—53) und „Neue med. Bibliothek u. s. w."

(Bd. 1 — 8, Gotting. 1754—73), die er über 20 Jahre lang redigirte. 1753 wurde

er als Prof. e. o. nach Göttingen berufen, 1760 zum Prof. ord. ernannt. Er richtete

daselbst zuerst im J. 1764 ein „Collegium clinicum" ein, war in allen Zweigen

der med. Wissenschaften sehr bewandert, widmete jedoch der Chemie und ver¬

wandten Disciplinen, wie Mat. medica, Heilquellenlehre, besondere Aufmerksamkeit

und gab über dieselben mehrere, in wiederholten Auflagen erschienene Schriften

heraus, wie : „Institutiones chemiae ad lectiones academicas accommodatae" (Gött.

1755 ; 1757 ; 1762 ; deutsch v. Joh. Christ. Wiegleb , Weimar 1775 ; 1785) ferner:
„Historia materiae medicae ad novissima tempora producta" (Leyd. und Leipz.
1758; 1760; 1764; 1774) — „Praktisches Mineralsystem" (Leipz. 1762; 1776)

ausserdem: „Schutzschrift für das Mutterkorn, als eine angebl. Ursache der
sogen. Kriebelkrankheit" (Gotting. 1771, 4.) — „Praelectiones academicae de
cognoscendis et curandis praecipuis corporis humani affectibus" (Gött. 1772;
ed. II. correctior cum praefat. Tissot", Lausanne 1789). Seine durch solide
Gelehrsamkeit ausgezeichneten akadem. Schriften, Programme und Dissertt., der

Zahl nach gegen 50, sind zweimal gesammelt erschienen, als: „Opuscula medica
selecta antea sparsim edita, nunc autem in unum collecta .... et emendata''

(Vol. I, Gött. 1768, 4.) und als: „Ausgesuchte akad. kleine Schritten, pathol.,
prakt. und chir. Inhalts; aus dem Lat. übersetzt und mit Anmerlck. und Zu¬
sätzen vermehrt v. Sam. Gottl. Vogel" (Lemgo 1778). Er starb 5. April 1774 7
nachdem er noch zum grossbritann. Leibmedicus ernannt worden war.

Pütt er, I, pag. 158, II, pag. 45. — Biogr. med. VII, pag. 44. — Dict. hist.
IV, pag. 345. G.

Samuel Gottlieb von Vogel, zu Rostock, Sohn des Vorigen, geb.

14. März 1750 zu Erfurt, studirte bereits von 1764 an in Göttingen, erhielt nach

7 1 2 Jahren 1771 die med. Doctorwtirde mit der Diss.: „De lithophago et poly-
phago Ilfeldae nuper mortuo et dissecto" (4.; auch deutsch: „Von dem Ilfelder
Vielfrass und Steinfresser", Berlin 1781), prakticirte eine Zeit lang in Göttingen,

wurde 1776 auch Privat-Docent, ging aber, wie es scheint noch in demselben

Jahre, nach Ratzeburg, wurde 1780 vom Herzoge von Mecklenb.-Strelitz zum Land-

physicus des Fstth. Ratzeburg und 1783 vom Kurfürsten von Hannover auch zum

Landphysicus des Hzth. Lauenburg, 1784 zum grossbritann. Hofmedicus ernannt

und 1789 mit dem Hofraths-Titel als ord. Prof. der Med. an die jüngst erst

restaurirte Univers. Rostock berufen. Er hatte bis zu jener Zeit, ausser einer

Uebersetzung von seines Vaters kleinen akad. Schriften und ausser mehreren Aufsätzen

in Baldinger's Neuem Magaz. (1781), im Hannöv. Magazin (1782—87) und in
Richter's Chir. Biblioth. (1787) folgende Schriften verfasst oder begonnen: „ Versuch
einiger med.-pract. Beobb.; nebst Anhang u. s. w." (Göttingen 1778) — „Handb.
der pract. Arzneiwissemch. zum Gebrauch für angeh. Aerzte 11 (6 Thle., Stendal
1781—1816; neue Aufl. 1816—21; Nachdruck 4. Aufl., Wien 1831; latein. v.
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Jo. Beknh. Keup , 3 Thle., Stendal 1790—92) — „Unterricht für Eltern und
Erzieher, wie das .... Laster der . . . Selbstbefleckung . . zu entdecken, zu ver¬
hüten und zu heilen" (Ib. 1786; 2. Aufl. 1789; holländ. Haarlem 1790; 2. Aufl.
1794; dänisch von Niels Soendergaakd , Kopenh. 1792) — „Diss. de exitu tot
morborum sinistro, arti salutari non imputando" (Rostock 1793). 1797 wurde er
zum herzogl. Leibmedicus ernannt und als Badearzt am Seebade zu Doberan ange¬
stellt, in welcher Stellung er sich um jene Anstalt die grössten Verdienste, viel¬
fach auch als Schriftsteller, wie aus dem Folgenden hervorgeht, erwarb. Er schrieb
nämlich, ausser einer Anzahl von Aufsätzen, namentlich in Hufeland's Journal
(von dessen Bd. I, 1795 an) und ausser „ JJiatrihe medico-politica de causis,
quare tot submersi in vitam non revocantur; praemissa memorabilis exempli
fausti historia" (Hamburg 1790; deutsch Ib. 1791; holländ. Haarlem 1795) —
„Kurze Anleitung zum gründl. Studium der Arzneiwissensch." (Stendal 1791;
holländ. Haarlem 1792) — folgende, das Seebaden betreffende Schriften: „Das
Kranken-Examen, u.s.w." (Ib. 1796) — „lieber den Nutzen und den Ge¬
brauch der Seebäder u. s. w." (Ib. 1794) — „Zur Nachricht und Belehrung
für die Badegäste in Doberan, im J. 1798" (Rostock 1799) — „Annalen
des Seebades zu Doberan vom Sommer 1799 u. s. w." (Ib. 1800) — „Neue
Annalen des Seebades zu Doberan von 1803—1812" (Ib. 1804—13), denen
sich noch einige kleinere, das Bad und seine Benutzung betreffende Schriften
(1817, 19, 22) anschlössen; ferner: „Einige anthropolog. und medicin. Erfah¬
rungen" (Rostock 1805) — „Kleine Schriften zur populären Medicin. Für
gebildete Leser, u. s. w." (3 Bde., Berlin 1814—17), tlieilweise auch das
Seebad Doberan betreffend. 1815 wurde er zum Geh. Med.-Rath ernannt, feierte
1821 sein 50jähr. Doctor-Jubil., wurde 1830 ord. Mitglied der Medicinal-Com-
mission und 1832 vom Könige von Bayern geadelt. Am 19. Jan. 1837 starb
der Hochbetagte an der Grippe. Die Schriften aus der letzten Zeit seines Lebens
waren: „Allgem. medic. - diagnost. Untersuchh. zur Erweiterung und Ver¬
vollkommnung seines Kranken-Examens" (2 Thle., Stendal 1824, 31) —
„Ein Beitrag zur Lehre von der gerichtsärztl. Zurechnungsfähigkeit u. s. w."
(2. Aufl., Ib. 1825) — „Beweis der unschädl. und heilsamen Wirkungen des
Badens im Winter v. s. w." (Berlin 1828) — „Summar. Zusammenstellungen
der sämmtl. Gesichtspunkte, worauf die Physiker in ihrem Wirkungskreise
ihr Augenmerk zu richten haben" (Rost. 1832) — „Erinnerung an den so
mächtigen als merkwürd. Einfluss der Musik auf Menschen und Thiere"
(Ib. 1834) — „Medic. Beobb. und Memorabilien aus der Erfahrung" (Sten¬
dal 1834) — „Einige Bemerkk. und Erfahrr. von dem mächtigen Einflüsse
der Gewohnheit auf das Wohl und Weh des Menschen" (Rost. 1835), u. s. w.
(seine literar. Arbeiten finden sich am vollständigsten bei Rohlfs verzeichnet). —
Als Arzt ein glänzendes Vorbild für alle Zeiten, hat er sich auch um die med.
Wissenschaft mancherlei Verdienste erworben; so in histor. Beziehung um die
Geschichte der Seebäder, um die med. Hodegetik durch ein vortreffliches Hand¬
buch , um die allgemeine Med. durch seine Bemerkungen über das ärztl. Savoir
faire, um die Diagnostik durch die in seinem „Kranken-Examen" und seinen
„Allgem. med.-diagnost. Untersuchh." dargelegte Methode, von ihm als „philosoph.
Diagnostik" bezeichnet, um die spec. Pathol. und Ther. durch sein an kein System
sich bindendes, sondern nur der thatsächl. Beobachtung Rechnung tragendes Hand¬
buch, um die gerichtl. Med. durch zahlreiche scharfsinnige Gutachten, um die pathol.
Anat. durch den Werth, den er auf dieselbe legte, um den Sitz und die Ursachen
der Krankheiten zu identifieiren, um die Balneologie und die Hygiene als „Vater
des deutschen Seebades", wie Rohlfs ihn bezeichnet, um die populäre Med. endlich
durch die fassliche, streng wahrheitsliebende Darstellung in seinen beziigl. Schriften.

Neuer Nekrolog der Deutsehen. Jahrg. 15, 1837, I, pag. 127. — Blanck, pag. 81. —
Heinr. Rohlfs, Die medie. Classiker Deutschlands. 2. Alith., Stuttgart 1880, pag. 66. —
Callisen, XX, pag. 205; XXXIir, pag. 169. (j
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Vogel, Zacharias V. , zu Lübeck, ein geschickter Praktiker, starb
daselbst 18. April 1772. Er hat das folgende wichtige Werk über Hernien ver-
fasst: „Abhandlung aller Arten der Brüche, wie solche sowohl gründlich zu
erkennen, mit einer Vorrede v. Gerhard Wagner" (Coburg u. Leipz. 1737;
2. Aufl. 1746; Glogau 1783) und schrieb ferner: „Merkwürdige Kranken¬
geschichten und nützl. Erfahrungen aus der Geneskunst und Wundarzney,
1. Sammlung" (Rostock 1756, 4.) — „Anat., chirurg. und medicin. Beobb. und
Untersuchh." (Ib. 1759); beide Schriften enthalten bemerkenswerthe Beobachtungen.
Für das Hamburger Magazin und für die Nova Acta Acad. Nat. Cur., deren Mit¬
glied er war, schrieb er verschiedene Abhandlungen, darunter: „ De lente crystal¬
lina extracta -per corneae aperturam" (III), ausserdem: „Historia testiculi
indurati" (Lübeck 1767). Auch übersetzte er: „Hrn. Goulard's chirurg.
Werke" (2 Bde., Ib. 1767) und „OlofAcrel's chirurg. Geschichten im königl.
Lazareth zu Stockholm angemerkt" (Ib. 1772).

Biogr. med. VII, pag. 447. — Dict. liist. IV, pag. 344. G.

Vogel, Benedict Christian V., geb. 24. April 1745 zu Feuchtwang
im Markgrafenthum Ansbach, studirte seit 1763 in Helmstädt, besonders unter
Beireis , promovirte 1766 mit der Diss.: „De regimine secretionum et excretionum",
besuchte darauf Göttingen, Halle, Leipzig, Jena und Erlangen, Hess sich in Ans¬
bach nieder, wurde daselbst Mitgl. des Colleg. med., folgte 1767 einem Rufe als Prof.
e. o. an der med. Facult. zu Altdorf, wurde 1768 ord. Prof. daselbst, rückte 1771
in die 2., 1784 in die 1. Stelle der med. Fac. vor, war auch Rector der Univers,
und mehrere Male Decan. Nach 43jähr. Thätigkeit zu Altdorf gab er seine akad.
Lehrthätigkeit auf, verzog 1810 nach Nürnberg, woselbst er sich zur Ruhe setzte,
1816 sein 50jähr. Dr.-Jubil., 1817 den 50jähr. Gedenktag des Beginnes seiner
akad. Wirksamkeit feierte und 8. Juni 1825 starb. V. war ein gelehrter Arzt,
namentlich auch ein tüchtiger Chirurg, der sich nebenher besonders für Botanik
interessirte. Er stand mit den berühmtesten Aerzten seiner Zeit ( Hufeland, Stärk,
Schaefek ) und vielen auswärtigen Gelehrten in lebhaftestem Briefwechsel und
hinterliess, ausser einer Reihe speciell botan. Schriften, noch folgende med.:
„Sichere und leichte Methode, den Ileus von eingeklemmten Darmbrüchen zu
heilen sammt 3 merkwürdigen Fällen, die selbige bestätigen" (Nürnberg 1797) —
„ Geschichte eines glücklich ausgerotteten Rachen- und Nasenpolypen bei einer
und derselben Person" (Loder's Journ. f. Chir., Bd. 2, 1799) — „Sammlung
schwieriger med. und chirurg Fälle für die prakt. Heilkunde nach eigener
Erfahrung" (1. Lieferung, Nürnberg 1805; 2. Lieferung, Ib. 1807).

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 3, 1825, I, pag. 654. — Biogr. med. VII,

P a S- 446. Pagel.

Vogel, Adolph Friedrich V., zu Lübeck, geb. daselbst 23. Oct. 1748,
als Sohn des renommirten Chirurgen Jakob Leonhard V., studirte mit 20 Jahren
in Kiel und wurde daselbst 1771 Doctor mit der „Diss. . .. observationes quas-
dam chirurgicas complexa" (4.). In Folge seiner vielversprechenden Fähigkeiten
erhielt er vom Senate die Mittel zu einer 3jähr. Reise durch Deutschland, die
Schweiz, Frankreich und England. Nach seiner Rückkehr entsprachen die Erfolge
seiner Praxis den gehegten Erwartungen durchaus; auch war er einer der damals
seltenen Aerzte, welche der Chirurgie sich nicht schämten; jedoch verstarb er
bereits in der Blüthe der Jahre, 22. Jan. 1785, indem er als literar. Früchte seiner
Thätigkeit bloss: „Chirurg. Wahrnehmungen, erste Sammlung" (Lübeck 1778,
„Zweite Sammlung" 1780) hinterliess.

Biogr. med. VII, pag. 446. — Dict. hist. IV, pag. 343. G.

Vogel, Friedrich Erdmann V., geb. zu Sprottau in Schlesien
25. Dec. 1759, studirte Anfangs, seit 1781, in Halle Theologie und Pädagogik
und war bereits einige Jahre lang Hauslehrer und Reisebegleiter gewesen, als er
1790 am Colleg. med. zu Berlin Med. zu studiren begann. 1791 setzte er seine
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Studien in Jena fort, ging 1792 nach Halle, woselbst er mit der Diss.: „De
valore critico haemorrhagiae narium et haemorrhoidum" promovirte. Er bestand
das Staatsexamen in Breslau und liess sich dann als Arzt in Gross-Glogau nieder,

wurde 1803 zum Kgl. Preuss. Med.- und Sanitätsrath und Assessor des Coli. med.

et sanitatis ernannt, fungirte 1814 als Arzt an den Lazarethen zu Liegnitz und

starb 23. Oct. 1835. Er war ein sehr beliebter, scharfsinniger Praktiker und

machte sich um die Wissenschaft dadurch verdient, dass er aus eigenen Mitteln

mehrere Preisaufgaben stellte. Ausserdem ist er Verf. verschiedener casuist. Bei¬

träge u. d. T.: „Praktische Beobachtungen" in Hdfeland's Journ. (Bd. 35, 36 ;
1812—13). Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 13, 1835, II, pag. 913. — Sachs, Med.
Almanach f. 1837, pag. 24. — Nowack, Heft 3, pag. 152. Pgl.

Vogel, Wilhelm Julius Augustin V., zu Heringen (Schwarzburg-

Rudolstadt, in der goldenen Aue), geb. zu Erfurt, prakticirte zu Erfurt, dann in

dem Dorfe Seebergen, war Arzt in Heringen und schrieb: „Nachricht von einem,
zu errichtenden Asklepiadeischen Philanthropine oder Volontair-Institute, zur
Bildung junger Leute zu künftigen ächten Aerzten" (Heringen 1796, 4.) —
„Synopsis anthropologiae physico-medicae, nimirum ac forensis, etc." (2 voll.

Jena und Leipz. 1802) — „Reflexionen und Memorabilien für die Kriminal-
Justiz, in Beziehung auf die Aetiologie der Verirrungen und Verbrechen über¬
haupt u.s. w." (Pirna 1804). 1794 hatte er herausgegeben: „Hygiea. Eine heil-
kund. Zeitschrift" (Eisenach, 4 Stücke).

Mensel, VIII, pag. 235; XVI, pag. 101. — Biogr. med. VII, pag. 446. —
Callisen, XX, pag. 217; XXXIIT, pag. 172. G.

Vogel, Johann Ludwig Andreas V., geb. zu Arnstadt Schwarz¬

burg-Sondershausen, 6. Jan. 1771, studirte seit 1791 zu Jena, promovirte daselbst

1794 mit der Diss.: „De fatuitate", liess sich in demselben Jahre in Stadt-Ilm

nieder, wurde 1799 zum Schwarzburg-Rudolstädt'schen Rath ernannt, siedelte 1811

nach Arnstadt, von da 1815 nach Sondershausen und später nach Gotha über,

folgte 1818 einem Rufe als Bezirksarzt nach Esthland, wo er in der Nähe von
Reval lebte und war seit 182 3 Prof. der Med. in Kasan mit dem Titel Staats¬

rath, 1831 Mitglied der Commiss. zur Erforschung der Cholera in Saratow, überstand

selbst die Cholera zu Kasan, erhielt 1837 einen Urlaub, nahm später seinen Wohn¬

sitz in Gotha und lebte daselbst in Zurückgezogenheit bis zu seinem, 3. Sept. 1840,
erfolgten Tode. V. war ein sehr fruchtbarer Schriftsteller. Wir heben von seinen

grösseren Arbeiten hervor: „Taschenb. für angeh. Geburtshelfer etc." (Erfurt

1798) — „ VoVständ. Lehrbuch der med. u. chirurg. Geburtshilfe" (Ib. 1802) —
„Diätet. Lexicon oder theoret.-prakt. Unterricht über Nahrungsmittel etc."
(Ib. 1800—1803, 3 Tille ; dänisch Kopenhagen 1815) — „Allgem. med. phar-
maceut. Formel- oder Recept Lexicon etc." (Ib. 1802—1806, 3 Bde.) — „Die
Heilkunst der Wunden, Fracturen, Gliederstümpfe und Verbrennungen"
(Gotha 1817) — „Die Heilkunst der vener. Krankhh." (Ib.), sowie zahlreiche

kleinere Artikel und Journalaufsätze, deren vollständiges Verzeichniss sich bei

Callisen findet. Auch gab er seit 1802 eine „Gesundheitszeitung 1' und seit 1814

die Zeitschrift: „ Hygaea" heraus.
Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 18, 1840, II, pag. 936. — Callisen,

XX, pag. üGO—204; XXXIII, pag. 169. p g i.

Vogel, Karl V., zu Weimar, geb. 21. April 1798 zu Dessau, diente 1815

in der Armee, studirte dann in Halle, wo er 1819 mit der Diss.: „De pancreatis
nosologia generali" promovirte, wurde 1826 zu Weimar Hofmedicus und Rath

und schrieb: „Versuch einer neuen Darstellung der prakt. Heilmittellehre"

(Berlin 1830) — „Grundlehren der ärztl. Praxis in ihrem gesammten Umfange"
(Jena 1832). Ausser dem Grossherzoge Karl August behandelte er auch dessen

Freund Goethe und gab nach dem Tode Desselben heraus: „Die letzte Krankheit
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G o et h e's, beschrieben und nebst einigen anderen Bemerkungen über denselben,
mitgetheilt" (Hufeland's Journal 1833; nebst Nachschrift von Hüfeland ). Später

schrieb er noch: „Das staatsärztl. Verfahren; für Aerzte, Chirurgen, Apotheker
u. s. w." (Jena 1836) — „Die medic. Polizeiwissenschaft, theoret. u. prakt. darge¬
stellt u. s. w." (Ib. 1853). Er starb als Staatsrath und Leibarzt 27. April 1864.

Callisen, XX, pag. 187; XXXIII, pag. 166. G.

Vogel, Julius Y., hervorragender Patholog, geb. 25. Juni 1814 zu
Wunsiedel in Frauken, studirte und promovirte 1838 in München mit der Abhandl.:
„Prodromus disquisitionis sputorum in variis morbis excretorum continens spu-
torum elementa chemica et microscopica", habilitirte sich 1840 in Göttingen,
wurde 1842 Prof. e. o. und Mitdirector des von Rud. Wagner errichteten physiol.

Instituts, nahm 1846 eine ord. Professur in Giessen an und erhielt 1855 die mit

dem Directorium der inneren Klinik verbundene Professur der spec. Pathol. und

Ther. in Halle. 1861 gab er die Klinik auf und erhielt für dieselbe einen Nach¬

folger in Th. Weber . Er selbst beschränkte sich hauptsächlich auf die allgem.

Pathol. und patholog. Anat. Später wurde er durch Kränklichkeit genöthigt, auch

das Lehramt in der pathol. Anat. an Ackermann abzutreten. Er starb als Senior

der med. Fac. zu Halle 7. Nov. 1880 an den Folgen eines Herzleidens; die

Obduction ergab Ruptura cordis. V. gehörte Ende des 4. und im 5. Decennium

unseres Jahrb. zu den hervorragendsten Vertretern der deutschen Med. auf dem

Gebiete der pathol. Anat. und allgem. Pathol. Seine bedeutendste Arbeit ist seiu

Beitrag im 1. Bd. von Virchow's „Handb. der spec. Pathol. und Therapie" (Er¬

langen 1854), betitelt: „Die Störungen der Blutmischung". Besonders bekannt
ist er in der wissenschaftlichen Welt durch seine zusammen mit Neübauer her¬

ausgegebene vortreffliche: „Anleitung der qualit. u. quantit. Analyse des Harns"

(3. Aufl. Wiesbaden 1858; 7. Aufl. 1876). Andere Schriften V.'s sind: „Physiolog.-
patliolog. Untersuchungen über Eiter etc." (Erlangen 1838) — „Ueber den gegen¬
wärt. Standpunkt der Physiologie und den Einfluss dieser Disciplin etc. auf die
Medicin" (Jena 1840) — „Beiträge zur Kenntniss der Säfte und Excrete des
menschl. Körpers im gesunden u. kranken Zustande" Bd. 1 (Leipz. 1841) —
„Erläuterungstafeln zur pathol. Histologie" (Ib. 1843) — „Pathol. Anat. des
menschl. Körpers" (1. Abth. Leipz. 1845, zugleich als 8. Band des grossen
Th . S. soemmerlng 'schen Werkes „ Vom Bau des menschlichen Körpers") —
„Ueber die Gesetze, nach welchen die Mischung von Flüssigkeiten und ihr
Eindringen in permeable Substanzen erfolgt etc." (Göttingen 1846). In späteren
Jahren verfasste V. mehrfach populäre Schriften Seine bekannteste nach dieser

Richtung hin ist die die Banting-Cur darstellende Arbeit, betitelt: „Corpulenz.
Ihre Ursachen, Verhütung und Heilung durch einfache diätetische Mittel etc."
(Wien 1865; 17. Aufl. Berlin 1879). Auch war V. seit 1840 Mitredacteur von
Haeser's Archiv, Referent für Canstatt's Jahresber. über Histologie seit 1841.

Berliner klin. Wochenschr. 1880, pag. 708. — Leopoldina, 1880, Heft XVI, pag. 194.

— Callisen, XXXIII, pag. 168. — Engelmann, I, pag. 601; II, pag. 265. Pagel.

* Vogel, Alfred V., geb. zu München 31. März 1829, studirte in seiner

Vaterstadt, in Berlin und Wiirzburg, war auf v. Pfeüfer's Klinik von 1853—55

Assistent und wurde 1866 als ord. Prof. und Leiter der med. Klinik nach Dorpat

berufen. Er sehrieb: „Lehrbuch der Kinderkrankheiten" (seit 1860 in 8. Aufl.;

sehr viele Uebers.) — „ Lippe und Mundhöhle" (v. Ziemssen's Handb., VII,
2. Aufl. 1873); ausserdem mehrere klin. Arbeiten im Deutsch. Archiv für klin. Med.

1886 gab er seine Professur auf, wurde pensionirt, lebt zur Zeit als kais. russ.
wirkl. Staatsrath in seiner Vaterstadt München und wurde 1887 zum Honorar-Prof,

der med. Facultät und zum Verstände der pädiatr. Univers.-Poliklinik ernannt.
Wernich.

*Vogl, August Emil V., in Weisskirchen (Mähren) 3. Aug. 1833 geb.,

genoss seine Ausbildung auf der med.-chir. Josephs - Akad. in Wien und wurde
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1860 dort promovirt. Seit 1874 wirkt er als ord. Prof. der Pharmakologie und
Pharmakognosie an der Wiener Universität und publicirte: „Die Chinarinden des
Wiener Grosshandels" (Wien 1867) — „Nahrungs- und Genussmittel aus dem
Pflanzenreiche" (Ib. 1872) — „Beiträge zur Kenntniss der sog. falschen China¬
rinden" (Ib. 1876) — „Commentar zur österr. Pharmacopoe" (m. F. C. Schneider)
(Ib. 1869; 1880).

v. Wurzbach, LI, pag. 165, Nr. 9. Wernich.

Vogler, Vater und Sohn, zu Helmstaedt. — Der Erstere, Gottfried V.,
geb. 22. Jan. 1586 zu Frankfurt a. d. 0. als Sohn eines Apothekers, studirte in
Wittenberg und auf verschiedenen italien. Universitäten, wurde in Basel Doctor,
prakticirte darauf in Verden und 3 Jahre lang als Braunschweig. Leibarzt in
Wolfenbüttel, bis er 1620 als Prof. der Med. nach Helmstaedt berufen wurde, wo
er nur 4 Jahre bis zu seinem Tode, 25. Febr. 1624, lehrte. Er war ein gelehrter
und vorsichtiger Arzt.

Valentin Heinrich Vogler, der Sohn, geb. zu Helmstaedt
17. Sept. 1622, studirte in Altdorf und Helmstaedt, prakticirte dann in Oppen¬
heim am Rhein, wurde 1653 aber Prof. der Med. an der Universität seiner
Vaterstadt und starb daselbst 13. März 1677. Von seinen Schriften fuhren wir
an: „Diss. de chyli generatione" (Heimst. 1657, 4.) — „Institutionum pliysio-
logicarum liher, quo natura elementorum .... dilucidatur" (Ib. 1661, 4.) —
„Diaeteticorum commentarius cum disputatione de vi imaginationis in pestilentia
producenda" (Ib. 1667, 4.) — „Physiologia historiae passionis Jesu Christi,
nempe de angore, sudore, spinea Corona .... humorihus ex latere fluentibus et
conditura corporis" (Ib. 1673, 4.) — „De valetudine hominis cognoscenda
liber" (Ib. 1674, 4.) — „De rebus naturalibus et medicis qarum in Scripturis
sacris fit mentio, commentarius" (Ib. 1682, 4.) — „Universalis introductio in
notitiam cujusque generis bonorum scriptorum" war unvollendet geblieben und
wurde (1691; 1700), mit Anmerkungen und Zusätzen versehen, von Meibom
herausgegeben.

Boehmer, pag. 27, 46. — Biogr. med. VII, pag. 447. — Biogr. univers.
XLIV, pag. 36. G-.

Vogler, Johann Philipp V., zu Weilburg, geb. 1746 in Darmstadt,
erlangte 1774 zu Giessen die med. Doctorwürde mit der Diss.: „ De muscis et
algis notioribus valetudini servientibus" (4.), wurde in der Folge Physicus und
Hofrath zu Weilburg, 1803 herzogl. Nassau-Weilburg. Leibarzt und Geh. Hofrath,
erhielt 1808 den Charakter eines Geh. Rathes und starb 14. April 1816. Von
seinen Schriften, die sich auch auf botan., ehem., thierärztl. Gegenstände beziehen,
führen wir nur an: „Pharmaca quaedam selecta, observationibus clinicis instrueta
et descripta" (Wetzlar 1777; 1798; 5. ed. 1808) — „Anzeige wohlfeiler und
bewährter Mittel gegen die Ruhr" (Ib. 1781; 1785) — „Von der Gelbsucht
und ihrer Heilart" (Ib. 1791) — „Pharmaca selecta, auserlesene Arzneimittel,
durch Beobb. am Krankenbette bestätigt" (Marburg 1799 ; 1808) — „Erfahrungen
über Geburt und Geburtshunde" (Ib. 1794) — „Pralct. Erfahrr. und Bemerkk.
im Felde der med. Praxis" (Bd. I, 1811; auch u. d. T.: „Der freimüthige
hippokratische Arzt"). Er gab auch einige polem. Schriften gegen die „Browni¬
schen Affen" (1810) und gegen J. Th. Chr. Bernstein zu Neuwied (1812), sowie
die 3. Aufl. von M. G. Thilenius ' „Unterricht für die Hebeammen" (Marb. 1810)
heraus und schrieb eine Anzahl von Aufsätzen für Crell's Chem. Annal. (1784—94)
und Hueeland's Journ. (seit 1799), Loder's Journ. und andere Zeitschriften.

Scriba, II, pag. 750. — Biogr. med. VII, pag. 448. — Dict. hist. IV, pag. 349.
G.

Vogler, J ohann H einrich Christoph V., zu Potsdam, geb. 5. März
1772 zu Hessen im Braunschweigischen, als Sohn eines Wundarztes, studirte seit
1789 am Colleg. Carolin., Colleg. anat. und am Hosp. zu Braunschweig, seit
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1791 in Helmstaedt und Jena, wurde 1795 in Helmstaedt Doetor mit der Diss.:
„De maculis ante oculos volantibus", prakticirte 9 Jalire in Hessen, machte
1803 in Berlin das preuss. Staats-Examen, liess sich 1804 in Halberstadt nieder,
gerieth indessen wegen seiner Behandlung des Wechselfiebers mit Arsenik (Solut.
Fowleri) in eine gerichtl. Untersuchung, wurde aber nicht nur freigesprochen,
sondern es wurde gedachtes Präparat sogar in die Pliarmacop. Boruss. aufgenommen.
Er schrieb: „Ueber den Sellentost (Weichselzopf) in Niedersachsen" (Hufe-

LAND's Journ., 1800) — „Bemerkungen über die Schutzpocken" (Ib. 1804;
Braunschw. Magaz., 1803) — „ Warnung zur vorsieht. Anwend. bei Räucherungen
nach Guy ton-Morveau's Vorschlag" (Allgem. Anzeig., 1814), redigirte einige
schönwissenschaftl. und polit. Zeitschriften, die aber bald wieder eingingen, gab
in Folge von Schwerhörigkeit die Praxis auf, errichtete 1809, unter der Firma
„Bureau f. Literat, und Kunst", zusammen mit Dr. Wjlh. Koerte eine Buch-
und Kunsthandlung, beschränkte sich später auf das naturhistor. Antiquargeschäft,
verlegte dasselbe (um 1828) von Halberstadt nach Potsdam, errichtete Filial-
Buchhandlungen zu Neustadt-Eberswalde und Stolpe und erhielt 1829 die Erlaub-
niss, eine von ihm erfundene, schmerzstillende Zahntinctur im Preuss. Staate durch
Commissionäre zu verbreiten. Er schrieb noch: „ Uebersicht der Rettungsmittel
bei allen Arten von Scheintod, in anderen plötzl. eintret. Lebensgefahren u. s. w."
(3. Aufl., Potsdam 1836) und starb 3. Febr. 1836, nachdem er sich mehr um den
Buchhandel und die schöne Literat., als um die Med. verdient gemacht.

Sachs, Med. Almau, f. 1837, pag. 59. — Callisen, XX, pag. 226; XXXIII, pag. 175.
G.

Vogli, Gian Giacinto V., zu Bologna, geb. zu Budrio bei Bologna
20. April 1697. studirte dort als Schüler von Stefano Danielli , wurde 1714
Dr. med. et phil., ging dann nach Florenz, kehrte 1716 in seine Vaterstadt
zurück und publicirte: „De anthropogenia 'dissert. anat.-physica, in qua de
viviparorum genesi etc." (Bologna 1718, 4.), worin er eine neue, romanhafte
Theorie der Zeugung aufstellte, und: „Fluidi nervei historia" (Ib. 1720), eben¬
falls rein hypothetisch und phantastisch. Nachdem er 2 Jahre lang in verschiedenen
Gegenden des Herzogth. Urbino die Praxis ausgeübt, kam er zu mathemat. Studien
nach Bologna zurück, wurde zum Prof. honor. der Anat. ernannt, mit der
Abfassung der folgenden biograph. Schrift betraut: „ Tavole cronologiche degli
uomini illustri per lettere, e per inrpieghi nutriti nell' Universita di Bologna,
o usciti dalla medesima etc." (Bologna 1726) und darauf zum Prof. ord. der Anat.
ernannt. Er beschäftigte sich vorzugsweise mit Naturwissensch., wurde 1745
Mitglied der Akad. von Bologna und starb 23. Juni 1762.

Michele Medici. — Biogr. mid. VII, pag. 448. G.

Vogt, Traugott Karl August V., zu Wittenberg, geb. zu Gors¬
leben in Thüringen 2. Dec. 1762, studirte zu Wittenberg, wurde 1793 Cand. med.,
dann Privatdocent, ging 1795 zu weiteren Studien in der Anat. und Geburtsh.
nach Dresden, wurde 1796 Prosector am anat. Theater zu Wittenberg, hielt
Privatvorlesungen, wurde 1798 Mag., 1799 Dr. med., 1800 Prof. e. o. der Med.,
dann dem Dr. Boehmer als Kreisamts Physicus adjungirt, welches Amt er nach
dessen Tode übernahm. 1801 wurde er ord. Prof. der Pathol. und Chir. und,
nach Kreysig's Abgange, der Anat. Er schrieb: „Anat.-physiol.-chir. Abhandl.
eines sehr seltenen zusammengesetzten Bruches beyder Schulterblätter und des
rechten Schlüsselbeins" (Leipz. 1800, 4., m. 2 Kpft.). Er starb, erst 45 Jahre
alt, 21. Juli 1807, und war wegen seiner ausgebreiteten Kenntnisse, besonders in
der Anat. und Geburtsh., bekannt gewesen.

Maass, pag. 30. — Mensel, X, pag. 776. G.

Vogt, Philipp Friedrich Wilhelm V., zu Bern, geb. 1786 zu
Hausen bei Giessen, wurde hier 1812 Dr. med., 1813 Prosector am anat. Theater,
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1814, mit Beibehaltung dieser Stelle, Prof. e. o. und 1817 fünfter ord. Prof.;
1821 wurde er vom Prosectorat entbunden. Er las über Pharmakodynamik,
Toxikol., allgem. Therap. und spec. Chir. und schrieb: ,,Lehrb. der Pharma¬
kodynamik" (2 Bde., Giessen 1824; 2. Aufl. 1827; 4. Aufl. 1842; dänisch von
M. Djoeeup) — „Lehrbuch der Receptirkunst für Aerzte" (Ib. 1827). Im J. 1834
wurde er als ord. Prof. der Nosol., Ther. und med. Klinik an die Universität
Bern berufen. Er schrieb no,ch: „ TJeber die Erweichung des Gehirns und,
des Bückenmarks" (Heidelb. 1840) ■— „Monogr. der Ruhr" (Giessen 1856) —
„Der Kurort Hof-Ragaz in der Schweiz u. s. w." (Ib. 1857) und starb
1. Febr. 1861.

S cr i b a, I, pag. 409; II, pag. 752. — C a 11 i s e n , XX, pag. 229; XXXIII, pag. 176.
G.

*KarlVogt, zu Genf, geb. 5. Juli 1817 zu Giessen, als Sohn des
Vorigen, studirte seit 1833 daselbst Med., siedelte 1835 mit seinem Vater nach
Bern über, wurde hier besonders von Valentin's Vorlesungen über Physiol. ange¬
zogen und begann sich der letzteren mit Vorliebe zu widmen. Nach seiner
Promotion im J. 1839 ging er nach Neufchätel, wo er mit Desor und Agassiz
5 Jahre lang naturhistor. Arbeiten oblag. Er leistete dem Letzteren in vielen
praktisch zootom. und literar. Arbeiten Beistand und war z. B. der Verf. des
ganzen 1 . Theiles der 1839 von Demselben herausgegebenen Naturgeschichte der
Süsswasserfische Mitteleuropas. V. selbst veröffentlichte mehrere Abhandlungen in
Journalen und die Werke: „Im Gebirg und auf den Gletschern" (1843), sein
„Lehrb. der Geologie und Petrefactenkunde" (1846; 5. Aufl. 1879) und seine
„Physiol. Briefe für Gebildete aller Stände" (1845—46; 4. Aufl. 1874). Von
1844—46 hielt er sich in Paris auf, gründete hier mit mehreren Landsleuten
die heute noch bestehende Gesellschaft der deutschen Aerzte, besuchte darauf
Italien, hielt sich zu Rom und Nizza auf, kam Mitte 1847 nach Deutsch¬
land zurück und habilitirte sich nun als Privatdocent in Giessen ; allein seine
Universitäts-Laufbahn wurde durch die Revolution von 1848 unterbrochen. Seine
Thätigkeit im Vorparlament, in der Reichsversammlung zu Frankfurt und im
Rumpfparlament zu Stuttgart, als einer der letzten und hartnäckigsten Kämpfer
für die damals angestrebte Volkssouveränetät, sind allgemein bekannt; er musste
aus Deutschland fliehen, ging nach Bern und nahm darauf zu Nizza wieder seine
zoolog. Studien auf, nachdem bereits von ihm ein Werk: „Ocean und Mittel¬
meer" (2 Bde., Frankf. 1848) erschienen war. 1852 wurde er zum Prof. der
Geologie, später auch der Zoologie in Genf ernannt, später in den Grossen Rath,
den eidgenöss. Ständerath und 1878 in den Schweiz. Nationalrath gewählt. Er
hatte geschrieben: „Bilder aus dem Thierleben" (Frankf. 1850). Die Politik
reizte seinen Humor zur Abfassung des die Mängel und Fehler der menschl. Gesell¬
schaft in satyrischer Weise kritisirendeu Buches: „Untersuchung über Thier¬
staaten" (Frankf. 1851), dem „Zoolog. Briefe" (Ib. 1851) folgten. Zu lebhafter
Discussion gab seine gegen Rudolf Wagner in Göttingen gerichtete Streitschrift:
„Köhlerglaube und Wissenschaft" (1855; 4. Aufl. 1856), nach welcher die
Naturwissenschaft sich völlig von dem Einflüsse der Religion und des Glaubens
befreien solle, Anlass. Später erschienen von ihm noch: „Altes und Neues aus
Thier- und Menschenleben" (2 Bde., Frankfurt 1859) — „Die künstl. Fischzucht"
(Leipz. 1859; 2. Aufl. 1875) — „Grundriss der Geologie" (Braunschw. 1860) —
„Vorlesungen über nützl. nnd schädl. Thiere" (Leipz. 1865). 1861 hatte er
eine wissenschaftl. Expedition nach dem Nordcap geleitet, über die er in der
„Nordfahrt" (Frankf. 1865) berichtete. Er wendete später wieder seine Aufmerk¬
samkeit mehr der Physiol. des Menschen und seiner Urgeschichte zu und verfasste:
„Vorlesungen über den Menschen, seine Stellung in der Schöpfung und in
der Geschichte der Erde" (2 Bde., Giessen 1863)— „Ueber die Mikrocephalen
oder Affenmenschen" (Braunschw. 1866) — „Die Herkunft der Eingeweide¬
würmer des Menschen" (Basel 1877). 1867—70 hielt er in verschied. Städten
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Deutschlands, Oesterreichs, Belgiens und Hollands populär-wissenschaftl. Vorlesungen
und gilt als einer der eifrigsten Vorkämpfer des Materialismus und als entschiedener
Anhänger des Darwinismus.

Brockhaus, Convers. - Lexikon. 12. Aufl., XV, pag. 196. — Meyer, Convers.-
Lexikon. 3. Aufl., XV, pag. 485. (}

* Adolph Vogt, jüngerer Bruder des Vorigen, geb. zu Giessen
27. Oct. 1823, begab sich Zwecks mathemat. Studien von Bern nach Zürich,
wandte sich dann aber der Med. zu, in welcher er sich unter Raabe, Regnault,
Blondin und Ricord in Bern und in Paris ausbildete. Seine Promotion erfolgte 1848.
Das darauf folgende Jahre über wirkte er als Choleraarzt in Ville d'Avray bei
Paris, demnächst von 1850—56 als Arzt in einem kleinen Orte des Cantons, von
da ab in der Stadt Bern selbst. 1877 wurde er an die gleichnamige Hochschule
als Prof. der Hygiene berufen auf Grund der Publicationen: „Die Kloakenver¬
hältnisse der Stadt Bern" (1867) — „Ueber Städtereiniguug und ein neues
System ventilirter Latrinen (1873)— „Trinkwasser oder Bodengase" (1874).
In seiner jetzigen Stellung veröffentlichte er dann einige kritische Schriften über
(lie Impfung (1877, 79, 81, 82) und „Die Insolation der Hauswandungen"
(Zeitschr. für Biol., Bd. XV). Wernich.

* Vogt, Peter Herman V., zu Bergen in Norwegen, 30. März 1829
zu Eker geb., wurde 1845 zu Christiania als Arzt approbirt, fungirte daselbst als
Choleraarzt in 3 verschiedenen Epidemieen, liess sich dort nieder, war 1850—63
in den dortigen Hospitälern thätig, in den letzten 3 Jahren als Reservearzt im
Gebärhause und von 1860 Lehrer bei der Hebeammenschule. 1863—64 machte
er eine wissenschaftl. Reise in's Ausland (Berlin), wurde 1870 zum Oberarzt des
Gebärhauses und zum Vorsteher der Hebeammenschule zu Bergen ernannt uud
1879 Dr. med. in Kopenhagen. Er schrieb im Norsk Mag. f. Laegevid. (2. R.,
XX, XXI; 3. R., I, II, IX, XI): „Statistiske Resultater stoettede til 3000 paa
Foedselstiftelsen i Christiania undersoegte Svangre og Foedende samt Boern"
(mit Prof. Faye) — „Normale Menstruationsforholde i Norge" — „Ovariotomi
med heldigt Udfold" — „ Tiaarsberetning om Foedselstiftelsen . . . i Bergen" —
„Doedelighed par Barselseng i Norge 1859—68" — „ Uterinfibroid fjernet
ved Laparotovii" — „Instrumentalhjaelp i Jordemoderpraxis". Ausserdem war
er Mitarbeiter des Nord. Med. Arkiv (i) und hat eine neue Ausg. von Faye's
„Laerebog i Foedselsvidenskaben for Jordemoedre" (1886) veranstaltet.

Kiaer, pag. 445. Kiaer.

Vogt, Paul Friedrich Immanuel V., geb. 3. Febr. 1844 zu Greifs¬
wald, aus angesehener Gelehrten-Familie, machte, mit Ausnahme einiger Studien¬
semester in Tübingen, seinen ganzen Bildungsgang vom Schüler bis zum Prof. in
seiner Vaterstadt durch. Er studirte seit 1861, promovirte 1865, war von 1865
bis 1866 Unterarzt än der med. Poliklinik nnd fungirte von 1867 ab als Assi¬
stenzarzt an der chir. Poliklinik. Im J. 1869 habilitirte er sich als Docent fiir
Chir., wurde 1873 Prof. e. o., 1882 als Nachfolger Hueter's ord. Prof. uud
erhielt das Directorat des Krankenhauses und der chir. Klinik. Leider war ihm
eine lange Wirksamkeit in dieser Stellung nicht vergönnt. Er starb bereits
5. Juli 1885, an den Folgen des Diabetes plötzlich am Herzschlag. V. war nicht
bloss ein tüchtiger Operateur, sondern auch ein fleissiger Schriftsteller auf dem
Gebiete der Chirurgie. Ausser einer ganzen Reihe kleinerer Aufsätze, die theils
als Journal-Mittheilungen , theils in Gestalt von Dissertt. seiner Schüler veröffent¬
licht wurden, liegen von ihm folgende grössere Arbeiten vor: „ Die chirurgischen
Krankheiten der oberen Extremitäten" (Deutsche Chir. v. Billkoth u. Lüecke,
Lief. 35, Stuttgart 1880) — „Die moderne Orthopädik" (Ib. 1880) — „Die
Nervendehnung" (Leipz. 1877) — „Mittheilungen aus der Greifswalder Klinik"
(Wien 1884) — „Ueber acute Knochenentzündung in der Wachsthumsperiode"
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(Volkmann's Samml. klin. Vorträge, Nr. 68). Gerade bei der Bearbeitung der
3. Aufl. seiner Orthopädik ereilte ihn der Tod.

Rinne in Deutsch, med. Wochenschr. 1885, pag. 628. — Derselbe in Deutsch.
Zeitschr. f. Chir. 1886, XXIII, pag. 595. p g j

Voigt, Johann Karl V., geb. zu Giessen 17. Dec. 1714, studirte and
promovirte in Strassburg und trat, nachdem er einige Zeit als Arzt prakticirt
hatte, als Militärwundarzt in. Hessen-Darmstädtische Dienste und machte in dieser
Eigenschaft den Feldzug in Holland mit. 1749 erhielt er die Ernennung zum
Garnisonarzt in Giessen, 1754 übernahm er ebendaselbst die Professur für Anat.,
Chir. und Botanik an der Universität und war in dieser Stellung bis zu seinem
5. Jan. 1763 erfolgten Tode thätig. Ausser mehreren kleineren Dissertt. und
akad. Gelegenheits - Programmen, deren Verzeichniss in der unten angegebenen
Quelle zu finden ist, hat V. keine nennenswerthe liter. Leistung aufzuweisen.

Biogr. med. VII, pag. 450. Pg],

Voigt, Johann Christian V., zu Schwarzach bei Culmbach, geb.
22. Nov. 1725 zu Zoppoten bei Lobenstein, studirte in Leipzig Med., wurde aber
1741 wegen seiner ansehnlichen Leibesgrösse gewaltsam unter die Leibgarde iti
Dresden genommen. Hier fand er Zutritt zur Hofapotheke, erlernte die Chir. und
wurde sowohl in Dresden, als 1743 bei den Feldspitälern als Feldarzt verwendet.
In der Schlacht bei Kesselsdorf verwundet, wurde er aus dem Militär entlassen,
studirte darauf Med. in Erlangen von 1746—50, erhielt den Charakter eines
markgräfl. Brandenburg. Hofraths, übte die Praxis anfänglich zu Thurnau, dann
zu Küps bei Cronach und endlich, seit 1768, zu Sehwarzach aus, wo er 28. Juni
1810 starb. Er hatte u. A. geschrieben : „ L eber die Cur eines zurückgetretenen
Podagra und Glossagra" (Thurnau 1756) — „Sendschreiben über den Grund¬
stoff der Blattern und deren Einimpfung" (Küps 1759) — „Das Aufschneiden
der Blattern, eine sichere Heilart, u. s. w." (Ib. 1765, 4.) — „Gutachten über
die 1770 und 1771 in Teutschland epidemisch grassir. Faul-und Schleimartigen
Fieber" (Schwarzach 1771) — „Notanda circa lactis naturam, ejus partes con-
stituentes, ac salubri usu medico, etc." (1772) — „Gedanken über die Natur¬
kräfte thier. Körper indem ZeugungsgescJiäfte, besonders der Bienen" (1778);
weitere Schriften, namentlich über die Bienen, ihre Fortpflanzung und Krankheiten
(1775, 97) u. s. w.

Baader, II, 2, pag. 216. — Biogr. m6d. VII, pag. 450. — Dict. hist. IV, pag. 350.
G.

Voigt, Georg Christian Gotthilf V., geb. 23. März 1790 zu
Schwanebeck bei Halberstadt, erwarb 1816 die Doctorwürde an der Universität
zu Leipzig und lebte daselbst bis zu seinem im August 1866 an der Cholera
erfolgten Tode als prakt. Arzt. Er hat ausser seiner Inaug.-Diss.: „De connexu
uterum inter atque mammas", den 2. u. 3. Supplementband zu Joh. Pkt. Frank's
„System einer med. Polizei" (Leipz. 1825, 27), sowie Joseph Fkank's „Grund¬
sätze der gesammten prakt. Heilkunde" (a. d. Latein., Bd. I—IX, Leipz. 1842, 43)
herausgegeben. Winter.

Voigtei, Friedrich Wilhelm V., zu Magdeburg, geb. daselbst
10. Nov. 1766, wurde 1790 in Halle Doetor mit der „Diss sistens frag -
menta semiologiae obstetriciae" (4., c. 6 tabb.; deutsch v. Cp . J. Elias u . d. T.:
„Bruchstücke aus der Zeichenlehre der Entbindungskunst" (Marburg 1800),
einer Dissert. von seltener Ausführlichkeit und Gründlichkeit, der füglich der Titel
eines Lehrbuches hätte beigelegt werden können. Er liess sich darauf in Magde¬
burg nieder, wurde 1793 daselbst Landphysicus und Garnisonarzt, 1795 Hebe¬
ammenlehrer, darauf Med.-Rath und im J. 1818 Reg.-Med.-Rath an der königl.
Regierung, welches Amt er jedoch bereits 1820 aufgab. Er hatte ferner heraus¬
gegeben: „Tabellen für Geburtshelfer und Hebeammen, zur leichteren Uebersicht
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derjenigen Geburtsfälle, welche durch eine widernatiirl. Stellung der Theile

des Kindes zur Geburt bestimmt werden. Aus dem Latein, von J. H. Wigand"
(Hamburg 1798) und war Mitherausgeber des Magdeburg, patriot. Archivs, 1792,
zu welchem er mehrere med., Ökonom, und naturhistor. Aufsätze geliefert hat.
Er war geraume Zeit der beschäftigtste und angesehenste Arzt in Magdeburg
und erwarb sich auch als Lehrer und Beamter wesentl. Verdienste um das Hebe-
ammenwesen in der Provinz. 1835 legte er die Praxis nieder, feierte 1840 sein
Dr.-Jubil. und starb 27. Febr. 1844.

Voigtei, Karl Eduard V., zu Magdeburg, Neffe des Vorigen, geb.
daselbst 30. Nov. 1801, studirte von 1819-—23 in Halle, wo er in diesem Jahre
mit der Diss.: „De causis mechanicis, quae liberum ciborum stercorisque trans-
itum per canalem cibarium impediunt" Doctor wurde, liess sich dann in
Magdeburg nieder, wurde 1826 Director und Lehrer der Hebeammenschule, 1827
Lehrer der Geburtsh. an der neu errichteten med.-chir. Lehranstalt. Er schrieb:

„Bericht über die Leistungen des Hebeammen-Instituts zu Magdeburg von . . .

1826 bis . . . 1827" (v. Siebold's Journ., 1828) — „Ueber die Anwendung des

Mutterhorns in der Geburtshilfe" (Programm der med.-chir. Lehranstalt zu Magde¬
burg, 1830). 1838 wurde er Kreisphysicus, 1842 Sanit.-Rath, 1865 Geh. Sanit.-
Eath und starb 19. April 1868. Er war einer der bravsten und biedersten Menschen,
die es geben kann.

Andreae, pag. 233, 234. — Callisen, XX, pag. 234, 235. G.

Voigtei. Friedrich Gotthilf V., geb. 1790, studirte in Halle, war
ein Schüler von Phil. Friede. Meckel , wurde 1793 daselbst Doctor mit der
Diss. „De metastasibus lacteis", liess sich in Eislehen nieder, wurde Stadtphysicus
daselbst und verfasste die folgenden zwei Werke, die, wenn sie auch nur Compi-
lationen sind, doch durch die Ausdehnung der darin niedergelegten Untersuchungen
in hohem Grade bemerkenswerth sind. Das eine derselben erschien erst nach
seinem 24. Febr. 1813 am Typhus erfolgten Tode. Die Werke sind: „Handb.

der pathol. Anat. Mit Zusätzen von P. F. Meckel" (3 Bde., Halle 1804, 5) —

„Vollständ. System der Arzneimittellehre. Herausgeg. von C. G. Kuehn"
(2 Bde., Leipz. 1816, 17).

Dict. hist. IV, pag. 351. G.

Voillemier, Leon-Clement V., zu Paris, bekannter Chirurg, geb.
5. Oct. 1809 zu Vignory (Haute-Marne), studirte, nachdem er an der Juli-Revolution
als Kämpfer sich betheiligt hatte, von 1833 an in Paris, erhielt 1839 einen
monthyon -Preis für die Abhandl.: „Histoire de la jievre puerperale ou fievre

pyogenique observee en 1838 a l'hop. de la Clinique", wurde 1842 Doctor
mit der berühmt gewordenen These: „Mein, sur les fractures de l'extrdmite
infirieure du radius" (auch in Arch. gener., 1842) und bereits 1843, nach
glänzendem Concurse, zum Agrege, sowie im folgenden Jahre zum Chirurgen des
Bureau central ernannt. Nachdem er 3 Jahre als Agrege eine chir. Klinik geleitet
und nach dem Tode von B landin und M aejolin deren Stellvertretung mit grossem
Erfolge geführt hatte, betheiligte er sich 1851 mit der These: „Des kystes
du cou" an dem Concurse um die Professur der klin. Chir., aus welchem N elaton
als Sieger hervorging. Die Ereignisse des Jahres 1848 hatten ihn, zusammen
mit T hiebry und Dumont , an die Spitze der Verwaltung der Hospitäler gebracht,
jedoch gelang die so sehr nothwendige Reform des Hospitalwesens, trotz der von
einer Commission gemachten vortrefflichen Vorschläge, nur ziemlich unvollkommen
und wurde durch das heute noch in Kraft befindliche Gesetz vom Jahre 1849
erledigt. V. schied 1854 aus der Verwaltung aus, indem er eine chir. Abtheilung
in dem neu erbauten Hop. Lariboisiere übernahm, gab eine „Clinique chirur-
gicale" (1861, av. 2 pl.) heraus und widmete sich mit Vorliebe Untersuchungen

Biogr. Lexikon. vi. 10
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über die Krankheiten der Harnorgane, brachte eine sehr interessante, jetzt im Musee
Dupuytren befindliche Sammlung von pathol. Präparaten zusammen, wurde, als 1862
von R ayer die Ergänzungs-Vorlesungen eingerichtet wurden, für die Vorträge über
jene Krankheiten designirt und begann die Herausgabe eines vollständigen Hand¬
buches derselben: „Traitd des maladies des voies urinaires" (T. I, 1868), von
dem indessen wegen seines Todes nur die Krankhh. der Harnröhre durch ihn
selbst herausgegeben werden konnten; die anderen, von ihm vorbereiteten Capitel
sind nach seinem Tode, von' L e D entu herausgegeben, erschienen. Das Werk ist
mit kritischem Geiste, in einfacher, eleganter Schreibweise verfasst, unter Zugrunde¬
legung eingehender klin. Untersuchungen, die überall als die Hauptsache hervor¬
treten, aber auch das Historische des Gegenstandes nicht ausser Acht lassen. In
der Soc. de chir., deren Mitglied er 1853 wurde, betheiligte er sich an mehreren
grossen Debatten, namentlich über die innere Urethrotomie, von der er wenig ein¬
genommen war, über die Hospital-Hygiene, bei der er sich als ein Vertheidiger der
grossen Hospitäler erwies und über hereditäre Syphilis. Der Gegenstand, welchen
seine Inaug.-These behandelt hatte und zu dem als Vorarbeit bereits ein Mem.:

„Sur les luxations du poignet" (Arch. gener., 1839) erschienen war, veranlasste
ihn zu Untersuchungen über verwandte Knochenverletzuugeu uud schrieb er in Folge
dessen: „M6m. sur les fractures par pendtration" — „Mem. sur les fractures
par arrachement" und die musterhaften Arbeiten: „Sur les fractures verticales

du sacrum" und „Sur les fractures de l'aile du sacrum par ecrasement";
später erschien noch: „Elephantiasis du fourreau de la verge et du scrotum"
(1873, av. 2 pl. color.). In die Acad. de med. gelangte er verhältnissmässig spät
(1873), weil er, obgleich sehr geistreich, viele Leute durch seinen beissenden
Spott abstiess und verletzt hatte; dagegen war er gegen seine Schüler voller
Wohlwollen und hatte sich eine glänzende Praxis verschafft. 1873 musste er,
dem Altergesetz folgend, aus dem Hotel-Dieu, in welchem er zuletzt Chirurg
gewesen war, ausscheiden, starb aber erst 14. Jan. 1878. —Er war ein würdiger
Schüler von L enoir und, wie Dieser, ein geschickter Operateur. Von seinen für
die Chirurgie gemachten Errungenschaften führen wir au die Bildung eines hinteren,
die Achillessehne mitenthaltenden Lappens bei der Amput. supra-malleol., eine Ver¬
besserung der Operation der Penisfisteln, die Punctio vesicae unterhalb der Scham¬
beinfuge u. s. w.

Vapereau, pag. 1829. — Horteloup in Bullet, et memoires de la Soc. de chir.
de Paris. VII, 1881, pag. 75. Gurlt..

Voisin, zwei französ. Irrenärzte. — Felix V., geb. zu Le Maus 19. Nov.
1794, studirte in Paris, beschäftigte sich frühzeitig mit Geisteskrankheiten und
war ein Lieblingsschüler von E squirol . Er wurde 1819 in Paris Doctor mit der
These: „De l'utilite du courage et de la reaction morale dans les maladies".
1821 gründete er, zusammen mit F alret, zu Vanves bei Paris eine Maison de
sante für Geisteskranke, wurde 1831 Arzt einer Abtheilung des Bicetre und 1866
Mitglied der Acad. de med. in Paris. Er schrieb Folgendes: „Du begaiement,

ses causes, ses differens degräs; etc." (1821; deutsch v. G lo. W endt , Leipzig
1822; andere Uebers. Wien 1827) — „Des causes morales et physiques des
maladies mentales et de quelques autres offtctions nerveuses, telles que l'liysterie,

la nymphomanie et le satyriasis" (1826) — „De l'homme animal" (1839) —

„De Vidiotie chez les enfants etc." (1843) — „Du traitement intelligent de

la folie etc." (1847) — „fandes sur la nature de l'homme. T. I: Analyse de

Ventendement humain (1858); T. II: L'homme considere dans ses facultas

morales. Nouvelle loi morale et religieuse (1862); T.III: De l'homme con-

sidere dans ses facultes intellectuelles, industrielles, artistiques et perspectives"
(1867) — „Mem. en faveur de Vabolition de la peine de mort" (1870) —

„Du droit d'exercice et d'application de toutes les facultes de la töte humaine,

instincts conservateurs, sentiments moraux etc." (1870). Er starb 23. Nov. 1872
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zu Vanves. — V. machte beim Studium der Geisteskrankheiten Anwendung vom
GALL 'schen phrenolog. System und bemühte sich, jede Art von Geisteskrankheit
auf physische und moralische Eigenschaften des Gehirns zurückzuführen.

Sa eh aile, pag. 630. — Vapereau, 5. ed., pag. 1829. — Glaeser, pag. 812. —
Callisen, XX, pag. 237; XXXIII, pag. 178. — Lorenz, IV, pag. 628; VI, pag. 686.

G.

* Auguste-Felix Voisin, Enkel des Vorigen, geb. 25. Mai 1829 zu
Vanves, wurde 1858 in Paris Doctor mit der These: „De l'hematocele re'tro-
utdrine", 1862 Chef de clinique der med. Facultät, 1866 Arzt des Bicetre, 1867
der Salpetriere. Er ist Mitarbeiter der Gaz. des höpit., des Bullet. g6ner. de
therapeut., der Annales med.-psych., der Gaz. hebdom. u. s. w. und hat veröffent¬
licht: „De l'anesthe'sie cutanie hystdrique" (1859) — „Des signes propres a
faire distinguer les hemorrhagies cerebelleuses des hemorrhagies cerebrales"
(1859) — „ Tratte de l'hematocele rdtro-uterine et des epanchements sanguinis
non enkystes de la cavite peritoneale du petit bassin considSres comme acci-
dents de la menstruation" (1860, av. pl.) — „Note sur le diagnostic des neo-
membranes de l'arachnoide" (1862) — „De la melancolie" (1863) — „Des
phenomenes oculo-pupillaires dans l'atrophie musculaire progressive" (1863) —
„De Vetat mental dans l'alcoolisme aigu et chronique et dans Vabsinthisme"
(Ann. med.-psychol., 1864) — „Etudes sur les mariages consanguins dans la
commune de Batz prits Croisic" (1865) — „De la rneningo - myelite occa-
sionnee par le froid" (1865) — „Hecherches cliniques sur le bromure de
potassium" (1866) — „De Vinfluence du bromure de potassium sur la force
excito-motrice de la mo'elle chez les epileptiques, et du moyen de reconnaitre
Vetat de cette force" (Annal. m6d.-psychol., 1867). Er gründete 1867 in der
Salpetriere einen freien klinischen Unterricht für Nerven- und Geisteskrankheiten
und wurde 1877 mit den complementären klinischen Vorträgen über letztere
betraut. Er schrieb noch: „De Vepilepsie simulee et de son diagnostic" (1868) —
„Contributions ä la therapeutique de l'epilepsie" (1870) — „Le Service des
secours publics ä Paris et ä Vetranger" (1873) — „Du traitement curatif de
la folie par le chlorhydrate de morphine" (Bullet, gen. de therap., 1874) —
„De l'emploi du bromure de potassium dans les maladies nerveuses" (Mem. de
l'Acad. de med., 1875) — „Traitement de la folie par les injections sous-
cutanees" (1875) — „Nouceaux pavillons de secours aux noyes" (1875) —
„Leqons cliniques sur les maladies mentales professies a la Salpetriere" (1876).
Er erhielt 1867 vom Institut einen MONTHYON -Preis, von der Acad. de med. 1871
den C ivriedx - Preis und 1873 die Hälfte des LAFEVRE -Preises, zusammen mit
B urlureaux.

V apere au, 5. ed., pag. 1830. — Glaeser, pag. 812. — Exposit. univers. de
1878. Index bibliographique des .... medecins et chir. des höpitaux et hospices , pag. 129.Red.

Voit. Gottlob Wilhelm V., zu Schweinfurt, geb. 1787, studirte zu
Erlangen, Würzburg und Landshut, wo er 1809 die med. Doctorwürde erhielt
und prakticirte darauf mit grossem Erfolge zu Schweinfurt. Ausser einer latein.
Schrift über die im Grossherzogth. Würzburg wachsenden Laubmoose (1812) schrieb
er eine: „Comment. med.-chir. exhibens oculi humani anatomiam et patho-
logiam, ejusdemque in statu morboso exstirpationem" (Nürnb. 1810) — „ Ver¬
such einer physiol.-physischen Darstellung des Menschen" (Ib. 1813); ausserdem
einige Aufsätze in med. Journalen. Erst 26 Jahre alt, starb er 12. Juni 1813
an einer Gehirnentzündung.

Baader, II, 2, pag. 217. G.

* Voit, Karl von V., geb. 31. Oct. 1831 in Amberg (Oberpfalz), studirte
Med. in München, Würzburg und Göttingen, war zuletzt noch Schüler B ischoff's
in München und gelangte 1854 zur Promotion. 1860 wurde er auf Grund seiner

10»
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zum Theil mit Bischoff ausgeführten physiol. Arbeiten (grösserentheils den allge¬
meinen Stoffwechsel und die Ernährung betreffend) a. o., 1863 ord. Prof. an der
Münchener Universität. Ein vollständiges Yerzeichniss seiner Schriften findet sich
im Almanach der königl. Bayer. Akademie. Seine neueren und neuesten Arbeiten
sind in der von ihm und v. Pettexkofer herausgegebenen „Zeitschrift für Bio¬
logie" erschienen. Wem ich.

Voitus, Johann C-hristoph Friedrich V., zu Berlin, geb. 16. März
1741 zu Genthin, wurde Compagnie-Feldscheer, später von Schmucker zum Pensionär-
Chirurgen und 1773 zum Regiments-Feldscheer ernannt, im folgenden Jahre vom
Könige nach Frankreich geschickt, um neue Methoden, besonders für die Operation
der Mastdarmfistel, zu erlernen. Er cultivirte daselbst auch die Geburtshilfe derart,
dass er in der Folge einer der geschicktesten Geburtshelfer wurde. Nach dem
Tode von Henckel erhielt er 1780 dessen Stelle als Lehrer der Chir. beim Colleg.
med.-chir. und als Oberwundarzt der Charit^; später, nach Schmucker's Tode,
1786, wurde er 3. General-Chirurgus. Er hatte eine umfangreiche Praxis, war
ein sehr eifriger Lehrer, von menschenfreundlichem Charakter. Von literarischen
Leistungen sind uns nur bekannt : „Zwei Reden an junge Wundärzte, gehalten
auf ihrem öffentl. Hörsaal in Berlin" (Berlin 1780). Er starb 30. Jan. 1787.

Seile in Berlin. Monatsschr. 1787, St. 3, pag. 230- — Andreae, pag. 235. G.

Volkamer, Johann Georg V., zu Nürnberg, berühmter Arzt und
Gelehrter, geb. daselbst 9. Juni 1616, studirte von 1633 an in Jena Philos.,
Mathemat. und von 1636 an in Altdorf Med. unter Caspar Hoffmann u . A.,
hielt sich von 1638—41 in Padua auf, sehrieb eine Diss.: „De febre ephemera",
wurde aber erst 1643 Dr. med. in Altdorf, nachdem er wiederum in Italien,
besonders bei Marcaurelio Severino in Neapel und in Frankreich gewesen
war. Er trat dann in das Nürnberger Colleg. med. ein, war seit 1664 wiederholt
dessen Decan, stand im höchsten Ansehen, wurde 1686 zum Präsidenten der
Akad. der Naturforscher erwählt, zum kaiserl. Leibarzt, Rath, Hof- und Pfalz¬
grafen und Edlen des H. R. Reiches ernannt, beschäftigte sich auch mit Mechanik
und Optik und starb 17. Mai 1693. Er schrieb: „Opobalsami orientalis in

conficienda theriacae adhibiti niedicae propugnationes" (Rom 1640, 4.) — „Colle-

gium anatomicum, concinnatum ex cl. triumviris, Jul. J as olini, . . . .

M. A. Severini, . . . et Barth. Cabrolii etc." (Hanau 1654, 4.; Frankf. 1658)

— „Dispensatorium collegii medici. Ed. IV" (Nürnb. 1666, fol.)— „Examen

alchymisticum" (1676) u. s. w.; auch veranstaltete er eine Ausgabe von seines
Lehrers M. A. Severino „Zootomia democritea" (Nürnberg 1645, 4.).

Johann Georg II. Volkamer, Sohn des Vorigen, geb. zur Nürnberg
7. Mai 1662, gest. 8. Juni 1744, war ebenfalls Arzt, aber besonders als Botaniker
berühmt und durch seine „Flora Norimbergensis" (1700) u. s. w. bekannt.

Will -Nopitsch, IV, pag. 121, 127; VIII, pag. 364, 365. — Baader, II, 2,
pag. 217. — Biogr. med., VII, pag. 451. q

Volkmann, Alfred Wilhelm V., berühmter Physiolog, 1. Juli 1800
zu Leipzig geb., studirte daselbst seit 1821 und promovirte 1826 mit der Abhandl. :

,,Observatio biologica de magnetismo animali", machte darauf wissenschaftl.
Reisen nach London und Paris, habilitirte sieh 1828 als Privatdocent an der
Universität seiner Vaterstadt, wurde daselbst 1834 Prof. e. o. der Zootomie und
folgte 1837 einem Rufe als Prof. der Physiol., Pathol. und Semiotik nach Dorpat,
wo er jedoch schon 1842 seine Entlassung nahm, um diese Stellung 1843 mit
der ord. Professur für Physiol. in Halle zu vertauschen. Hier war er bis zu
seinem 21. April 1877 erfolgten Tode in höchst segensreicher Weise als Lehrer

und Forscher thätig. 1854 übernahm er auch den Unterricht in der Anat., den er

Ausschliesslich leitete, nachdem 1872 die Physiol. abgezweigt und an J. Bernstein
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übertragen war. 1876 beging er sein 50jähr. Dr.-Jubil. und trat dann von
seiner Uuiversitätsthätigkeit gänzlich zurück. — V. ist zu den hervorragendsten
Physiologen der Neuzeit zu rechnen. Seine gediegenen Arbeiten betreffen haupt¬
sächlich das Nervensystem, die Physiologie des Auges und die Blutbewegung.
Wir citiren : „Neue Beiträge zur Physiologie des Gesichtssinnes" (Leipz. 1836) —
„Die Lehre von dem leiblichen Lehen des Menschen 1' (Ib. 1837) — „ Die Selbst¬
ständigkeit des sympathetischen Nervensystems durch anat. Untersuchungen
nachgewiesen" (zus. mit F. H. B ipdek , Ib. 1842) — „Anatomia animalium"
(Ib. 1831—33, 2 Bde.) — „Die Hämodynamik nach Versuchen" (Ib. 1850) —
„Physiologische Untersuchungen im Gebiet der Optik" (2 Hefte, Ib. 1863— 64).
Dazu kommen zahlreiche Aufsätze in M dellek's Archiv, P oggendobff's Annal.
u. a. Zeitschr., Artikel in W agner's Handwcirterb. der Physiol. u. s. w.

Brockhaus, Convers -Lexikon. 12. Aufl., XV, pag. 207.— Berliner klin. Wochen¬
schrift. 1876, pag. 498. — Poggendorff, II, pag. 1229. Pgj #

*Richard von Volkmann, Geh. Med.-Rath, ord. Prof. der Chir.
und Director der chir. Universitäts - Klinik in Halle, ist als Sohn des Vorigen
17. Aug. 1830 in Leipzig geb., studirte in Halle, Giessen und Berlin, war Assistent
in B lasius ' chir. Klinik, habilitirte sich 1857 in Halle als Privatdocent der Chir.
und erhielt 1867 seine jetzige Stellang. In den Kriegen von 1866 und 1870/71
war er als Chirurg thätig, in dem letzteren als consultir. Generalarzt beim 4. Armee¬
corps, später bei der Maas- und zuletzt bei der Südarmee. Von den Hauptarbeiten V.'s,
der um die Einführung und Vervollkommnung der antisept. Wundbehandlung sehr
bemüht gewesen ist und 1885 geadelt wurde, sind zu nennen seine „ Beiträge zur
Chirurgie" (Leipz. 1875, m. 21 Holzschu. und 14 Taff.) — „Bemerkungen über
einige vom Krebs zu trennende Geschwülste" (Halle 1858, m. 2 Kpft.) — „Krank¬
heiten der Bewegungsorgane" (P itha- B illroth's Ilandb. der Chir., 2. Abth., Bd. II,
Erlangen 1865), sowie zahlreiche Aufsätze in der von ihm in Verbindung mit
mehreren hervorragenden Klinikern seit 1870 herausgegebenen, sog. „Sammlung
klinischer Vorträge" (bis jetzt 290 Hefte), wie: „Die Resectionen der Gelenke"
(Nr. 51) — „Ueber den antisept. Occlusivverband und seinen Ein f. uss auf den
Heilungsprocess der Wunden" (Nr. 96) — „ Die Behandlung der complicirten
Fracturen" (Nr. 117 u. 118) — „Ueber den Mastdarmkrebs oder Exstirpatio
recti" (Nr. 131) — „ Ueber den Charakter und die Bedeutung der fungösen
Gelenkentzündungen" (Nr. 168, 169) u. s. w. Unter dem Pseudonym „Richard
Leander" ist V. ausserdem mit einigen nicht-med. literar. Arbeiten hervor¬
getreten, wie: „Träumereien an französischen Kaminen, Märchen" (Leizp. 1871;
7. Aufl. 1876) — „Aus der Burschenzeit" (Halle 1876) — „Gedichte" (Ib. 1877).

Brockhaus, Convers.-Lexikon. 12. Aufl., XV, pag. 207. —Leipziger Illustr. Ztg.
1886, Nr. 2226, pag. 199. Pgl

Volpi, Tommaso V., zu Pavia, geb. daselbst 24. Dec. 1761, einer
der ausgezeichnetsten Schüler S carpa's , war Primarchirurg des dortigen Civil-
Hospitals, supplirte 1804 S carpa in seinem klin. Unterricht und wurde 1817
sein Nachfolger. Er ist hauptsächlich bekannt durch sein „Saggio di osservazioni
e di esperienze medico-chirurgiche fatte nello spedale civico di Pavia" (2 voll.,
Mailand 1814; T. III u. d. T.: „Nuovo saggio etc.", Pavia 1816 ; deutsch in der
Chir. Handbibliothek, VI, 1824), zahlreiche prakt.-chir. Abhandlungen enthaltend.
In derZeit, wo er die chir. Klinik leitete, publicirte er: „Quadro generale delle
malattie curate .... durante il triennio scolastico 1817—20" (Annali univers.,
VIII, XII, XVI). Früher hatte er „cum additamentis" herausgegeben: „ Pharma-
copoea in usam officinarum Reipublicae Bremensis" (Pavia 1793) und übersetzt:
H un CZOWSK i's und S chmidt's „Biblioteca della piü recente letteratura med.-chir."
(2 voll., Pavia 1790—92) und derselben hinzugefügt die eigenen: „Osservazioni
intorno una ferita penetrante nel ventricolo sinistro del cuore, dopo il quinto-
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giorno mortale" (Pavia 1792). Ebenso tibersetzte er mit Anmerkungen A. G. Bichter's
„Elementi di ehirurgia" (8 voll., 1794—1811) mit Ausnahme des 5. die Augen-
krankhh. enthaltenden Bandes, den Brera übersetzte. Er starb 9. Jan. 1822.

Dict. liist. IV, pag. 351. — Corradi, I, pag. 256. G.

Volpilio, Giambattista V., Arzt und Philosoph, geb. 4. Jan. 1644
zu Asti, Sohn eines Apothekers, studirte in Turin, wurde mit 20 Jahren Doctor,
kehrte dann in seine Vaterstadt zurück, wo er, nachdem er mit grossem Erfolge
mehr als ein halbes Jahrhundert die Praxis ausgeübt hatte, starb. Auch hatte er
sich als Schriftsteller in den schönen Wissenschaften und als Dichter in latein.
und italien. Sprache bekannt gemacht. Von seinen med. Schriften, in denen er
unter Anderem den zu seiner Zeit mit dem Aderlass getriebenen starken Miss¬
brauch auf das Heftigste bekämpfte, führen wir an: „Hemophobiae triumphus,
sive Erasistratus vindicatus, ubi veterum phlebotomiae scopi ad trutinam revo-

cantur" (Leyd. 1697) — „Spasmologia, sive clinica contractu, etc." (Asti 1710) —

„Epistola pro D. Carolo Musitano, et ejus trutina medica ad eundern"
(Celeberrimorum virorum apologiae pro Carolo Musitano, 1700).

Bonino, I, pag. 447. — De-Rolandis, pag. 77. G.

"Voltelen , Floris Jacob V., 1754 am Cap der guten Hoffnung geb.,
studirte seit 1770 in Utrecht, zuerst Theol., dann aber Med., genoss den Unter¬
richt von Luchtmans, Oosterdyk Schacht und Hahn , vertheidigte 1775 unter
dem Präsidium des Letzteren: „Observationes de lade humano, ejusque cum
asinino et ovillo comparatione" und verliess mit Diesem Utrecht, um nach Leyden
überzusiedeln. 1777 promovirte er in der Med. mit einer „Diatribe medica adi-

tialis, memorabilem septennis apositiae historiam exhibens", liess sich danach
in Utrecht als prakt. Arzt nieder, wurde jedoch 1783 als a. o. Prof. der Med.
und Chemie nach Leyden berufen (Antrittsrede: „De chemiae hodiernae pretio
rite constituenda"), 1784 zum ord. Prof. befördert (Antrittsrede: „De optimo

medico") und wirkte als solcher bis zu seinem Tode, der schon 1795 erfolgte.
V. war ein warmer Anhänger der neueren chemischen Lehre Lavoisier's (in der
Series lectionum kündigte er seine ehem. Vorlesungen m. d. W. „Pneumatologiam
«hemicam recentiorem tradet" an), ohne jedoch das grosse Verdienst von Stahl zu
leugnen und hat sich hauptsächlich sehr verdient gemacht durch seine pharmakol.
Vorlesungen, welche von allen seinen Schülern als meisterhaft beschrieben wurden
und, leider unvollendet, von seinem Freunde M. S. Du Pui u. d. T.: „ Pharmacologia

universa" veröffentlicht sind. Er schrieb hauptsächlich: „Zyn er braakmiddelen,

die men in sommige gevallen boven den radix Ipecac. verMezen moet enz."
{Amsterd. 1782) gekr. Preisschr. — „Bericht aangaande de ziekten binnen de
stad Utrecht 1777—1779" (Haag 1783) — „Aanmerkingen over eene bedekte

ontsteeking en verzwering in den onderbuik enz." (Middelb. 1784) — „Oratio de

■magnetismo animali" (Bectoratsrede, Leyd. 1791 ; holl. v. J. Veirac , Ib. 1791).

G. C. B. Sur in gar, Gesch. v. h. geneesk. onderwijs aan de Leydsche Hoogeschool.
C. E. Daniels.

*VoltoÜDi. Friedrich Eduard Budolph V., zu Breslau, geb.
17. Juni 1819 zu Elsterwerda (Prov. Sachsen), studirte in Breslau und Berlin,
wurde hier 1842 Dr. med., war von 1842—46 Arzt in Berlin, daun zu Lauen¬
burg in Pommern, von 1854—60 Kreisphysicus zu Falkenberg in Schlesien und
ist seit 1860 in Breslau, seit 1868 Prof. e. o. an dortiger Universität. Literar.
Arbeiten: „Die Zerlegung und Untersvchung des Gehörorganes an der Leiche"
{Habilitationsschrift) — „Die Anwendung der Galvanocaustik im Innern des
Kehlkopfes und Schlundkopfes u. s. w." (Wien 1867; 2. Aufl. 1871) — „Die

Uhinoskopie und Pharyngoskopie. Festschrift für den ärztl. Verein Breslaus

zum Jubiläum der Universität Breslau" (1861; 2. Aufl. 1879) — „Ueber Nasen-
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polypen und deren Operation" (Wien 1880) — „Die acute Entzündung des

häutigen Labyrinthes des Ohres (Otitis labyrinthica s. intima), irrthümlich für

Meningitis cerebrospinalis epidemica gehalten" (Breslau 1882). Ausserdem ister Mitredacteur der Monatsschr. für Ohrenkrankheiten und Krankheiten der Nase,
des Kachens, des Kehlkopfes und hat in in- und ausländ. Journalen eine grosse
Anzahl von Aufsätzen veröffentlicht. Red.

Volz, Robert Wilhelm V., zu Karlsruhe in Baden, geb. daselbst
3. April 1806 , studirte von 1824 an in Göttingen und Heidelberg, promovirte
daselbst 1828, besuchte zu weiterer Ausbildung die Spitäler von Paris und Wien,
prakticirte seit 1831 in Karlsruhe, seit 1836 in Pforzheim, wo er 1840 Assistenz¬
arzt am dortigen Bezirksamt wurde, um 1843 in gleicher Eigenschaft nach Karlsruhe
versetzt zu werden. Daselbst war er bis zu seinem Tode, 22. Jan. 1882, als
Physicus (seit 1845) und als Medicinal - Referent (seit 1847), zuerst bei der
Regierung des Mittelrheinkreises, dann beim Ministerium des Innern mit den Titeln
Ob.-Med.-Rath (seit 1864) und Geh. Rath (seit 1880) thätig. In dieser Eigen¬
schaft hatte er u. A. auch die Aufsicht über das Epidemieen- und Spitalwesen zu
führen und wurde, als Autorität auf dem Gebiete der öffentl. Gesundheitspflege,
nach Errichtung des Deutschen Reiches auch zum Mitgliede der Reichs - Cholera-
Commission und zum a. o. Mitgliede des Reichs-Gesundheitsamtes ernannt. In
den genannten Richtungen war er auch literarisch thätig mit der Schrift:

„Med. Zustände und Forschungen im Reiche der Krankheiten" (Pforzh. 1839);
ferner schrieb er: „lieber Armen- und Krankenpflege in ihrer geschichtl. Ent¬
wicklung, mit besond. Bezieh, auf das Grossherzogth. Baden" (Karlsr. 1860),
sowie das vortreffliche Buch: „ TJeber das Spitalwesen und die Spitäler des

Grossherzogth. Baden" (Ib. 1861); demnächst: „Die Cholera auf dem Kriegs¬

schauplatze 1866" (Ib. 1867) — „Aerztl. Briefe, Besprechungen über die

Stellung der Aerzte im Staate" (Ib. 1869) — „-Der ärztl. Beruf" (Berlin 1870) —

„Aerztl. Topographie für das Grossherzogth. Baden" (3 Aufll., zuletzt 1879);
die auf durchaus zuverlässigem Material beruhenden „ Untersuchh. über Entsteh,

und Verbreit, des Abdominaltyphus" (Ib. 1880). Von seinen literar. Arbeiten
auf socialem Gebiete sind anzuführen: „Die Krankenpflege der barmherzigen
Schwestern" (Stuttg. 1845) — „Die Thätigkeit der Frauenvereine im amerik.

Kriege" (Deutsch. Vierteljahrsschr., 1867) — „Das rothe Kreuz im weissen Felde"
(Virchow-v. Holtzendorff , Samml. v. Vorträgen, Heft 47, 1868). Im Interesse
der Gesammtheit der bad. Aerzte und ihrer Standesinteressen gründete er 1847 und
redigirte bis zu seinem Tode die „Aerztl. Mittheilungen aus Baden " und war
ein geschätzter Mitarbeiter verschiedener Zeitungen und Zeitschriften. Auch hatte
er eine Wittwencasse für badische Aerzte gegründet und verwaltete sie von 1850
an bis zu seinem Lebensende. Ein ihm in Jahrelanger gemeinsamer Amtstätig¬
keit verbundener Fachgenosse sagt über ihn: „Er war ein zuverlässiger, vortreff¬
licher, gegen sich strenger, gegen Andere milder Charakter; Ueberlegung leitete
ihn in der Rede und im Handeln; darum war er immer gerecht. Sein Geist war
edel gesinnt, fein gebildet in classischer Richtung, immer bereit zum Lernen und
darum an Erworbenem reich. Er beschäftigte sich nur mit Durchführbarem und
sein Streben ging nur zu richtigen Zielen."

Allgem. Zeitung. 1S82. Nr. 59 ; Beilage, pag. 867. — Aerztl. Mittheil, ans Baden
1882, XXXVI, pag. 11. — Callisen, XXXIII, pag. 182. G.

Von dem Busch, s. Busch, Bd. I, pag. 633.

Voorde, Cornelis van de V., ungefähr 1630 in Middelburg geb.,
studirte in Leyden unter van Hörne , van der Linden und Kyper und promo¬
virte daselbst 1655 mit einer „Diss. de syncope" zum Dr. med. Er liess sich
in seinem Geburtsorte nieder und wurde da bald Stadtarzt und Lector der Anat.
und Chir., als welcher er am 16. Juli 1658 das neuerdings von ihm errichtete
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Collegium anatomico - chirurgieum mit einer 1659 von F. Gruiwardt heraus¬
gegebenen Rede eröffnete; auch hielt er anat. Vorlesungen, welche er, soweit ihm
möglich war, durch Udrangen am Cadaver illustrirte. Von 1616 bis zu seinem
Tode im J. 1678 war er Arzt am Krankenhause und Examinator der Chirurgen
für die „Ostindische Compagnie" , um deren Erziehung er sieh sehr viel Mühe
gab. In der Pest - Epidemie von 1670 leistete er so gute Dienste, dass ihm
die Stadtregierung ein Geschenk -von 300 fi. machte. Seine Zeitgenossen nannten
ihn den „Chymischen Doctor", da er sich seit 1668 auch viel mit der Chemie,
um ein Mittel zur Auflösung von Blasen- und Nierensteinen zu finden, beschäftigt
hat. Er selbst soll daran früher gelitten haben und meinte, sich durch ein dazu
bereitetes Extract. Absynthii, dessen Bereitungsweise er natürlich geheim hielt,
befreit zu haben. Er schrieb hauptsächlich: „Lichtende fakkel der Chirurgie,
ontstoken ten profite van edle diegene, welke genegen zyn der heelkonst, so
theoretice als practice, in haar volkomen perfectie te leeren, gestelt by vrage
en antvoorde evz." (Middelburg 1664; 1668 mit beigefügten „Chirurgyus
scheepskist" von Joh. Verbrugge ; 1680 von Dr. A. de Heide besorgt und ver¬
mehrt mit: „Een chirurgyns zee-compas, leerende hoe men op ze.stien streiten
de genezing der gevaarlykste scheeps-, landt-en leger - ziekten gelukkig bezeilen
zal"). Dies letztere wurde auch 1719 in Amsterdam von Dr. P. Boon und 1742
auf's Neue aufgelegt.

Banga, II, pag. 507. — De la Eue, Geletterd Zeeland. C. E. Daniels.

Voppel, Friedrich August Hermann V., deutscher Irrenarzt, geb.
25. Nov. 1813 zu Dresden, studirte auf der dortigen med.-chir. Akad., in Jena
und Leipzig, wo er 1847 promovirte, wurde in demselben Jahre Hilfsarzt an der
Landes-lrrenpflegeanstalt zu Colditz und rückte nach und nach durch alle Chargen
bis zum Director der Anstalt auf, wozu er 1862 ernannt wurde. 1870 erhielt
er den Titel Med.-Rath. Er vergrösserte und verbesserte seine Anstalt ganz
wesentlich durch Um- und Neubauten. Sein grösstes Verdienst aber, welches
seinem Namen in der Geschichte der Psychiatrie für alle Zeiten einen ehrenvollen
Platz sichern wird, ist die Gründung der landwirthschaftl. Colonie Zschadrass im
J. 1867, die erste in grösserem Maassstabe durchgeführte Irren-Colonie in Deutsch¬
land (gegenwärtig von circa 300 Verpflegten bewohnt). Den modernen Bestrebungen
des No - restraint gegenüber sich ziemlich skeptisch verhaltend und, seinem ener¬
gischen Charakter nach, mehr einem „aufgeklärten Despotismus" huldigend, erzielte
er dennoch günstige Erfolge und war anderseits auf das Wohl seiner Patienten
und die Verbesserung der materiellen Lage der Anstalts-Bediensteten in jeder Weise
bedacht. Er hat verschiedene Arbeiten von wissenschaftl. Bedeutung veröffentlicht;
so namentlich einen Bericht über die mit grosser Genauigkeit in Colditz ausgeführten
Sectionen. 1879 pensionirt, siedelte er nach Leipzig über, besuchte daselbst noch
mit grossem Eifer med. Vorlesungen, zog sich 1885, nach vielen schweren Schicksals¬
schlägen, nach der kleinen Stadt Nossen zurück und starb daselbst 19. Dec. 1885.

Pierson in Allgem. Zeitschr. für Psychiatrie. XLII, 1886, pag. 554. G.

Vorster, Albert V., deutscher Irrenarzt, geb. 26. Febr. 1821 zu Ham¬
born bei Ruhrort, studirte von 1840 an in Marburg und von 1843 an in Berlin,
wo er 1846 mit der Diss.: „De causis perturbationis mentis" promovirte, nahm
als Militärarzt am badischen Feldzuge Theil, war dann 5 Jahre lang Assistent an
der Irrenanstalt zu Halle, unter Damerow , wurde 1855 zum Leibarzte des geistes¬
kranken letzten Herzogs von Anhalt-Bernburg ernannt und blieb in dieser Stellung
8 Jahre lang, bis zu Dessen Tode. Nach kürzerem Aufenthalt in Halle und Berlin
übernahm er dann als Director die neugebaute, noch nicht ganz vollendete Irren¬
anstalt Bethesda zu Lengerich für die evangel. Kranken der Provinz Westfalen
und machte sich in 20jähr. Thätigkeit um die Einrichtung und Entwicklung der
Anstalt hoch verdient; auffallender Weise aber hat die psychiatr. Literatur durch
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ihn keine Bereicherung erfahren. 1879 von einem Schlaganfalle betroffen, nahmen

allmählich seine geistigen und körperlichen Kräfte mehr und mehr ab, so dass er

sich Anfang^ 1885 pensioniren lassen musste; er starb 22. Juni 1886. — V. war

eine ausgezeichnete Persönlichkeit, begeistert von den humanen Zielen der neueren

Psychiatrie, ein Charakter, bei dem Entschiedenheit und Strenge der Grundsätze,

verbunden mit einer christlich-conservativen Richtung, sich mit Weichheit und

Begeisterungsfähigkeit in ganz ungewöhnlicher Weise vereinigten.

Allgem. Zeitsckr. f. Psychiatrie. XLIII, 1886, pag. 175. G.

Vorstius, Aelius Everhardus V., 1565 in Roermund geb., wurde
1580 Studeut in Leyden, zog 1585 nach Heidelberg und später nach Köln, ging

darauf nach Italien, wo er die Universitäten zu Padua, Bologna und Ferrara

besuchte. Nachdem er an ersterer 1594 die Doetorwiirde erhalten, wurde er

durch Vermittlung von Catanaeus , dem Leibarzte des Herzogs, Leibarzt des

Bischofs von Angola, Nicol. Grana, und nach Dessen Tode des Markgrafen

von Querceto Fabricio Pignatelli. In die Heimath zurückgekehrt, Hess

er sich 1596 in Delft nieder, wurde 1598 zum a. o. Prof. der Philos. in Leyden

ernannt, im folgenden Jahre, nach Bontiüs ' Tode, zum ord. Prof. der Med.

und hielt als solcher Vorlesungen über theoret. Med., in denen er die Hippo-

kratisclien Lehrsätze am kräftigsten aufrecht erhielt. 1614, nach dem Tode Paaw's,

wurde ihm auch der Unterricht in der Botanik übertragen, einer Wissenschaft,

welche er schon in Padua unter Zabarella und in Bologna unter Aldrovandus,

der Aristoteles seiner Zeit genannt, mit grosser Vorliebe studirt hatte und um

die er sich nicht allein als tüchtiger Lehrer, sondern auch als Director des botan.
Gartens wirkliche Verdienste erworben hat. Ausser seinen med. und naturhistor.

Studien widmete V. sich auch besonders der Geschichte und der Archäologie,

hauptsächlich der Numismatik und Heraldik, wie aus einer von ihm anonym ver¬

öffentlichten Abhandlung: „De annulorum origine " hervorgeht, während er sich

auch mit verschiedenen socialen Gegenständen, z. B. dem erst in unserer Zeit aus¬

geführten Leerpampen des Haarlemer Meeres, beschäftigt hat. V. wirkte an der

Leyden er Universität, bei der er 4mal Rector magnificus war, bis zu seinem Tode,

1624. Seine literar. Arbeiten umfassen nur 2 Abhandlungen: „Oratio de Caroli

Clusii vita et obitu" (Leyden 1609) und: „Oratio honori et vnemoriae Petri

Paawi dicata u (Ib. 1617), da verschiedene nach seinem Tode handschriftlich

vorgefundene, z. B. eine Abhandlung über die Fische der Niederlande und aus¬

gedehnte Anmerkungen zum Celsus , verloren gegangen sind.

6. C. B. Sur in gar, Gesch. v. h. geneesk. Onderwijs aan de Leydsche Hoogeschool.
C. E. Daniels.

Adolph Vorstius, Sohn des Vorigen, 1597 in Delft geb., studirte

zuerst in Leyden, wo er sich, ausser mit botan., auch sehr viel mit linguist.

Studien beschäftigte und danach 2 Jahre in Frankreich, unter P. Reneaulme,

zu Blois und in Italien, wo er 1622 von A. Spigelius zum Dr. med. promovirt

wurde. Nach Leyden zurückgekehrt, liess er sich daselbst als Arzt nieder, wurde
1624 zum a. o. Prof. der Med. und im folgenden Jahre zum ord. Prof. der Botanik
ernannt und fungirte als solcher bis zu seinem 1663 erfolgten Tod. Er publicirte:

„Recognitio versionis •/. Opsopaei aphorismorum Hippoeratis. Acced.

loca parallela ex Hippocrate ut et Gel so petita 11 (Leyden 1628) und:

„Liber de divino in morbis, quod Hippocrates in prognosticis medicum

observare jussit" (Ib. 1634), woraus seine grosse Vorliebe für die Hippokratischen

Schriften hervorgeht, wie dies auch durch seine berühmten Schüler F. de le Boe
Sylvius , der ihm seine „Diss. med. decas" widmete, J. A. van der Linden und
J. van Beverwyck ausführlich mitgetheilt wird, während BartholinüS ihn „Medicus

multiscius et quod palmariuiji honestus, pacificus, facillimus, humanissimus, quo
inter medicos doctiorem hoc seculo non novi" nennt. Ausserdem veröffentlichte er:
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„Catalogus plantarum horti Acad. Lugd. Bat." (Ib. 1633; 1636; 1649; 1658) —
„Oratio funebris recitata in exsequiis Petri Cun a ei" (Ib. 1638) — „Oratio
in excessum Qlaudii Salmaeii" (Ib. 1654) und scheint auch einen aus¬
führlichen Commentar zu T heophrastus handschriftlich hinterlassen zu haben,

welcher jedoch nicht gedruckt ist, obgleich T h . B artholinus in seiner „Epistola

ad J oann. van H örne " schrieb: „Tu vero, qui beatum V orstiüm amare quoque

soles et de republica medica bene mereri, urge apud haeredes editionem
T heophrasti , in quo multum olei et operae consumpsit V." Kurz vor seinem
Tode schrieb er selbst an B artholinüS : „Dabo luci propedem avdso; t&£1yj ,
P hilothei commentarium graecum in aphorismos H ippocratis , quem habeo

mscr. ex bibliotheca regia Parisiensi", ein Plan, der leider auch nicht zur

Ausführung kam.

G. C. B. Suringar, Gesch. v. h. geneesk. Onderwijs aan de Leydsche Hoogeschool.
C. E. Daniels.

Vorwaltern (Vorw altner), Johann Menrad von V., zu Ingolstadt,

geb. daselbst als Sohn des Stadtphysicus Bernard Menrad V., studirte dort

auch, ging nach Padua, wo er Dr. med. wurde, prakticirte 4 Jahre lang zu

Rom, wurde dann Stadtphysicus zu Cham in der Oberpfalz, bald darauf zum

Prof. e. o., 1681 aber zum ord. bei der Univers. Ingolstadt ernannt. 1704 erhielt
er einen Ruf als Leibarzt an den churfürstl. Hof zu München, wo er 27. (oder 9.)

Oct. 1724 starb. Unter seinen Arbeiten, die sich sämmtlich in den Miscell. Cur.

Dec. III. Ann. V et VI u. ff. befinden, heben wir nur hervor: „Ods. med. de foetu
frustillatim per umbilicum exempto, ruptis intestinis, et eorum motu peristaltico
extra abdomen conspicuo" — „Obs. de globo plumbeo in corde, et magno ligni
frusto in pulmone cervi repertis" und verschiedene patholog.-anat. Beobachtungen.
Zwei handschriftlich von ihm hinterlass. Schriften gab F rz . J. G rienwaldt her¬

aus: „Methodus resolvendi puncta theorica et practica" (1737) und „Sermönes
academici" (1739).

Kobolt, pag. 721. — Prantl, I, pag. 503: II, pag. 504, Nr. 153. G.

*Voss, Joachim Andreas V., zu Christiana, geb. zu Evindvik 10. Sept.

1815, war zuerst einige Jahre Seemann, ehe er zu studiren anfing, wurde 1842

als Arzt approbirt, worauf er sich in Christiania niederliess, war 1843—44 Assi¬

stent bei dem Reichshospital, eine kürzere Zeit Mariuearzt und Badearzt, von

1843—46 Assistent der zootom. Sammlung der Universität, 1846—49 Reserve¬

arzt der chirurg. Abtheilung des Reichshospitals. 1848 wurde er zum Corpsarzt

ernannt, reiste im folgenden Jahre nach dem Auslande und studirte Anatomie und

Med. in Berlin, Paris und London, wurde 1850 zum Professor der Medicin in
Christiania ernannt und hat als solcher bis zu seinem Abschiede im Jahre 1875 Vor¬

lesungen über Anat. und Med. forensis gehalten. 1868 wurde er Dr. med. in Lund

und 1886 zum Präsidenten des in diesem Jahre errichteten allgemeinen norweg.
Vereins der Aerzte erwählt. Er hat viele wissenschaftl. Reisen nach dem Continent

und den brit. Inseln gemacht, besuchte 1857 die Vereinigten Staaten von Nord¬

amerika, 1863 Aegypten und Palästina. Er sehrieb: „Inversio vesicae urinariae
og Luxationes femorum congenitae hos samme Individ" (Christiania 1857). In
dem von ihm mit mehreren Anderen herausgegebenen Norsk Magaz. f. Laegevid.

2. R. (I—XX) hat er veröffentlicht (I—V, X, XII, XIII, XVII): ,, Rigshospitalets
chirurgiske Afdeling 1846—48" — „Om Bedoemmelsen af Laesioners Lethalitet
u. s. id." — „ Partus serotinus" — „Indberetning .... om en Reise" — „Analyse
afl3 Fosterlevere" — „Optegnelser fra en Reise i ... Nordamerika" — „Angaaende
Syphilisationen" (mit S teffens und E geberg ) ; (3. R. I, VI, VII, VIII, X, XIII,
XIV): „PraJctisJc Medicina forensis" — „Meddeleser fra min Praxis" u.s.w.;

im Nordisk medic. Arkiv (I, VIII): „Fire Ovariotomier" — „Hvorledes under-
stoettes Uterus hos den multipare Kvinde f" ; in der Tidskr. f. prakt. Medicin (V):



VOSS. — VOULLONNE. 155

„Lithopaedion, Laparotomi". Ausserdem hat er in der med. Gesellschaft zu
Christiania zahlreiche anat. und patholog. Demonstrationen und Vorträge gehalten,
welche in deren Verhandlungen enthalten sind. Neben seiner akadem. Thätigkeit
gewann er eine ausgedehnte Praxis, machte viele Operationen, darunter mehrere
Ovariotomieen.

K i a e r, pag. 447. K i a e r.

*Vossius, Adolf V., Augenarzt zu Königsberg i. Pr., geb. 10. Febr. 1855
zu Zempelburg in Westpreussen, studirte in Königsberg und Giessen, woselbst er
1879 promovirte. Danach trat er in der dortigen Universitäts - Augenklinik bei

von Hippel als Assistent ein, siedelte 1882 nach Königsberg tiber und wurde
zum Secundararzt an der unter J. Jacobson's Leitung stehenden Universitäts-
Augenklinik ernannt, welche Stellung er bis 1887 bekleidete. Er war auch
Privat-Docent und wurde 1887 zum Prof. e. o. ernannt. Folgende Schriften von
ihm sind zu erwähnen: „ TJeber das Wachsthum und die pliysiol. Regenerat. des

Epithels der Cornea" (v. Gkaefe's Archiv, XXVII) — „Das Myxosarcom des

Nerv, opticus" (Ib. XXVIII) — „Ein Fall von centralem Scotom mit pathol.-anat.

Befund" (Ib.) — „Beitrag zur Anat. des N. opticus" (Ib. XXIX) — „Milcrochem.

Untersuchungen über den Ursprung des Pigments in den melanot. Tumoren

des Auges" (Ib. XXXI) — „Ueber die parenchymatöse, ringförmige Hornhaut¬

entzündung" (Berliner klin. Wochenschr., 1885) — „Leitfaden zum Gebrauch

des Augenspiegels" (Berlin 1886). Horstmann.

Vottem, Ferdinand-Charles-lSdouard V., geb. zu Vis6 30. Aug.
1797, wurde von seinem 14. Jahre an durch seinen Oheim, den Prof. Ansiaux,
in Lüttich erzogen, studirte dann auf der dortigen Secundärschule, wurde 1817
auf der daselbst neu errichteten Universität zum Chef de clin. medic. ernannt,
blieb in dieser Stellung bis 1820, wo er Doctor wurde, ging dann nach Paris,
prakticirte von 1821 an in Lüttich, begann Repetitorien der Anat. und Mat. med.
zu halten, wurde 1828 zum Lector der operat. Chir. und Naturgeschichte, 1830
zum Prof. e. o. ernannt und wurden ihm 1835, bei der Reorganisat. der Univer¬
sitäten, die Lehrfächer der chirurg. Pathol. und operat. Chir. übertragen, 1837,
nach dem Tode von Fohmann aber die descript. Anatomie und er zum Prof. ord.
ernannt. Er war ein sehr geschätzter Lehrer und beliebter Arzt, einer der
Mitarbeiter des 1827 in Lüttich gegründeten „Observateur medical", in welchem
sich von ihm, ausser einer Anzahl von Auszügen aus anderen Journalen und
Referaten Überschriften, folgende Original-Aufsätze befinden: „Reflexions sur les

travaux de M. Magendie sur le fluide cdribro-spinal" (I) — „Description

de deux foetus reunis par la tete" (II, IV) — „Note sur le ddveloppement du

tube digestif" (III) — „Note sur Vexistence des nerfs dans les os" (IV) —

„Note sur l'emploi du plomb laminipour le pansement des plaies, ulchres, etc."
(IV) — „Observations d'inflammations de la capsule cristalline" (III) —

„Gystotomie piriniale, pratiquie chez un individu dont la portion prostatique

du canal de l'urktre etait oblitiree" (VIII, 1841). Er kam auf eine gewaltsame
Weise um's Leben, indem, 2. Juni 1843, das von ihm geführte Tilbury von dem
durchgehenden Pferde in die Maas geworfen wurde, wobei er ertrank.

De Lavacherie, in Mem. de l'Acad. roy. de med. de Belgique. I, 1848, pag. 222.
G.

Voullonne, gelehrter französ. Arzt zu Ende des vorigen und Anfang dieses
Jahrh., hatte in Montpellier studirt und promovirt und war 1. Prof. an der med.
Facult. zu Avignon, wo er 1807 starb. V. hat sich besonders als Verf. zweier
von der Acad. zu Dijon preisgekrönter Aufsätze bekannt gemacht, nämlich des:

„Mem. . . . sur la question . . Deterrniner quellcs sont les maladies dans

lesquelles la medecine agissante est prdferable a Vexpectante et celle - ci a

Vagissante, et ä quels signes le medecin peut connaitre qu'il doit agir etc."
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(Avignon 1776; Paris 1792) und des Mem. sur la question suivante: „Determiner
les caracteres des fievres intermittentes et indiquer par des signes non equi-
voques les circonstances dans lesquelles les febrifuges peuvent etre employes
avec avantage et sans danger pour les malades" (Avignon 1782).

Dict. liist. IV, pag. 352. Pgl-

Vrancken, Louis-Henri-Joseph V., zu Antwerpen, geb. 14. Juli 1773
zu Loewen, studirte daselbst und wurde 1796 mit der Diss.: „De fahrica et
functione cerebri" Doctor, liess sich dann in Antwerpen nieder, wo er Oberarzt
des Civil-Krankenhauses wurde, zeichnete sich namentlich 1813, 14 während
der Belagerung von Antwerpen bei der Behandlung der Verwundeten aus und
hatte 1815, nach der Schlacht von Waterloo, die zahlreichen, in Antwerpen
errichteten Lazarethe einzurichten. Ebenso war er bei den Cholera - Epidemieen
von 1832 und 1839 durch Selbstaufopferung hervorragend. 1847 feierte er sein
50jähr. Dr.-Jubil. und starb 2. Jan. 1853, ein gesegnetes Andenken hinterlassend.
Er hatte übersetzt: Jos. Frank „Manuel de toxicologie etc." (Antwerp. 1803)
und gab seit 1806 mit J. F. Kldyskens heraus: „Annales de litterature medi-
cale etrangere".

Piron, pag. 446. — Callisen, XX, pag. 263. 6.

Vriese , Willem Hendrik de V., 1806 in Oosterhout geb., studirte
in Leyden und veröffentlichte schon als Student eine botan. Preisfrage: „Quid
hactenus ex plantarum physiologia de forma, directione, structura et quaedam
functione radicum innotuerit etc. 1' (Groningen 1827) und eine: „Diss. botan.
de radicibus plantarum" (Ib. 1827), während er 1830 mit einem „Spec. med.
quo praecipue exponuntur methodi quibus utitur therapeutica naturalis ad
sanandos corporis humani morbos chronicos" die Doctorwürde erlangte. Er liess
sich in Rotterdam nieder und wurde bald danach zum Lector der Botanik an
der klin. Schule ernannt (Antrittsrede: „Over het verband tussche de Studie der
geneeskunde en die der natuurhundige wetenschappen"). 1834 als Prof. der
Botanik nach Amsterdam berufen, war er dort als solcher bis 1845 wirksam, wo
er nach Leyden berufen wurde (Antrittsrede: „De re herbaria Batava non
minus quam reliquis Europae populis incolenda"), wo er sich hauptsächlich
mit der beschreibenden Botanik beschäftigte. 1857 wurde er von der Regierung
nach Ostindien geschickt (vor seiner Abreise hielt er eine Rede: „De invloed
der kruidkunde op de belangen van den Staat"), um botan. Untersuchungen
über die „Culturen" zu machen, wozu er 4 Jahre hindurch alle Inseln im Indischen
Archipel bereiste. 1861 kam er krank zurück, fing jedoch wieder an Vorlesungen
zu halten, mit einer Rede: „ Wetenschap en beschaving, de grondslagen der
welvaart der landen en volken van den Indischen Archipel", doch starb er
schon im folgenden Jahre. Ausser der „Tijdschrift voor naturlyke geschiedenis
en physiologie", die er 1834—1845 mit J. van der Hoevex redigirte und der
„Nederlandsch kruidkundig Archief", das er danach errichtete, veröffentlichte
er eine grosse Menge botan. Beiträge, welche hier nicht näher zu erwähnen sind
und alle bei van der Aa aufgezählt werden.

van der Aa. C. E. Daniels.

Vriese, s. Padwels-zoon , Bd. IV, pag. 515.
Vrolik, Gerardus V., 1775 in Leyden geb., studirte daselbst unter

Paradys, Oosterdyk, Voltelen, Ed. Sandifort und S. J. Bbügmans , unter
dessen Präsidium er schon als Student eine „Diss. acad. de homine ad statum
gressumque erectum per corporis fabricam dispositio" vertheidigte, während er
1796 mit einer „Diss. med.-bot. sistens observationes de defoliatione vegetabilium
et de viribus plantarum 1' zum Dr. med. promovirte wurde. Schon vor seiner
Promotion als Prof. der Botanik nach Amsterdam berufen, trat er 1797 dieses
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Amt an mit einer Rede: „De eo quod Amstelodamenses ad rem botanicam
exornandam contulerunt". Als im folgenden Jahre Prof. Bonn auf seine Bitte
von den Vorlesungen tiber Anat. und Physiol. enthobeu war, wurden nicht allein
diese beiden, sondern auch der Unterricht in der Geburtshilfe an V. übertragen,
bei welcher Gelegenheit er eine Rede hielt: „De viribus vitalibus in omni corpore
organico observandis iisque constantibus". Bis 1820 hatte er diese vier Wissen¬
schaften docirt, als der Unterricht in der Anat. und Physiol. dem Prof. Bossoha
übertragen wurde, während er 1834 die Vorlesungen über Botanik au De Vriese
abgab, nachdem schon 1828 die prakt. Geburtshilfe von C. B. Tilanus übernommen
worden war. V., der 1859 starb, hat sich auch um die vergleich. Anat.
durch einige kleinere Entdeckungen verdient gemacht, z. B. den Zusammenhang
zwischen den Barthaaren der Thiere und dem 5. Nervenpaare und vorzüglich
durch die Errichtung eines privaten anat. Museums, das von seinem Sohne vielseitig
vermehrt, als „Museum Vrolik" sehr bekannt, eine Zierde der Amsterdamer akad.
Sammlungen ist. V. hat eine grosse Menge kleinerer Beiträge über botan., anat.,
physiol., zoolog., med. und chir. Gegenstände veröffentlicht, unter welchen bestimmt
die Abhandlungen: „Over het verschil der bekkens in ondersclieiden volks-
stammen" (1826) — „Over den wervelkolon en het bekken van den mensch"
(1850) und: „Hoe men zieh de doormetingen van het vrouwelyk bekken by den
mensch behoort voor te stellen" einen hervorragenden Platz einnehmen, während
sie alle in dem von J. van der Hoeven im „Jaarboek der kon. Akademie van
wetenschappen, 1859, veröffentlichten „Levensbericht van G. V." aufgezählt sind.

C. E. Daniels.

Wil 1 em VroIik, Sohn des Vorigen, 1801 im Amsterdam geb., studirte
zuerst in seinem Geburtsorte und danach in Utrecht, wo er als Student eine
Preisfrage: „De anatomia et physiologia organi auditus" (1821) beantwortete
und ein: „Spec. anat. ■zoolog. de Phocis et speciatim de Phoca vitulma" (1822)
vertheidigte. Nachdem er einige Zeit in Paris studirt hatte, promovirte er 1823
in der Medicin („Diss. de mutata vasorum sanguiferorum decursu in scoliosi
et kyphosi"). Er liess sich in Amsterdam nieder, doch widmete er sich, ausser
der med. Praxis, stets vergleich. - anat. Studien, wie aus seiner 1826 veröffent¬
lichten „Disquisitio anat. - physiol. de peculiari arteriarum in nonnullis ani-
malibus dispositione" und aus den von ihm (mit H. C. van Hall und G. L. Mulder)
gegründeten „Bydragen tot de natuurkundige wetenschappen" (1826—34) hervor¬
geht. 1828 wurde er a. o. Prof. der Anat. und Physiol. in Groningen (Antritts¬
rede: „De foetu humano animalium minus perfectorum formas referente"),
1831 Prof. der Anat. und Chir. (Antrittsrede: „De vineulo diseiplinae physio-
logicae cum historia naturali") in Amsterdam, wo ihm auch der Unterricht in
der Zoologie und Med. forensis übertragen wurde. V. hat sich vorzüglich bekannt
gemacht als Zoolog und pathol. Anatom. Als Zoolog publicirte er verschiedene
sehr geschätzte Arbeiten über den Chimpanze (1841), den Hyperodon (1847),
den Manatus americanus (1852); auch der Artikel „Quadrumana" (1852) in Todd's
„Cyclopaedia" ist von ihmverfasst; „Het maaksel en leven der dieren" (1853,
1860), eine Art populärer Zoologie und eine Menge kleinerer Beiträge. Auf
pathol.-anat. Gebiete schrieb er hauptsächlich: „Handb. der ziektekundige ont-
leedkunde" (2 Thle., Amst. 1840—42), auch bekannt u. d. T.: „De menschelyke
wucht beschouwd in hare regelmäßige ontwikkeling" — „ Tabulae ad illustran-
dam embryogenesin hominis et mammalium" (Ib. 1849), in Paris gekrönt mit
dem monthyon -Preis und den Artikel „Teratology" (1847) in Todd's ,. Cyclo-
paedia". Bis 1862 hat V., als Docent gefeiert, als Gelehrter hochgeschätzt, als
Mensch verehrt und geliebt, sein Amt verwaltet, dann wurde er krank und starb
im Dec. 1863. Ein vollständiges Verzeichniss seiner Schriften findet sich u. A.
bei van der Aa.

J. van der Hoeven, Levensbericht van 'Willem Vrolik, in Jaarboek van de
kon. Akad. v. Wetenschappen, 18ö3. C. E. Daniels.
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Vulpian, Edme-Felix-Alfred V., zu Paris, geb. daselbst 5. Jan. 1826,
studirte in Paris, wo er 1853 mit der These: „Essai sur Vorigine reelle de
plusieurs nerfs cräniens" Doetor wurde. 1857 zum Hospitalarzt lind 1860 mit
der These: „Des pneumonies secondaires" zum Agrege der Facultät ernannt,
supplirte er 3 Jahre lang Floüeens' physiolog. Lehrstuhl beim Museum für Natur¬
geschichte, wurde 1867 als Prof. der pathol. Anat. in die Facultät berufen, ver¬
tauschte aber 1872 mit dieser Professur die der vergleich, und experimentellen
Pathologie; auch war er Arzt an der Charite und wurde 1869 zum Mitgliede der
Acad. de med., 1875, als Nachfolger von Würtz zum Decan der med. Facult. und
1876, an Andral's Stelle, zum Mitgliede der Acad. des sc. ernannt. Auch gegen
ihn, wie andere seiner Collegen, war von geistlicher Seite beim akadem. Käthe die
Anklage des Materialismus erhoben worden; ebenso wurden seine Vorlesungen bei
Gelegenheit einer Petition (1868) im Senat Gegenstand ähnlicher Anklagen. Von
seinen Schriften sind, ausser überaus zahlreichen, der Acad. des sc., Soc. de biol. etc.,
vorgelegten Abhandlungen, anzuführen: „Legons sur la physiologie generale et
comparee du Systeme nerveux, faites en 1864 au Musium d hist. nat." (1866) —•
„Legons sur l'appareil vaso-moteur (physiologie et pathologie) faites ä la Fac.
de mid. de Paris en 1873. Rödig&es .... par 11. G. Carville" (2 voll.,
1874, 75) — „ Legons sur la pathologie expdrimentale de l'appareil digestif" —
„Legons sur l'action physiol. des poisons et midicaments, faites a la Fac. de
mdd. de Paris en 1875" (Journal de l'Ecole de med.) — „ Clim'que medicale de
l'hop. de la Charite" (1878) — „Maladies du Systeme nerveux" (1879). Ein
bis zum J. 1878 reichendes Verzeichniss seiner Publicationen an der an 3. Stelle
angegebenen Quelle umfasste bereits 225 Nummern. — Er starb Mitte Mai 1881.

Vapereau, 5. ed. pag. 1833. — G1 aeser, pag. 814. — Exposition univers. de 1878.
Index bibliographie des . . . medecins et cliirurgiens des höpitaux et hospiees. pag. 114—126.

Red.
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